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Die fünf Kommunen Markt Flachslanden, 
Markt Lehrberg, Oberdachstetten, Rüg-
land und Weihenzell, bilden die Kommu-
nale Allianz nördlicher Landkreis Ansbach 
– „NorA“. Die insgesamt 84 Ortsteilen 
zeigen die typische, sehr ländlich gepräg-
te Bevölkerungs- und Siedlungsstruktur 
Westmittelfrankens. Alle Gemeinden be-
�nden sich nördlich der kreisfreien Stadt 

nen und Bahnlinien angeschlossen.

Die meisten Orte im NorA-Gebiet wurden 
in den vergangenen 20 Jahren durch 
Flurneuordnungen und Dorferneuerun-
gen in der Infrastruktur gut ausgestattet; 
dadurch sind auch die kleinsten Ortsteile 
in ihrer Funktion gesichert. Hier besteht in 
der Zukunft die Gefahr, dass diese Funkti-
onalität nicht mehr oder immer weniger 
gegeben sein wird.

Ein besonders herausragendes Merkmal 
dieser Allianz ist die außerordentlich 
große und intensiv betriebene Ausein-
andersetzung mit dem Thema der rege-
nerativen Energien. Biogasproduktion in 
der Landwirtschaft, Bürgerwindräder und 
Fernwärmenetze sind keine fernen Ziele 
sondern bereits umgesetzte Projekte!

Badeweiher bei Mitteldachstetten

1     EINLEITUNG UND ZIELSETZUNG

Ansbach und liegen mit ihren Gemar-
kungen nahezu vollständig im Naturpark 
Frankenhöhe.

Die fünf Gemeinden haben sich zu einer 
kommunalen Allianz zusammengeschlos-
sen, um den wachsenden Anforderun-
gen in der kommunalen Entwicklung 
zukünftig gemeinschaftlich begegnen zu 
können. 

Die Rahmenbedingungen für die Gemein-
den im ländlichen Raum haben in den 
letzten Jahren verändert. Zu den aktuell 
an Bedeutung zunehmenden und sich 
gegenseitig bedingenden Herausforde-
rungen gehören insbesondere der demo-
graphische Wandel mit Überalterung der 
Gesellschaft und Bevölkerungs-rückgang, 
die Innenentwicklung und der Erhalt der 

Ortskerne, die Sicherung der Daseinsvor-
sorge sowie die Energiewende und seit 
2015 auch die Thematik der Zuwanderung 
durch Flüchtlinge aus den Kriegsgebieten 
im Nahen Osten.

Die Gemeinden liegen im Einzugsbereich 
Ansbachs, sind jedoch vergleichsweise 
schlecht an die Magistralen der Autobah-
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1      EINLEITUNG UND ZIELSETZUNG

Die Zusammenarbeit der fünf Kommunen 
besteht bereits auf informeller Ebene seit 
nahezu 10 Jahren; dadurch besteht ins-
besondere zwischen den Bürgermeistern 
ein hohes Maß an Kommunikation und 
Vertrauen.

Aufbauend auf den Ergebnissen des Semi-
nars an der Schule der Dorf- und Flurent-
wicklung in Klosterlangheim im Februar 
2015 und vorhandener Untersuchungen, 
Konzepte und Daten sollen die Untersu-
chungen zum ILEK dazu dienen, Möglich-
keiten aufzuzeigen und zu entwickeln, wie 
die beteiligten Kommunen ihre Potenziale 
ausbauen, verbessern und gemeinsam 
nutzen können. 

Ziel ist die Erarbeitung einer gemeinde-
übergreifenden Entwicklungsstrategie so-
wie von konkreten Projekten, die möglich 
und notwendig sind, um im Allianzgebiet 
die Lebens- und Arbeitsbedingungen für 

die Bewohner zu verbessern, die Wettbe-
werbsfähigkeit zu sichern und die Attrak-
tivität für Gäste und Erholungssuchende 
zu steigern. Vorhandene Projektideen 
und Planungen werden dabei erfasst und 
bewertet sowie neue Maßnahmen- und 
Projektvorschläge entwickelt. 

In einem intensiven Dialogprozess mit den 
Bürgern über den Zeitraum eines Jahres 
hinweg wurden besonders die aus der 
Bürgerschaft kommenden Ideen in das 
Konzept eingearbeitet. 

Somit liegt nun ein umsetzungsorientier-
tes und fortschreibungsfähiges Hand-
lungskonzept vor, welches die Ziele und 
Maßnahmen für bestimmte räumliche 
Schwerpunktbereiche in den Kommu-
nen des Allianzgebiets benennt und den 
Handlungswillen der Kommunen unter-
streicht.
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2      GEMEINDESTECKBRIEFE

2 GEMEINDESTECKBRIEFE

Die Gemeindesteckbriefe geben einen kurzen Überblick über die Lage der einzelnen 
Kommunen im Allianzgebiet, ihre naturräumliche Lage in Westmittelfranken/Naturpark 
Frankenhöhe sowie über die Ausdehnung der Siedlungskörper mit ihren Ortsteilen und 
Mühlen.

1. Bgm. Renate Hans
Markt Lehrberg

1. Bgm. Martin Assum
Oberdachstetten

1. Bgm. Werner Hammerl
Rügland

1. Bgm. Gerhard Kraft
Weihenzell

1. Bgm. Hans Henninger
Markt Flachslanden

Quellen 

Selbsteinschätzung der Gemeinden: 
Bürgermeisterinterviews (01/2015) 
Dokumente

Homepages der Allianzgemeinden 
(03/2016)
www.�achslanden.de
www.lehrberg.de
www.oberdachstetten.de
www.ruegland.de
www.weihenzell.de

Homepage der Allianz NorA 
(03/2016)
www.NorA-gemeinden.de

Bayerisches Landesamt für Statistik  
(07/2015)
Statistik kommunal 2014. unter https://
www.statistik.bayern.de/statistikkom-
munal
Statistik kommunal 2015. unter https://
www.statistik.bayern.de/statistikkom-
munal

Bayerisches Landesamt für Statistik 
und Datenverarbeitung  (05/2011) 
Demographie-Spiegel für Bayern 
https://www.statistik.bayern.de/statis-
tik/gemeinden

Karten/Abbildungen

Abb. Bürgermeister
Homepages der Allianzgemeinden 
(03/2016)
www.�achslanden.de
www.lehrberg.de
www.oberdachstetten.de
www.ruegland.de
www.weihenzell.de

Abb. Wappen Gemeinde
Homepage der Allianz NorA 
(03/2016)
www.NorA-gemeinden.de

Abb. TK50 
eigene Darstellung

Abb. Lage in der Allianz 
eigene Darstellung

Tab. Statistik Bevölkerungsprogno-
se/Altersstruktur bis 2029 
eigene Darstellung 
(Quelle: Demographie-Spiegel für 
Bayern. Stand: Mai 2011)

Tab. Statistik Beschäftigte/Sektor/ 
am Arbeitsort 
eigene Darstellung
(Quelle: Statistik kommunal 2014. 
Stand: Juli 2015)
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Förderprogramme

Leerstände

Einwohner:

Einwohnerdichte (EW/km²): 

Fläche in km²:   

Ortsteile:  

Gemeindepartnerschaft:

Lage

Raumplanerische Einstufung

2.1    MARKT FLACHSLANDEN

Keine erhobenen Daten vorhanden, jedoch aufgrund 
der geringen Gemeindegröße überwiegend bekannt, 
Bauplätze vorhanden

Dorferneuerungsverfahren im Hauptort abgeschlos-
sen, weitere Maßnahmen im Umfeld Rathaus ge-
wünscht, im Ortsteil Kettenhöfstetten laufend, in allen 
anderen Ortsteilen abgeschlossen

2.338 (Stand 31.12.2014)

57 (Stand 31.12.2014)

40,94 (Stand 31.12.2014)

Birkenfels, Borsbach, Boxau, Flachslan-
den, Hainklingen, Hummelhof, Kellern, 
Kemmathen, Kettenhöfstetten, Lo-
ckenmühle, Neustetten, Rangenmühle, 
Rohrmühle, Rosenbach, Ruppersdorf, 
Schmalnbühl, Sondernohe, Virnsberg, 
Wippenau

Cornil und Sainte-Fortunade

Kleinzentrum, bevorzugt zu entwickelnder zentraler Ort

Lage im Allianzgebiet
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Bevölkerungsprognose bis 2021

Probleme Stärken

Selbsteinschätzung der Gemeinden:

Veränderung der Bevölkerung 2021 gegenüber 2009 nach Altersgruppen 

Beschäftigte in 2013
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Variante: verminderter Zuzug 
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Hauptvariante - in % -24,4 -3,3 7,2 

Veränderung der Bevölkerung 2021 gegenüber 2009 nach 
Altersgruppen

• stationäre Seniorenversorgung  und 
Fahrdienste für Senioren nicht vorhan-
den

• keine Bademöglichkeit (außer in Son-
dernohe)

• reizvolle Landschaft
• ruhige Lage
• starkes Vereinsleben
• Infrastruktur mit Kinderkrippe, -gar-

ten, Grundschule am Ort vorhanden
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Förderprogramme

Leerstände

Einwohner:

Einwohnerdichte (EW/km²): 

Fläche in km²:   

Ortsteile:  

Gemeindepartnerschaft:

Lage

Raumplanerische Einstufung

2.2    MARKT LEHRBERG

3.045 (Stand 31.12.2014)

60 (Stand 31.12.2014)

50,86 (Stand 31.12.2014)

Ballstadt, Berndorf, Birkach, Brünst, 
Buhlsbach, Dauersmühle, Fritzmühle, 
Gödersklingen, Gräfenbuch, Hürbel am 
Rangen, Kohlmühle, Kühndorf, Lehrberg, 
Oberheßbach, Obersulzbach, Pulvermüh-
le, Röshof, Schmalach, Schmalenbach, 
Schmalenbacher Mühle, Seemühle, Un-
terheßbach, Untersulzbach, Walkmühle, 
Wüstendorf, Zailach, Ziegelhütte

keine

Keine erhobenen Daten vorhanden, jedoch aufgrund 
der geringen Gemeindegröße überwiegend bekannt

• Dorferneuerungsverfahren angeordnet für Bern-
dorf, Birkach, Obersulzbach

• Radwegausbau nach Art. 13 c FAG

Lage im Allianzgebiet

kein Zentraler Ort oder Siedlungsschwerpunkt
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Bevölkerungsprognose bis 2021

Probleme Stärken

Selbsteinschätzung der Gemeinden:

Veränderung der Bevölkerung 2021 gegenüber 2009 nach Altersgruppen 

Beschäftigte in 2013

• Leerstände im Ortszentrum
• fehlende Bauplätze

• Nähe zu Ansbach
• Entwicklungspotenzial durch Gewer-

begebiet
• gute Infrastruktur 
• Standort Mittelschule
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Veränderung der Bevölkerung 2021 gegenüber 2009 nach 
Altersgruppen
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Förderprogramme

Leerstände

Einwohner:

Einwohnerdichte (EW/km²): 

Fläche in km²:   

Ortsteile:  

Gemeindepartnerschaft:

Lage

Raumplanerische Einstufung

2.3    OBERDACHSTETTEN

1.549 (Stand 31.12.2014)

66 (Stand 31.12.2014)

23,65 (Stand 31.12.2014)

Anfelden, Berglein, Dör�ein, Hohenau, 
Lerchenbergshof, Lerchenbergsmühle, 
Mitteldachstetten, Möckenau, Ober-
dachstetten, Spielberg

keine

nahezu kein Leerstand (in 2015: 2 EFH im Hauptort)

• Hauptort ist in Städtebauförderung
• Dorferneuerungsverfahren laufen noch in Mittel-

dachstetten, Berglein, Dör�ein, Hohenau, Möcke-
nau, Spielberg

Lage im Allianzgebiet

kein Zentraler Ort oder Siedlungsschwerpunkt
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Bevölkerungsprognose bis 2021

Probleme Stärken

Selbsteinschätzung der Gemeinden:

Veränderung der Bevölkerung 2021 gegenüber 2009 nach Altersgruppen 

Beschäftigte in 2013

• fehlende Einkaufsmöglichkeiten
• fehlende hausärztliche Versorgung
• langsamer Verkauf vorhander Bau-

plätze

• gute Verkehrsanbindung über die B13
• Haltepunkt Regionalbahn
• intaktes Vereinsleben
• mehrere Gastwirtschaften
• stabile Grundschuleinrichtung
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Förderprogramme

Leerstände

Einwohner:

Einwohnerdichte (EW/km²): 

Fläche in km²:   

Ortsteile:  

Gemeindepartnerschaft:

Lage

Raumplanerische Einstufung

2.4   RÜGLAND

1.241 (Stand 31.12.2014)

59 (Stand 31.12.2014)

20,92 (Stand 31.12.2014)

Äußere Mühle, Daubersbach, Fladen-
greuth, Kräft, Lindach, Obernbibert, Pils-
mühle, Rosenberg, Rügland, Stockheim, 
Unternbibert, Untere Mühle

keine

keine Datenerhebung zu Leerständen, im Hauptort 
wenig bis kein Leerstand, in den Ortsteilen zuneh-
mend 

• Dorferneuerung ist abgeschlossen

kein Zentraler Ort oder Siedlungsschwerpunkt

Lage im Allianzgebiet



19

2      GEMEINDESTECKBRIEFE

Bevölkerungsprognose bis 2021

Probleme Stärken

Selbsteinschätzung der Gemeinden:

Veränderung der Bevölkerung 2021 gegenüber 2009 nach Altersgruppen 

Beschäftigte in 2013

• fehlende Gewerbe�ächen
• Bauplätze vorhanden, aber langsamer 

Verkauf
• fehlende Grundschule

• reizvolle Landschaft, zwei Land-
schaftsweiher

• ruhige Lage
• starkes Vereinsleben
• gute Verkehrsanbindung an Großraum 

Nürnberg (B8/St2255, Bus 113)
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Veränderung der Bevölkerung 2021 gegenüber 2009 nach 
Altersgruppen
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Förderprogramme

Leerstände

Einwohner:

Einwohnerdichte (EW/km²): 

Fläche in km²:   

Ortsteile:  

Gemeindepartnerschaft:

Lage

Raumplanerische Einstufung

2.5    WEIHENZELL

2.839 (Stand 31.12.2014)

63 (Stand 31.12.2014)

45,23 (Stand 31.12.2014)

Alexandermühle, Beutellohe, Fessenmüh-
le, Forst, Frankendorf, Gebersdorf, Grüb, 
Haasgang, Moratneustetten, Neubronn, 
Neumühle, Papiermühle, Petersdorf, 
Schmalnbachshof, Schönbronn, Stein-
mühle, Thierbach, Thurndorf, Weihenzell, 
Wernsbach b. A., Wippendorf, Zellrüglin-
gen

Saint-Laurent-sur-Gorre im Limou-
sin, seit 1985

keine Datenerhebung zu Leerständen, Ausweisung 
Baugebiet mit 50 Bauplätzen ab 2015

• Radwegausbau nach Art. 13 c FAG
• Dorferneuerung abgeschlossen

Lage im Allianzgebiet

kein Zentraler Ort oder Siedlungsschwerpunkt
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Bevölkerungsprognose bis 2021

Probleme Stärken

Selbsteinschätzung der Gemeinden:

Veränderung der Bevölkerung 2021 gegenüber 2009 nach Altersgruppen 

Beschäftigte in 2013

• Nähe zur Stadt Ansbach
• Gewerbe
• reizvolle Landschaft
• starkes Vereinsleben
• beheiztes Freibad
• Sportzentrum
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Veränderung der Bevölkerung 2021 gegenüber 2009 nach 
Altersgruppen
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Abb. 1: Landesentwicklungsprogramm Bayern, Strukturkarte, Planausschnitt aus dem Entwurf 07/2016

Fürth

München

Augsburg

Nürnberg

Erlangen

Schwa-
bach

1

7

2

5
4

3

9

8

6

15

10

16

13

17

18

14

11

12

Hof

Selb

Erding

Passau

Coburg

Amberg

Neu-Ulm

Ansbach

Bamberg

Freising

Landshut

Würzburg

Bayreuth

Kulmbach

Sonthofen

Straubing

Plattling

Memmingen

Wunsiedel

Neuötting

Altötting

Rosenheim

Forchheim

Nördlingen

Donauwörth

Deggendorf

Traunstein
Kaufbeuren

Burghausen

Ingolstadt

Waldsassen

Regensburg

Schweinfurt

Waldkraiburg

Marktredwitz

Berchtesgaden

Bad Kissingen

Aschaffenburg

Mühldorf a.Inn

Bad 
Reichenhall

Neumarkt i.d.OPf.

Weiden 
i.d.OPf.

Kempten 
(Allgäu)

Lindau 
(Bodensee)

Immenstadt
i.Allgäu

Bad Neustadt
a.d.Saale

Garmisch- 
Partenkirchen

Wang

Isen

Pleß

Boos

Wald

Waal

Seeg

Buch

Kötz

Weil

Rott

Prem

Pähl

Moos

Ried

Rain

Weng

Legau

Bichl

Anger

Soyen

Furth

Aying

Obing

Irsee

Glonn

Bruck

Kastl

Hemau

Brunn

Vorra

Ascha

Train

Teugn

Bodolz

Mauern

Ellzee

Pürgen

Kinsau

Igling

Egling

Bergen

Habach

Böbing

Postau

Gerzen

Eching

Otzing

Erdweg

Icking

Weyarn

Valley

Inzell

Horgau
Dasing

Affing

Rieden

Jengen

Graben

Ellgau

Egweil

Baiern

Aßling

Weichs

Laaber

Perkam

Atting

Velden

Hausen

Edling

Zolling

Finsing

Eitting

Walting

Titting

Wemding

Münster

Monheim

Forheim

Daiting

Stetten

Erkheim

Aitrang

Hergatz

Windach

Penzing

Hurlach

Gaißach

Finning

Eresing

Polling

Andechs

Hunding

Eglfing

Burggen

Antdorf

Übersee

Kröning

Halfing

Lalling

Münsing

Warngau

Petting

Palling

Nußdorf

Grassau

Wertach

Weitnau

Pöttmes

Kühbach

Pforzen

Rehling

Kinding

Moosach

Tüßling

Teising
Haiming

Erlbach

Baunach

Wiesent

Sinzing

Pfatter

Mötzing

Velburg

Pyrbaum

Pilsach

Lupburg

Deining

Berngau

Happurg

Mamming

Konzell

Painten

Amerang

Brunnen

Aresing

Gestratz

Marzling

Oberding

Neuching

Lengdorf

Bockhorn

Berglern

Wellheim

Stammham

Pförring

Betzigau

Tapfheim

Marxheim

Kaisheim

Holzheim

Ederheim

Buchdorf

Woringen

Sontheim

Halblech

Rückholz

Röfingen

Offingen

Thaining

Fuchstal

Auerbach

Raisting

Chieming

Huglfing

Eberfing

Adlkofen

Prutting

Pfaffing

Schechen

Jachenau

Greiling

Kienberg

Sulzberg

Merching

Pfronten

Baisweil

Fischach

Kösching

Böhmfeld

EmmeringEgmating

Halsbach

Sünching
Pfakofen

Kallmünz

Reisbach

Pilsting

Loiching

WindbergSteinach

Salching

Aholfing

Vilsheim

Walsdorf

Eggstätt

Chiemsee

Wolnzach

Scheyern

Rohrbach

Burgheim

Unterroth

Kranzberg

Pastetten

Kirchberg

Fraunberg

Altusried

Munningen

Möttingen

Mertingen

Maihingen

Rammingen

Ettringen

Dirlewang

Schwangau

Scheuring

Reichling

Wildsteig

Albaching

Iffeldorf

Essenbach

Baierbach

Samerberg

Riedering

Lenggries

Otterfing

Sauerlach

Siegsdorf

Wehringen

Görisried

Eggenthal

Biberbach

Hitzhofen

Reischach

Frensdorf

Brennberg

Aufhausen

Hohenfels

Engelthal

Mengkofen

Leiblfing

Kirchroth

Bruckberg

Weihmichl

Rohr i.NB

Elsendorf

Langquaid

Aiglsbach

Eiselfing

Babensham

Hohenwart

Karlskron
Karlshuld

Nandlstadt

Moosinning

Schernfeld
Pollenfeld

Nassenfels

Rettenberg

Fremdingen

Ottobeuren

Markt Wald

Am- 
berg

Roßhaupten

Urs-
berg

Schwifting

Hofstetten

Geltendorf

Teisendorf

Denklingen

Steingaden

Rottenbuch

Hohenfurch

Bernbeuren

Hohenthann

Griesstätt

Bad Endorf

Schaufling

Tittmoning

Tacherting

Sur-
berg

Schnaitsee

Pittenhart

Fridolfing

Engelsberg

Bonstetten

Todtenweis

Schmiechen

Schiltberg

Kipfenberg

Dollnstein

Denkendorf

Bux-
heim

Adelschlag

Meh-
ring

Schierling

Sengenthal

Marklkofen

Eichendorf

Neukirchen

Aiterhofen

Riedenburg

Bad Abbach

Attenhofen

IlmmünsterGerolsbach

Geisenfeld

Weichering

Rohrenfels

Ehekirchen

Oberstaufen

Huis-
heim

Türk-
heim

Laut-
rach

Kron-
burg

Holz-
günz

Fell-
heim

Rons-
berg

Breitenthal

Unterwössen

Ergoldsbach

Fras-
dorf

Bergkirchen

Altomünster

Irschenberg

Fischbachau

Wiggensbach

Aind-
ling

Hopfe-
rau

Wolfs-
egg

Mintraching

Schnaittach

Hartenstein

Wallersdorf

Wurms-
ham

Brannenburg

Pörn-
bach

Berg-
heim

StiefenhofenScheid-
egg

Opfen-
bach

Jesen-
wang

Egen-
hofen

Rudelzhausen

Meges-
heim

Ha- 
wangen

Oster-
berg

Bubes-
heim

Kaufe-
ring

Euras-
burg

Dietramszell

Eching
a.A.

Sees-
haupt

Inning
a.A.

Tuntenhausen

Söch-
tenau

Ingen-
ried

Wonne-
berg

Waging a.See

Schalk-
ham

Brunn-
thal

Rott 
a.Inn

Rim- 
sting

Ramer-
berg

Offen-
berg

Kochel a.See

Bayrischzell

Langerringen

Euras-
burg

Oster-
zell

Kalten-
tal

Eisen-
berg

Großaitingen

Altenmünster

Altmannstein

Sulze-
moos

Pleiskirchen

Emmer-
ting

Breitenbrunn

Aurach-
tal

Moosthenning

Hasel-
bach

Geiselhöring

Kirch-
dorf

Erns-
gaden

Waid-
hofen

Nonnen-
horn

Maier-
höfen

Roggen-
burg

Mooren-
weis

Adels-
hofen

Langen-
bach

Warten-
berg

Oy-Mittelberg

Bad Hindelang

Halden-
wang

Dietmannsried

Wester-
heim

Untras-
ried

Winter-
bachRetten-

bach Halden-
wang

Burten-
bach

Vilgertshofen

Obermeitingen

Schneizlreuth

Wielen-
bachWesso-

brunn

Vogta-
reuth

Vachen-
dorf

Pfeffenhausen

Neufahrn i.NB

Kum- 
hausen

Schon-
stett

Schleh-
dorf

Sachsen-
kamKönigs-

dorf

Schlier-
see

Marquartstein

Usters-
bach

Kleinaitingen

Nessel-
wang

Lengen-
wang

Sielen-
bach

Eitens-
heim

Butten-
heim

Petten-
dorf

Nitten-
dorf

Hagel-
stadt

Duggen-
dorf

Weisen-
dorf

Wachen-
roth

Schwarz-
ach

Rattis-
zell

Mitter-
fels

Tiefen-
bach

Wilden-
berg

Siegen-
burg

Schlüsselfeld

Jetzen-
dorf

Königs-
moos

Rennertshofen

Gachen-
bach

Berg 
im Gau

Sigmars-
zell

Heimen-
kirch

Lands-
beried

Hatten-
hofen

Wolfers-
dorf

Paunz-
hausen

Hohen-
kammer

Gammels-
dorf

Inning
a.Holz

Bolster-
lang

Wolfer-
stadt

Tagmers-
heim

Amer- 
dingen

Unger-
hausen

Eppis-
hausen

Egg 
a.d.Günz

Baben-
hausen

Weißens-
berg

Landens-
berg

Balz- 
hausen

Alets-
hausen

Unter-
dießen

Greifen-
berg

Sindels-
dorf

Schwab-
soien

Schwab-
bruck

Nußdorf
a.Inn

Haim- 
hausen

Wackers-
berg

Waa- 
kirchen

Taching
a.See

Graben-
stätt

Untermeitingen

Mick- 
hausen

Adelz-
hausen

Lamer-
dingen

Kraftis-
ried

Friesen-
ried

Stein-
höring

Hohen-
linden

Odelz-
hausen

Pielen-
hofen

Mühl- 
hausen

Lauter-
hofen

Simmels-
dorf

Offen-
hausen

Mühl- 
hausen

Ober- 
hausen

Langen-
mosen

Allers-
hausen

Ober- 
dolling

Gender-
kingen

Ehingen
a.Ries

Winter-
rieden

Tussen-
hausen

Nieder-
riedenHeimer-

tingen

Breiten-
brunn

Bad 
Heilbrunn

Ober- 
süßbach

Geisen-
hausen

Bad 
Feilnbach

Kutzen-
hausen

Klosterlechfeld

Ger- 
maringen

Groß- 
mehring

Schwab-
hausen

Peters-
hausen

Thal- 
massing

Wilherms-
dorf

Wiesen-
felden

Sankt 
Englmar

Feld- 
kirchen

Mittel-
stetten

Althegnen-
berg

Haag 
a.d.Amper

Fahrenz-
hausen

Atten- 
kirchen

Stein- 
kirchen

Sankt 
Wolfgang

Hohen- 
polding

Ofter- 
schwang

Missen-
Wilhams

Balder-
schwang

Hohen- 
altheim

Ketters-
hausen

Pfaffen-
hausen

Ober- 
schönegg

Kirch- 
haslach

Bad 
Grönenbach

Unter- 
thingau

Ruderats-
hofen

Ziemets-
hausen

Dürr- 
lauingen

Pritt- 
riching

Neufraun-
hofen

Buch 
a.Erlbach Boden- 

kirchen

Altfraun-
hofen

Walkerts-
hofen

Thier- 
haupten

Obergries-
bach

Mauer- 
stetten

Lechbruck
a.See

Allmanns-
hofen

Mindel-
stetten

Kirch- 
weidach

Pommers-
felden

Bernhards-
wald

Bach 
a.d.Donau

Gott- 
frieding

Fronten-
hausen

Wörth 
a.d.IsarVolken-

schwand

Saal 
a.d.Donau

Münchs-
münster

Hettens-
hausen

Hörgerts-
hausen

Buch 
a.Buchrain

Oettingen
i.Bay.

Oberndorf
a.Lech

Gund- 
remmingen

Benedikt-
beuern

Bischofs-
wiesen

Egling 
a.d.Paar

Ober- 
söchering

Flintsbach
a.Inn

Reichers-
beuern

Seeon- 
Seebruck

Wild- 
poldsried

Ober- 
ostendorf

Ober- 
pframmern

Feichten
a.d.Alz

Wörth 
a.d.Donau

Maria- 
posching

Laber-
weinting

Herrngiers-
dorf

Au 
i.d.Hallertau

Walperts-
kirchen

Langen- 
preising

Burgberg
i.Allgäu

Markt 
Rettenbach

Saaldorf-
Surheim

Nieder- 
aichbach

Kirchan-
schöring

Langen- 
neufnach

Markt 
Indersdorf

Oberreichen-
bach

Nieder- 
viehbach

Ober- 
schneiding

Nieder- 
winkling

Reicherts-
hausen

Ober- 
maiselstein

Utting 
a.Ammersee

Dießen am
Ammersee

Altenmarkt
a.d.Alz

Stephans-
posching

Frauenneu-
harting

Unter- 
neukirchen

Bernau 
a.Chiemsee

Aschau 
i.Chiemgau

Vohburg 
a.d.Donau

Schweiten-
kirchen

Röthenbach
(Allgäu)

Kirchdorf
a.d.Amper

Harburg 
(Schwaben)

Asbach- 
Bäumenheim

Stötten 
a.Auerberg

Weiler- 
Simmerberg

Kellmünz 
a.d.Iller

Neuburg 
a.d.Kammel

Staudach-
Egerndach

Vestenbergs-
greuth

Nieder- 
schönenfeld

Jettingen-
Scheppach

Schönau 
a.Königssee

Markt- 
schellenberg

Rieden 
a.Forggensee

Seubersdorf
i.d.OPf.

Kirchen- 
sittenbach

Pfaffenhofen
a.d.Roth

Rettenbach
a.Auerberg

Dietfurt 
a.d.Altmühl

Breitbrunn
a.Chiemsee

Pfaffenhofen
a.d.Glonn

Ramsau 
b.Berchtesgaden

Straßlach- 
Dingharting

Hilgertshausen-
Tandern

Bayerbach 
b.Ergoldsbach

Berg b.Neumarkt
i.d.OPf.

Bernried 
a.Starnberger See

Aub

Lam

Berg

Aham

Haar

Salz

Kist

Rohr

Burk

Pirk

Floß

Wald
Zell

Rötz

Tann

Reut

Küps

Berg

Haag

Wörth

Böhen

Ettal

Mauth

Roden

Glött

Nagel

Spalt

Poing

Kastl

Brand

Teunz

Zandt

Kastl

Ering

Töpen

Ahorn

Plech

Alling

Durach

Otting

Lauben

Lachen

Aichen

Piding

Oberau

Theres

Winzer

Metten

Hausen

Motten

Geroda

Wiesen

Fellen

Eschau

Laugna

Welden

Neusäß

Mering

Rimpar

Röslau

Bergen

Hausen

Anzing

Ornbau

Geslau

Aurach

Arberg

Lauter

Gerach

Ebrach

Wiesau

Ebnath

Bärnau

Stulln

Mantel

Eslarn

Pösing

Arrach

Rieden

Velden

Alfeld

Roßtal

Sonnen

Tettau

Köditz

Döhlau

Hausen

Meeder

Gesees

Essing

Biburg

Aufseß

Olching
Maisach

Rögling

Wallgau

Grainau

Iphofen

Castell

Wonfurt

Weßling

Tutzing

Pöcking

Seefeld

Gauting

Zenting

Altdorf

Polling

Hohenau

Grainet

Künzing

Werneck

Thüngen

Rieneck

Wipfeld

Ampfing

Planegg

Neuried

Maßbach

Sailauf

Laufach

Karbach

Gädheim

Eltmann

Bundorf

Segnitz

Kissing

Leinach
Kürnach

Pfofeld

Absberg
Heideck

Greding

Günzach

Ehingen

Diedorf

Lenting

Ainring

Neusitz

Ehingen

Dombühl

Diebach

Arzberg

Wonsees

Thurnau

Lisberg

Kemmern

Mähring

Kulmain

Weiding

Barbing

Vorbach

Trabitz

Lohberg

Weiding

Runding
Rimbach

Miltach

Vilseck

Ipsheim

Heßdorf

Wörnitz

Wieseth

Ensdorf

Simbach

Irlbach

Haibach

Zeilarn

Schönau

Roßbach

Massing

Julbach

Egglham

Böbrach

Windorf

Thyrnau

Salzweg

Ködnitz

Tschirn

Pressig

Mitwitz

Selbitz

Issigau

Hetzles

Dormitz

Seßlach

Prebitz

Kößlarn

Creußen

Puchheim

Emmering
Eichenau Forstern

Auhausen

Alerheim

Unteregg

Bibertal

Ohlstadt

Großweil

Farchant

Abtswind

Knetzgau

Grafling

Aholming

Gilching

Ringelai

Raubling

Sulzheim

Röthlein

Lülsfeld

Obersinn

Gerbrunn

Eisingen

Bütthard

Buchbach

Bastheim

Aubstadt

Zeitlofs

Sulzthal

Schondra

Ramsthal

Ismaning

Höchheim

Euerdorf

Karsbach

Burgsinn

Arnstein

Willmars

Unsleben

Sulzfeld

Amorbach

Rödelsee

Mödingen

Holzheim

Neubrunn

Meinheim

Haundorf

Ell ingen

Abenberg

Uehlfeld

Bidingen

Bobingen

Weilbach

Röllbach

Pliening

Röhrmoos

Lehrberg

Insingen

Colmberg

Trebgast

Oberhaid

Plößberg

Leonberg

Winklarn

Stadlern
Schönsee

Guteneck

Zeitlarn

Riekofen

Pentling

Köfering

Moosbach

Kohlberg

Pemfling

Eschlkam

Chamerau

Blaibach

Hirschau

Hahnbach

FreihungDiespeck

Eckental

Leinburg

Spardorf

Birgland

Triftern

Teisnach

Lindberg

Langdorf

Frauenau

Arnbruck

Achslach

Presseck

Mainleus

Weißdorf

Itzgrund

Malching

Kirchham

Hutthurm

Haarbach

Bindlach

Ahorntal

Manching

Blaichach

Wechingen
Deiningen

Benningen

Elchingen

Nersingen

Schwaigen

Stettfeld

Krail ling

Spiegelau

Ergolding

Unterreit

Schönberg

Gochsheim

Zellingen

Steinfeld

Neuendorf

Helmstadt

Bergtheim

Kirchdorf

Rannungen

Neubiberg

Oberstreu

Hollstadt

Herbstadt

Hendungen

Fladungen

Nüdlingen

Kleinkahl

Eußenheim

Ebelsbach

Burglauer

Bürgstadt

Finningen

Lutzingen

Bissingen

Uettingen

Röttingen

Remlingen

Polsingen

Pleinfeld

Höttingen

Sugenheim

Obernzenn

Aystetten

Mönchberg

Mömlingen

Kirchzell

Zorneding

Lichtenau

Herrieden

Gebsattel

Bechhofen

Ebensfeld

Pettstadt
Hirschaid

Bischberg

Altendorf

Trausnitz

Thanstein

Bodenwöhr

Altendorf

Waldthurn

Schirmitz
Pleystein

Stamsried

Hohenburg

Gebenbach

Illesheim

Gollhofen

Dachsbach

Windsbach

Edelsfeld

Stallwang

Gangkofen

Rinchnach

Kollnburg

Bodenmais

Wegscheid

Ruderting

Ortenburg

Obernzell

Kasendorf

Tro-
gen

Pretzfeld

Igensdorf

Sonnefeld

Mistelgau

Aidenbach

Grünenbach

Reimlingen

Hainsfarth

Oberrieden

Bux-
heim

Altenstadt

Rieg-
see

Eschenlohe

Türkenfeld

Geiselwind

Dettelbach

Perlesreut

Schwindegg

Maitenbeth

Oberaudorf

Innernzell

Schöllnach

Schonungen

Kolitzheim

Grettstadt

Urspringen

Mittelsinn

Haag
i.OB

Gars a.Inn

Gräfelfing

Schleching
Ruhpolding

Oberthulba

Has-
loch

Gräfendorf

Birkenfeld

Breitbrunn

Eichenbühl

Oberaurach

Kühlenthal

Hollenbach

Rottendorf

Altertheim

Thiersheim Schirnding

Hai-
bach

Raitenbuch

Pappenheim

Heidenheim

Dittenheim

Büchenbach

Allersberg

Weigenheim

Scheinfeld

Rüden-
au

Hep-
berg

Kirchseeon Tyrlaching

Weihenzell

Steinsfeld

Schopfloch

Rüg-
land

Adelshofen

Litzendorf

Königsfeld
Waldershof

Neu-
sorg

Gleiritsch

Tännesberg

Störnstein

Speinshart

Walderbach

Königstein

Il lschwang

Wettringen

Veitsbronn

SeukendorfLangenzenn

Cadolzburg

Ammerndorf

Wittibreut

Rim-
bach

Patersdorf

Tiefenbach

Tettenweis

Kupferberg

Wallenfels

Teuschnitz
Feilitzsch

Wiesenttal

Pox-
dorf Gräfenberg

Eggolsheim

Bad Rodach

Weidenberg

Mistelbach

Eckersdorf

Hofkirchen

Aldersbach

Stegaurach

Graf-
rath

Kamm-
lach

Ober-
roth

Saul-
grub

Kirchlauter

Wörth-
see

Schöf-
weg

Asch-
heim

Zang-
berg

Rohr-
dorf

Hösl-
wang

Wasserlosen

Senn-
feld

Euer-
bach

Wies-
thal

Höch-
berg

Giebelstadt

Wildflecken

Ried-
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Ziert-
heim
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Reit im Winkl

Rödel-
maier

Oerlen-
bach

Fuchs-
stadt

Bad 
Bocklet

Sommer-
kahl

Rothen-
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b) Zeichnerisch erläuternde Darstellung verbaler Ziele

I. Ziele der Raumordnung

a) Zeichnerisch verbindliche Darstellungen

Allgemeiner ländlicher Raum

Ländlicher Raum mit Verdichtungsansätzen

Verdichtungsraum

Raum mit besonderem Handlungsbedarf

Kreisregionen

Einzelgemeinden

II. Zusätzliche Darstellungen

Gemeinde

Kreisfreie Stadt, Landkreis

Land

Zentraler Ort der Stufe A
gemäß Salzburger Landesentwicklungs-
programm (entspricht Oberzentrum)

  1  Bayerischer Untermain
  2  Würzburg
  3  Main-Rhön
  4  Oberfranken-West
  5  Oberfranken-Ost
  6  Oberpfalz-Nord
  7  Nürnberg
  8  Westmittelfranken
  9  Augsburg
10  Ingolstadt
11  Regensburg
12  Donau-Wald
13  Landshut
14  München
15  Donau-Iller
16  Allgäu
17  Oberland
18  Südostoberbayern

Region

Oberzentrum

Mittelzentrum

Metroplole

Landesentwicklungsprogramm Bayern
Anhang 2

Bayerische Staatsregierung

Strukturkarte

Landesentwicklungsprogramm Bayern 
(2013) und Teilfortschreibung (2016)

Gemäß dem Landesentwicklungspro-
gramm Bayern (LEP) von 2013 wird das 
Allianzgebiet als allgemeiner ländlicher 
Raum charakterisiert. Es weist darin weder 
Verdichtungsansätze noch einen beson-
deren Handlungsbedarf auf. Durch den 
Entwurf zur Teilfortschreibung des LEP 
im Juli 2016 hat sich dies geändert, und 
das Allianzgebiet wird jetzt als Raum mit 
besonderem Handlungsbedarf charak-

terisiert. Hierdurch wird deutlich, dass 
strukturelle Schwächen in diesem Raum 
vorhanden sind, die beseitigt werden 
müssen.

Die Allianz-Gemeinden liegen im nörd-
lichen Landkreis Ansbach, des gleichna-
migen Oberzentrums und sind somit der 
Planungsregion (8) Westmittelfranken 
zuzuordnen. Darüber hinaus be�nden sie 
sich am Rande des Verdichtungsraums 
Nürnberg-Fürth-Erlangen bzw. in der Met-
ropolregion Nürnberg. 

Quellen 

Bayerisches Staatsministerium für 
Wirtschaft und Medien, Energie und 
Technologie (Hrsg.) (2013)
Landesentwicklungsprogramm Bayern

Regierung von Mittelfranken/Regio-
naler Planungsverband Westmittel-
franken
Regionalplan Region Westmittelfran-
ken (8)

Regierung von Mittelfranken/Regio-
naler Planungsverband Westmittel-
franken
Regionalplan Region Westmittelfran-
ken (8)
Begründung  Zentrale Orte A III

Regionalmanagement Landkreis 
Ansbach/Regionales  Entwicklungs-
konzept (REK)
online unter: http://www.regionalma-
nagement-landkreis-ansbach.de/

Bayrisches Staatsministerium für 
Finanzen, für Landesentwicklung 
und Heimat (2016)
Teilfortschreibung Landesentwick-
lungsprogramm Bayern 2016 
online unter: https://www.landesent-
wicklung-bayern.de/anhoerung-teil-
fortschreibung-lep/ (Oktober 2016)

Bayrisches Staatsministerium für 
Landesentwicklung und Umweltfra-
gen (2003)
Landesentwicklungsprogramm Bayern 
2003 - AIII Begründung 3.1 

Bayrisches Staatsministerium für 
Landesentwicklung und Umweltfra-
gen (1973)
Landesplanung in Bayern. Eine 
Einführung
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Karten/Abbildungen

Abb. 1: Landesentwicklungspro-
gramm Bayern, Planausschnitt aus 
dem Entwurf 07/2016
Anhang 2 Strukturkarte

Abb. 2: Auszug aus dem Regional-
plan Westmittelfranken (8), Zentrale 
Orte und Nahbereiche
Begründungskarte 3

Abb. 3: Auszug aus dem Regional-
plan Westmittelfranken (8), Raum-
struktur (2000)
Karte 1

Abb. 4: Auszug aus dem Regional-
plan Westmittelfranken (8), Siedlung 
und Versorgung - Bodenschätze
Tekturkarte 1 (03/2015)

Abb. 5: Auszug aus dem Regional-
plan Westmittelfranken (8), Ökolo-
gisch-funktionelle Raumgliederung
Begründungskarte 2

Abb. 6: Auszug aus dem Regional-
plan Westmittelfranken (8), Siedlung 
und Versorgung - Energieversorgung 
(Windkraft)
Tekturkarte 3 (03/2015)

Abb. 7: Auszug aus dem Regional-
plan Westmittelfranken (8), Begrün-
dung Wasserversorgung (2007)

Im LEP sind folgende Ziele für die Entwick-
lung des ländlichen Raums formuliert:
„Der ländliche Raum soll so entwickelt und 
geordnet werden, dass
• er seine Funktion als eigenständiger 

Lebens- und Arbeitsraum nachhaltig 
sichern und weiter entwickeln kann, 

• seine Bewohner mit allen zentralört-
lichen Einrichtungen in zumutbarer 
Erreichbarkeit versorgt sind, 

• er seine eigenständige Siedlungs- und 
Wirtschaftsstruktur bewahren kann 
und 

• er seine landschaftliche Vielfalt 
sichern kann.“ (Landesentwicklungs-
programm Bayern vom 01.09.2013, S. 
29)

Er soll als gleichwertiger und eigenständi-
ger Lebensraum weiterentwickelt werden, 
wobei die besonderen Eigenarten und die 
gewachsenen Strukturen bewahrt werden 
sollen. Im Rahmen einer eigenständigen 
Entwicklung kommt vor allem der Nut-
zung von endogenen Potenzialen eine 
große Bedeutung zu. Die Verdichtungs-
räume und der ländliche Raum sollen sich 
schließlich unter Wahrung ihrer spezi�-
schen räumlichen Gegebenheiten ergän-
zen und gemeinsam zu einer ausgewo-
genen Entwicklung des gesamten Landes 
beitragen.

Abb. 2: Auszug aus dem Regionalplan Region Westmittelfranken (8), Zentrale Orte und Nahbereiche
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Regionalplan Westmittelfranken (Regi-
on 8)

Gemäß der Raumstruktur im Regionalplan 
der Region Westmittelfranken setzt sich 
das Allianzgebiet aus Teilen des Stadt- und 
Umlandbereiches Ansbach sowie dem 
allgemeinen ländlichen Raum zusammen. 
Im Norden grenzt es an einen ländlichen 
Teilraum, dessen Entwicklung nachhaltig 
gestärkt werden soll. Mit Flachsladen 
beinhaltet es ein bevorzugt zu entwi-
ckelndes Kleinzentrum. Vor ca. 10 Jahren 
wurde von den Gemeinden Flachslanden 
und Oberdachstetten bereits über die 
Ausbildung eines Bipolaren Zentrums 
nachgedacht, was jedoch nicht umgesetzt 
werden konnte.

Das Allianzgebiet liegt in direkter Nach-
barschaft zu Ansbach, dem Oberzentrum 
der Planungsregion. Eine Entwicklungs-
achse von überregionaler Bedeutung -die 
B 13, die Würzburg mit München verbin-
det-  verläuft durch die beiden Allianzge-
meinden Lehrberg und Oberdachstetten. 
Darüber hinaus verläuft eine Entwick-
lungsachse von regionaler Bedeutung 
-die Staatstraße St2255- mitten durch das 
Allianzgebiet und verbindet Ansbach mit 
Neustadt an der Aisch. Die wichtigsten 
übergeordneten räumlich-funktionalen 
Bezugspunkte bilden Ansbach im Süden 
und der Verdichtungsraum Nürnberg-
Erlangen-Fürth im Osten des Allianzge-
bietes. Es ist von einer guten Versorgung 
mit überörtlichen Versorgungsfunktionen 
durch die nahe gelegenen Zentren auszu-
gehen.

Das Konzept der Entwicklungsachsen soll 
das Netzwerk der zentralen Orte ergänzen, 
um gemäß dem Leitbild der gleichwer-
tigen Lebens und Arbeitsbedingungen 
gleichmäßige Entwicklungschancen für 
das gesamte Land zu scha�en. Die Achsen 
dienen dazu, periphere Landesteile an 
die Verdichtungsräume anzuschließen, 
diese untereinander zu verknüpfen und 
die Anbindung an die außerhalb Bayerns 
liegenden Zentren zu forcieren.
Entwicklungsachsen sind als Bänder mit 
Ordnungs- oder Entwicklungsfunktion, die 
infolge vielfältiger gebündelter Bandinf-
rastrukturen (z. B. Straße, Schiene, Versor-
gungsleitung) günstige Voraussetzungen 
zur Verdichtung von Wohn- und Arbeits-
stätten in zentralen Orten und geeigne-

ten Siedlungsschwerpunkten bieten zu 
verstehen. 

Die fünf Allianz-Gemeinden be�nden sich 
in den Nahbereichen von drei unter-
schiedlichen zentralen Orten. Weihenzell, 
Lehrberg und Oberdachstetten sind dem 
Nahbereich des Oberzentrums Ansbach 
zuzuordnen, Rügland dem des Kleinzen-
trums Dietenhofen und Flachslanden als 
eigenständiges Kleinzentrum sich selbst.

Zentrale Orte sollen überörtliche Versor-
gungsfunktionen für sich und andere 
Gemeinden wahrnehmen und so zur 
polyzentrischen Entwicklung Bayerns 
beitragen. Kleinzentren haben die Aufga-
be, die überörtlichen, häu�g in Anspruch 
genommenen Versorgungseinrichtungen  
zur  Deckung  des  Grundbedarfs  der  
Bevölkerung  in  sozialer,  kultureller  und  
wirtschaftlicher  Hinsicht  bereitzustellen. 
Kleinzentren versorgen dabei die Bevöl-
kerung ihres gesamten Nahbereichs, dem 
noch andere nichtzentrale Orte zugehörig 
sind.

Zur  Gewährleistung  einer  �ächende-
ckenden  wohnortnahen  Grundversor-
gung  in  noch unterversorgten Räumen 
können auch Gemeinden als Klein- oder 
Unterzentren bestimmt werden, die die 
Einstufungskriterien noch nicht voll-
ständig erfüllen, wenn sie als  Zentren 
der  Grundversorgung  erforderlich sind. 
In denjenigen Kleinzentren, die Versor-
gungsde�zite aufweisen, kommt über die 
Sicherung des Versorgungsniveaus hinaus 
der Beseitigung dieser De�zite und damit 
der weiteren Entwicklung entscheidende 
Bedeutung zu. Bei den sogenannten be-
vorzugt zu entwickelnden zentralen Orten 
handelt es sich um diese zentralen Orte, 
welche die Kriterien des Landesentwick-
lungsprogramms noch nicht in vollem 
Umfang erfüllen. Das Kleinzentrum Flachs-
landen weist Rückstände in den Bereichen 
Einzelhandelszentralität, Arbeitsplatz-
zentralität, Versorgungsausstattung und 
Einwohner im Nahbereich auf. Zukünftig 
gilt es daher, das vorhandene Niveau zu 
sichern und im Interesse der verbraucher-
nahen Versorgung weiter zu entwickeln.



27

3      FACHANALYSE

Abb. 3: Auszug aus dem Regionalplan Region Westmittelfranken (8), Raumstruktur, Stand vom 10.03.2000
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Abb. 4: Auszug aus dem Regionalplan Region Westmittelfranken (8), Siedlung und Versorgung - Bodenschätze
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Abb. 5: Auszug aus dem Regionalplan Region Westmittelfranken (8), Ökologisch-funktionelle Raumgliederung
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Kooperation und Vernetzung 

Durch Kooperation und Vernetzung, 
insbesondere durch interkommunale 
Zusammenarbeit, sollen Standortnachtei-
le ausgeglichen, Synergien im Hinblick auf 
die teilräumliche Entwicklung gescha�en 
und genutzt sowie regionale Potenziale 
identi�ziert, ausgeschöpt und entwickelt 
werden. Eine verstärkte Kooperation und 
Vernetzung trägt somit zur Erhaltung der 
Wettbewerbsfähigkeit aller Teilräume bei.

Regionalmanagement Landkreis Ans-
bach/Regionales Entwicklungskonzept 
(REK)

Seit Oktober 2014 besteht im Landkreis 
Ansbach ein durch das Bayerische Staats-
ministerium der Finanzen, für Landesent-
wicklung und Heimat gefördertes Regio-
nalmanagement (RM) zur Unterstützung 
und Förderung der hiesigen Regionalent-
wicklung. Das RM legt hierbei großen Wert 
auf Nachhaltigkeit und die Vernetzung 
regionaler Akteure im Sinne einer fach- 
und branchenübergreifenden Koopera-
tion. Darüber hinaus kennzeichnet der 
sogenannte Bottom-up-Ansatz, insbeson-
dere Bürgerbeteiligung, Freiwilligkeit und 
Selbstbestimmung, das Handlungspro-
gramm. Die wesentlichen strategischen 
Handlungsfelder für die Entwicklung des 
Landkreises sowie diesbezügliche Projekte 
sind in dem REK festgehalten. Schwer-
punkte dieses Handlungskonzeptes bilden 
die Förderung der regionalen Wirtschaft, 
die Sicherung des Fachkräftebedarfs 
durch Ausbau der Bildungs- und Quali-
�zierungsangebote, die Identitäts- und 
Pro�lbildung, die Weiterentwicklung des 
Landkreises Ansbach zur Kompetenzre-
gion Energie und Klimaschutz und die 
nachhaltige Sicherung der Daseinsvor-
sorge- und Infrastruktureinrichtungen im 
Rahmen des demographischen Wandels.

Zusammenfassung

Bei der Aufstellung eines Integrierten 
Ländlichen Entwicklungskonzeptes sind 
die übergeordneten Aussagen aus dem 
Landesentwicklungsprogramm und dem 
Regionalplan insbesondere zur Weiterent-
wicklung des ländlichen Raumes und den 
bevorzugt zu entwickelnden zentralen 
Orten grundsätzlich zu berücksichtigen. 
Durch eine interkommunale Zusammen-
arbeit sollen Standortnachteile ausgegli-
chen und endogene regionale Potentiale 
sowie neu gescha�ene Synergien optimal 
genutzt werden. Der Untersuchungsraum 
NorA fällt in den Zuständigkeitsbereich 
des Regionalmanagements des Land-
kreises Ansbach, der zukunftsorientierte 
Strategien und Maßnahmen entwickelt 
um die Region voranzubringen.
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Abb. 6: Auszug aus dem Regionalplan Region Westmittelfranken (8), Siedlung und Versorgung - Energiever-
sorgung (Windkraft)
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3.2     LAGE UND VERNETZUNG IM RAUM

Quellen

Bayernatlas+ Geoportal Bayern
http://www.vgn.de/liniennetze/land-
kreis_ansbach/

LEADER in Bayern 2014-2020
http://www.stmelf.bayern.de/mam/
cms01/initiative_leader/dateien/lea-
der_2014_2020_karte_lag.pdf
http://www.stmelf.bayern.de/initiati-
ve_leader/

Förderwegweiser
http://www.stmelf.bayern.de/agrarpoli-
tik/foerderung/106635/index.php

Homepages der Nachbarallianzen:
http://www.komma-allianz.de/
http://www.rothenburg.de/aktuelles-
projekte/ilek/
http://www.franken-west.de/
http://www.aurachzenn.de/
http://www.agil-region.de/

LAGs LK Ansbach
http://www.region-hesselberg.de
https://leaderrom.wordpress.com/

RM LK Ansbach
http://www.regionalmanagement-
landkreis-ansbach.de/Regionalmanage-
ment/Zielgruppen-und-Partner.html

NorA-Allianz
http://www.NorA-gemeinden.de/

Abb. 1: Lage der NorA im Raum

Lage im Raum

Die Allianz NorA be�ndet sich im Land-
kreis Ansbach im Regierungsbezirk Mit-
telfranken des Freistaats Bayern. Darüber 
hinaus liegt sie in der der Planungsregion 
Westmittelfranken (8) sowie dem Natur-
park Frankenhöhe und grenzt im Süden 
direkt an die kreisfreie Stadt Ansbach an, 
den Sitz der Bezirksverwaltung sowie der 
entsprechenden Regierung.

Die Region ist an das übergeordnete Ver-
kehrsnetz nicht direkt angebunden. Die 
Ost-West-Verbindung A6 und die Nord-
Süd-Achse A7 verlaufen in deutlichem 
Abstand zum Gebiet der Allianz. Während 
das nahegelegene Ansbach über die B13 
gut erreichbar ist, ist der nächstgelegene 
Ballungsraum Nürnberg-Fürth-Erlangen 
über eine Stunde entfernt.

Die frühere Hauptverbindung nach 
Nürnberg, die so genannte „Hochstraße“ 
ist aufgrund des Ausbauzustandes nicht 
besonders leistungsfähig, wird jedoch 

vom Zulieferverkehr einiger Produktions-
standorte am Rande des Ballungsraumes 
frequentiert. Auch für Auspendler ist diese 
Verbindung von Bedeutung. 

Linienbusse des Verkehrsverbund Groß-
raum Nürnberg (VGN) fahren die Allianz-
gemeinden direkt von Ansbach aus an. 
In Unternbibert in Rügland gibt es eine 
Haltestelle der Linie 113 mit einer Verbin-
dung nach Nürnberg.

Die Anbindung an das Streckennetz 
des Schienenfernverkehrs ist über den 
Haltepunkt Ansbach gegeben. Lediglich in 
Oberdachstetten ist die Allianz mit einem 
Bahnhof an die RE-Bahnen nach Ansbach 
und Würzburg angebunden.
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Karten/Abbildungen

Abb. 1: Lage der NorA
Wirtschaftsförderung Landkreis 
Ansbach GmbH, Strukturdaten 
Wirtschaftsraum Landkreis Ansbach 
(Au�age 2012)

Abb. 2: Leader in Bayern 2014 - 2020
Bayerisches Staatsministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten

Abb. 3: Auszug Internet-Suchkarte 
des TV Romantisches Franken
http://maps.romantisches-franken.de/

Abb. 4: Regionalmanagement in 
Bayern

Abb. 5: Kommunale Allianzen in der 
Nachbarschaft
Amt für Ländliche Entwicklung 
Mittelfranken, Integrierte Ländliche 
Entwicklungs-Regionen, Stand 
25.08.2015

Abb. 6: Logo der kommunalen 
Allianz NorA
http://www.NorA-gemeinden.de/

Abb. 7: Homepage der kommunalen 
Allianz NorA
http://www.NorA-gemeinden.de/

Abb. 8: Karte der 6. NorA Schlem-
mertage
http://www.NorA-gemeinden.de/

Abb. 9: Windpark der NorA bei 
Flachslanden
http://www.�achslanden.de

Abb. 10: Die Ehrengäste beim 
Spatenstich
http://www.�achslanden.de

Abb. 2: LEADER in Bayern: Lokale Aktionsgruppen (LAG)

Vernetzung und Zusammenarbeit

LAG / LEADER

Das Allianzgebiet gehört zu den we-
nigen ländlichen Bereichen Bayerns, 
welche noch nicht durch eine Lokale 
Aktionsgruppe (LAG) erschlossen sind. 
Im Landkreis Ansbach existieren bisher 
in einiger Entfernung zur Allianz NorA 
die beiden LAGs Region Hesselberg und 
Region a. d. Romantischen Straße. Seitens 
der NorA-Gemeinden besteht Interesse, 
in der nächsten Förderperiode ab 2020 
gemeinsam mit anderen Allianzen (z. B. 
Kernfranken oder AurachZenn) eine LAG 
zu gründen oder sich an eine bestehen-
de anzuschließen. Diesbezüglich sollen 
Gespräche geführt werden.

Mit dem LEADER-Programm unterstützt 
das Staatsministerium die ländlichen Regi-
onen bei seiner individuellen und nach-
haltigen Entwicklung. Für die Förderperi-
ode 2014 – 2020 sind bayernweit 68 LAGs 
anerkannt. Eine zentrale Rolle bei LEADER 
spielen die LAGs (Lokale Aktionsgruppen). 
Diese sind zuständig für die Erarbeitung 
und Umsetzung der Entwicklungsstrategie 
in ihrer Region. Sie stellen Partnerschaften 
zwischen kommunalen, wirtschaftlichen 
und sozial engagierten Akteuren in der 
Region dar.

Mit den Fördermöglichkeiten aus LEA-
DER vor allem für Kooperationsprojekte 
(Fördersatz 60 % für gebietsübergreifende 
Kooperationen) wäre eine Zugehörigkeit 
zu einer LAG auch für die Allianz NorA ein 
wichtiger Baustein für die Umsetzung der 
Maßnahmen aus dem ILEK.

501  LAG Südlicher Steigerwald
502  LAG Aischgrund
503  LAG Nürnberger Land
504  LAG Erlebniswelt Roth
505  LAG Region Hesselberg
506  LEADER Region Landkreis Fürth
507  LAG Region a. d. Romantischen Straße
508  LAG Altmühlfranken
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Abb. 3:  Ausschnitt Suchkarte Tourismusverband Romantisches Franken

Tourismusverband Romantisches Franken

Die Gemeinden Markt Flachslanden,  
Markt Lehrberg, Oberdachstetten und 
Weihenzell sind im Tourismusverband (TV) 
Romantisches Franken, einem Gebietsaus-
schuss des TV Franken, organisiert. Das 
Romantische Franken bildet die größte 
Ferienregion in Franken und verbindet 
den Naturpark Frankenhöhe mit dem 
Gebiet entlang der Romantischen Straße. 
Aufgabe des Tourismusvereins ist u. a. 
die zukunftsorientierte Vermarktung des 
Naturparks Frankenhöhe, insbesondere 
der oben genannten Allianzgemeinden. 
Es wird ein Tourismusportal im Internet 
betrieben, über welches die regionalen 
Angebote und individuellen Vorzüge 
des ganzen Verbandsgebiets präsentiert 
werden. 

Die touristischen Angebote in der Allianz 
werden hierüber jedoch nur zum Teil 
erfasst; so sind etwa das Wasserschloss 
Rügland oder der NorA-Radweg nicht 
oder nur schwer au�ndbar  erfasst.

Kooperation Regionalmanagement

Das Regionalmanagement (RM) des 
Landkreises Ansbach arbeitet nach dem 
Bottom-up-Prinzip mit zahlreichen regio-
nalen Akteuren zusammen. Ziel ist es die 
Eigeninitiative der Region zu fördern und 
endogene Entwicklungsschwerpunkte 
zu setzten. Die hiesigen kommunalen 
Allianzen und Gemeinden stellen vor 
allem in den Bereichen Versorgung, De-
mographie und Leerstandsmanagement 
wichtige Kooperationspartner für das RM 
dar.  Für die Allianz von Bedeutung ist 
vor allem der Ansatz der Leerstands- und 
Gewerbeerfassungen über Datenbanken, 
das Landkreis-Energiekonzept sowie eine 
Ausbildungsdatenbank.

Im Regionalen Entwicklungskonzept REK 
von 2014 sind für die Allianz folgende 
wichtigen Ziele aufgeführt:
• Anwendung eines Landkreiseigenen 

Pro�ls zur Darstellung der Lebensqua-
lität

• Netzwerk Fachkräftesicherung



35

3      FACHANALYSE

• Modellhafte Etablierung von Regio-
naltheken und Nachbarschaftsläden

• Ausbau der Konzepte „Karpfenland“ 
und „Fränkische Moststraße“

• Projekt „FamilienlANdkreis“
• Kooperation Unternehmen und Bil-

dungseinrichtungen
• Entwicklung des Landkreises als Kom-

petenzregion Energie und Umwelt
• Erstellung einer Leerstandsbörse
• Quali�zierungso�ensive zum regiona-

len Bauen

Viele dieser Projekte decken sich mit den 
im Folgenden genannten Entwicklungs-
zielen dieses Konzeptes. Eine enge Zusam-
menarbeit mit dem Regionalmanagement 
ist eine wichtige Voraussetzung für eine 
erfolgreiche gemeinsame Handlungsstra-
tegie.

Kooperation zu Nachbarverbünden

Die Planungsregion Westmittelfranken 
ist mittlerweile fast �ächendeckend 
durch ILE-Regionen (Integrierte Ländliche 
Entwicklung) erschlossen. Die zahlreichen 
erfolgreichen Projekte der Nachbar-
verbünde zeigen auf, welche enormen 
Vorteile sich aus einer zielorientierten Zu-
sammenarbeit ergeben können. Die NorA 
grenzt im Osten an die kommunale Allianz 
„Kernfranken“, im Westen an die „Region 
Rothenburg“ und die Allianz „AGIL“ und im 
Norden an die ILE-Regionen „A7 – Franken 
West“ und „AurachZenn“ an.

Während die meisten benachbarten 
Allianzen schon seit mehreren Jahren aktiv 
sind, wird das Entwicklungskonzept für 
das Rothenburger Land zeitglich mit der 
Allianz NorA erstellt. In einem ersten Tref-

Abb. 4: Regionalmanagement in Bayern 
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Abb. 5: Kommunale Allianzen in der Nachbarschaft 

fen im Rahmen des vorliegenden Entwick-
lungskonzeptes (s. Kapitel Fachgespräche) 
wurde großes Interesse für Kooperations-
möglichkeiten und Erfahrungsaustausch 
bekundet.

Es zeichnen sich schon während der 
Konzepterstellung mehrere überschnei-
dende Themenschwerpunkte mit den 
umliegenden ILE-Regionen ab. Auch diese 
wollen durch eine interkommunale und 
sektorenübergreifende Netzwerkbildung 
den komplexen Themenstellungen der 
Zukunft gemeinsam und zielorientiert ent-
gegentreten. 

Die angrenzenden ILE-Regionen forcieren 
beispielsweise auf dem Gebiet Kultur und 
Tourismus den Ausbau und die Vernet-
zung der örtlichen Rad- und Wanderwege, 
um ihre Stellung als attraktiver Tourismus-
standort abzusichern. 

In dem Themenfeld Land- und Forst-
wirtschaft wurden oder werden in den 
meisten umliegenden ILE-Regionen der 
Ausbau landwirtschaftlicher Kernwege-
netze angestrebt, um die Kernwege an die 
Anforderungen einer modernen Land-
wirtschaft anzupassen und die landwirt-
schaftliche Produktion somit nachhaltig 
abzusichern. 

Darüber hinaus gibt es auch vielfältige Be-
mühungen auf dem Gebiet der regionalen 
Vermarktung, beispielsweise in Form einer 
zentralen, interkommunalen Verkaufsstel-
le in der Markthalle. 

Ein weiteres großes Thema der umliegen-
den ILE-Regionen stellt das interkommu-
nale Flächenmanagement dar, welches 
v. a. in Form eines zentralen Gewerbe-
�ächen- oder Leerstandsmanagements 
umgesetzt wird, sich aber beispielsweise 
auch in Form eines interkommunalen 
Ökokontos niederschlagen kann. 

Darüber hinaus gibt es umfassende Bemü-
hungen in dem verknüpften Themenkom-
plex aus Arbeit und Wirtschaft. Prinzipiell 
werden hier eine nachhaltige Stärkung 
der Wirtschaft und die Generierung von 
neuen Arbeitsplätzen angestrebt. Die gän-
gigen Maßnahmen umfassen in der Regel 
ein interkommunales Standortmarketing 
und weitere Maßnahmen zur Gewerbean-
siedlung, aber auch eine gezielte Förde-
rung der bestehenden Unternehmen und 
traditionellen Wirtschaftsformen.

Ein großes Interesse an Kooperationen 
bzw. Zusammenarbeit besteht im Bereich 
Energie. Hier gibt es, insbesondere im 
Bereich der Bioenergie, z. T. bereits hohe 
Versorgungs- bzw. Produktionsquoten. 
Somit gilt das Interesse nicht primär dem 
Ausbau sondern eher der Weiterentwick-
lung des Angebotes. Prinzipiell sollen die 
regional erzeugten Energien landwirt-
schaftsverträglich erzeugt bzw. genutzt 
und deren Wertschöpfung in der Region 
gehalten werden. 

 

A7 - Franken West

AGIL

Altmühl-Mönchswald-Region
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Biberttal-Dillenberg

Kernfranken

NeuStadt und Land
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Abb. 8: Karte der 6. NorA Schlemmertage

Bestehende Zusammenarbeit in der 
NorA

Die fünf Allianzgemeinden arbeiten be-
reits seit 2004 erfolgreich und kooperativ 
zusammen. Eine eigene homepage www.
NorA-gemeinden.de sowie ein eignes 
Logo sind bereits realisiert.

Dies äußert sich vor allem in gemeinsa-
men Bescha� ungen (bspw. Streusalz), 
einem geschlossenen Auftreten in der 
Ö� entlichkeit und einer Kooperation im 
Bereich des Schulwesens. So gehören 
dem Schulverband Lehrberg (Grund- und 
Mittelschulstandort) auch die anderen 
Allianzgemeinden Markt Flachslanden, 
Oberdachstetten und Weihenzell an. 
Darüber hinaus wurden bereits die beiden 
gemeinsamen Projekte „NorA Schlemmer-
tage“ und „NorA-Radkarte“ realisiert. Die 
bestehende Zusammenarbeit zwischen 
den Gemeinden soll nun auch auf viele 
weitere Bereiche ausgedehnt werden.

Abb. 7: Homepage der kommunalen Allianz NorA 

Abb. 6: Logo der kommunalen Allianz NorA 
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Im Mai 2015 fanden im Allianzgebiet die 6. 
NorA-Schlemmertage („Raus auf’s Land“) 
unter der Beteiligung von 10 regionalen 
Gaststätten aus allen fünf Allianzgemein-
den statt. 

Das bisher größte Gemeinschaftsprojekt 
der Allianzgemeinden ist der gemeinsam 
geplante Bürgerwindpark im Ortsteil Bir-
kenfels der Marktgemeinde Flachslanden, 
welcher am 16.04.2016 eingeweiht wurde. 
Auf Anregung der fünf Mitgliedsgemein-
den der kommunalen Allianz entstand der 
„NorA-Bürgerwindpark“ mit einem Inves-
titionsvolumen von ca. 17 Millionen Euro 
wovon ca. 30% von Bürgern der Gemein-
den Markt Lehrberg, Markt Flachslanden, 
Rügland, Oberdachstetten und Weihenzell 
aufgebracht wurden.

Die vier Windkraftanlagen der NorA wer-
den letztendlich einen Rotordurchmesser 
von 112,5 Metern sowie eine Nabenhö-
he von 140 Metern haben und sollen 
zwischen 19 und 23 Millionen Kilowatt-
stunden pro Jahr produzieren, was dem 
Strombedarf von etwa 7000 Haushalten 
entspricht. Der Bürgerwindpark soll neben 
der Energiewende bzw. dem Klimaschutz 
v. a. der regionalen Wertschöpfung zugu-
tekommen.

Pfarreigemeinschaften 

Im Allianzgebiet haben sich folgende 
katholischen Pfarreien zu Seelsorgeeinhei-
ten zusammengeschlossen:

Katholischer Seelsorgebereich Ansbach

Lehrberg und Virnsberg mit der Pfarrge-
meinde Sondernohe sowie Stadt Ansbach 
mit den Kirchengemeinden Oberdachstet-
ten, Mitteldachstetten, Rügland, Untern-
bibert

Römisch-katholische Kirchengemeinde 
Christ König in Ansbach 

Sie betreut das Gebiet der politschen 
Gemeinde Weihenzell mit folgenden 
Ausnahmen:
Forst, Frankendorf, Petersdorf, Großha-
bersdorf-Dietenhofen, Haasgang und 

Virnsberg.

Evangelischer Dekanatsbezirk Ansbach 

Dazu gehören 22 Pfarreien mit zugeordne-
ten Kirchengemeinden

Lehrberg 
• Gräfenbuch, St. Peter und Paul
• Lehrberg, St. Margarethen

Rügland 
• Rügland, St. Margaretha
• Unterbibert, St. Bartholomäus

Weihenzell
• Forst, St. Stephan
• Moratneustetten, St. Martin
• Weihenzell,St.Jakob

Flachslanden
• Flachslanden,St.Laurentius

Abb. 9: Windpark der NorA bei Flachslanden

Abb. 10: Spatenstich mit Ehrengästen
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Dagegen ist Oberdachstetten  mit den 
Kirchengemeinden 

• Berglein-Dör�ein, St. Kilian und Kuni-
gunde 

• Mitteldachstetten, Wehrkirche
• Oberdachstetten, St. Bartholomäus 
• Obersulzbach

dem Dekanatsbezirk Leutershausen zuge-
ordnet.

Die Grenze zwischen mehrheitlich katho-
lischen und mehrheitlich evangelischen 
Gemeinden verläuft etwa entlang der 
Hochstraße. 

Zweckverbände

In der Allianz gibt es keine gemeindeüber-
greifenden Zweckverbände hinsichtlich 
Abwasserbeseitigung oder Wasserver-
sorgung. Oberdachstetten und einige 
Ortsteile des Marktes Lehrberg gehören 
zum Zweckverband Fernwasser Franken,  
Rügland und Flachslanden zählen zum 
Zweckverband Dillenberggruppe. Wei-
henzell und der größte Teil des Marktes 
Lehrberg verfügen noch über eigene 
Wasserversorgungen.

Schulverbände

Folgende Schulverbände gibt es im Alli-
anzgebiet:

• Schulverband Weihenzell, bestehend 
aus den Gemeinden Bruckberg und 
Weihenzell

• Schulverband „Grund- und Mittel-
schule Lehrberg“, bestehend aus 
Lehrberg, Weihenzell, Flachslanden 
und Oberdachstetten 

• Schulverband Oberdachstetten, in 
dem auch der Markt Lehrberg ist, da 
die Kinder einiger Ortsteile die dorti-
ge Grundschule besuchen

Die Gemeinde Rügland ist Mitglied im 
Schulverband:

• Dietenhofen – Rügland 

und  mit ihren Ortsteilen Dauersbach und 
Krä�t Mitglied im Schulverband:

• Neuhof a.d.Zenn - Trautskirchen - Rüg-
land

Alle Allianzgemeinden bis auf Rügland 
haben eigene Grundschulen; Lehrberg 
zusätzlich eine Mittelschule. 

Alle weiterführenden Schulen be�nden 
sich in Ansbach.

Zusammenfassung

Die bereits bestehenden Aktivitäten im 
Landkreis sowie die schon über 10 Jahre 
laufende Zusammenarbeit der Allianzge-
meinden stellen eine gute Ausgangsbasis 
für die weitere Entwicklung der NorA dar. 
Kooperationen zwischen der interkom-
munalen Allianz und dem Tourismusver-
band Romantisches Franken sowie dem 
Regionalmanagement müssen weiter 
intensiviert werden. Die langjährige Zu-
sammenarbeit der Gemeinden soll auch 
in Zukunft weiter ausgebaut werden. Der 
kommunale Zusammenhalt soll neben 
den Schlemmertagen und dem NorA-
Radweg bald durch weitere gemeinsame 
Projekte gelebt werden. Es wird dringend 
empfohlen, sich mit der LEADER-Förde-
rung auseinanderzusetzten und sich in der 
nächsten Förderperiode gegebenenfalls 
einer LAG anzuschließen
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3.3    SIEDLUNGSENTWICKLUNG

Beim Blick auf die Karte fällt auf, dass sich 
trotz der Nähe zum Oberzentrum Ansbach  
bisher kein größerer Siedlungsschwer-
punkt entwickelt hat, wie dies üblicher-
weise in den sogenannten „Speckgürteln“  
der Fall ist. Zwar sind die Hauptorte in den 
letzten 50-60 Jahren aufgrund der Aus-
weisung von Wohngebieten gewachsen, 
jedoch überschreitet nur Markt Lehrberg 
die 3000 Einwohnermarke. 

Generell ist das Allianzgebiet von einer 
starken Zertalung gekennzeichnet.  Diese 
topographische Determinante hat die 
Siedlungsentwicklung wohl auch maß-
geblich beein�usst und das Entstehen  
größerer Siedlungseinheiten verhindert. 
Allen Gemeinden eigen ist eine hohe An-
zahl von Ortsteilen, mit unterschiedlichs-
ten Größen. Diese variieren von Einzelge-
höften und freistehenden Mühlen über 
Mehrhofweiler bis hin zu kleinen Dörfern.  
Bedingt durch die vielen Bäche im Allianz-
gebiet liegen fast alle Siedlungseinheiten 
in den Tälern, welche gute Bedingungen 
für Ansiedelung von Mühlen bieten. Dies 
ist auch heute noch an den Ortsnamen 
ablesbar. Die meisten tragen das Wort 
„Mühle“ oder „Bach“ in ihrem Namen.

Die Orte haben sich jedoch sehr unter-
schiedlich entwickelt. Einige sind in ihrer 
Entwicklung stehen geblieben, andere 
haben ein großes Wachstum hinter sich. 
In den Hauptorten sind die Zuwächse an 
Bausubstanz meist durch Wohngebiete 
geschehen, in den kleineren Siedlungs-
einheiten ist die Landwirtschaft der Motor 
der baulichen Entwicklung. 

Bedingt durch den Wandel in der Land-
wirtschaft sind Leerstände und Unternut-
zungen zu verzeichnen, die mittelfristig 
weiter zunehmen werden. Zum Teil kön-
nen sie den Fortbestand einiger weniger 
Siedlungseinheiten infrage stellen. Einige 
Siedlungen kommen auch künftig nur als 
Standort landwirtschaftlicher Betriebe 
infrage. Andere haben praktisch keine 
Landwirtschaft mehr und eignen sich als 
attraktiver Wohnstandort in der Natur. Hier 
können die Gemeinden unter Umständen 
einkommensstarkes Klientel aus dem Bal-
lungsraum Nürnberg abziehen. Wichtig ist 

eine di�erenzierte Betrachtung jedes ein-
zelnen Ortsteiles. Der folgende Abschnitt 
kann im Rahmen des Konzeptes nur ein 
Schlaglicht auf die bisherige Entwicklung 
werfen und generelle Aussagen über den 
Ortsteil und den Einsatz von Fördermaß-
nahmen oder Instrumente der ländlichen 
Entwicklung machen. 

Es stellt daher eine große Aufgabe aller 
fünf Gemeinden dar, ein gemeinsames 
Konzept für die Ortsteile zu erstellen, um 
die bauliche Entwicklung zu steuern. Ziel 
muss sein, attraktive Hauptorte bzw. Un-
terzentren mit Nahversorgungs- und Inf-
rastruktureinrichtungen zu stärken. Da die 
Kleinsiedlungen keine realistische Chance 
mehr auf solche Einrichtungen haben, 
muss alles daran gesetzt werden, diese 
wenigstens in zumutbarer Entfernung 
anzubieten und dort zu halten, um den 
Kleinsiedlungen eine Zukunftsperspektive 
zu bieten. Eine „Gieskannenentwicklung“ 
–also in der Fläche überall erweitern- 
wird keine Zukunft haben, weder für die 
Hauptorte noch für die Ortsteile. 

Ebenso wird es darum gehen, die tradier-
ten Ortsbilder als Identi�kationsräume zu 
erhalten und weiterzuentwickeln. Daher 
wird dem Gebäudeerhalt und Maßnah-
men zur Aufwertung der innerörtlichen 
ö�entlichen Räume eine große Bedeutung 
zukommen. Durch die vielfach o�enen 
Hofstellen kommt der Gestaltung der pri-
vaten Hofräume eine hohe Bedeutung für 
die Qualität der Ortsstraßen zu. Umfassen-
de bzw. einfache Dorferneuerungen sind 
wichtige Instrumente um diese gemeinsa-
men Ziele in der NorA realisieren zu kön-
nen. In den großen Hauptorten wird diese 
Aufgabe besser von der Städtebauförde-
rung übernommen.

Analyse und Handlungsempfehlungen 
sind städtebaulich-fachliche Beurteilun-
gen der mit Erstellung des Konzeptes 
beauftragten Büros. Die Beschreibungen 
der Orte beziehen sich auf das Urkataster 
und den aktuellen Zustand. Aufgrund der 
Vielzahl der Ortsteile  wird auf eine Dar-
stellung der Karten im Textteil verzichtet. 
Sie können auf dem beigelegten Datenträ-
ger eingesehen werden.

Karten/Abbildungen

Abb. 1-12: Historische Karten und 
Luftbilder der Allianzgemeinden mit 
Ortsteilen 
Bayerischen Staatsministerium der 
Finanzen, für Landesentwicklung 
und Heimat (2015)
Geoportal Bayern, Bayernatlas, online 
unter: https://geoportal.bayern.de/
bayernatlas (am 22.04.2016)
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Abb. 1: Luftbild, heutiger Zustand Allianzgebiet
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MARKT FLACHSLANDEN

Flachslanden besteht aus 19 Ortsteilen: 

• Birkenfels
• Borsbach
• Boxau
• Flachslanden
• Hainklingen
• Hummelhof
• Kellern
• Kemmathen
• Kettenhöfstetten
• Lockenmühle
• Neustetten
• Rangenmühle
• Rohrmühle
• Rosenbach
• Ruppersdorf
• Schmalnbühl
• Sondernohe
• Virnsberg
• Wippenau

Birkenfels

Der Ort hat sich aus einer städtebaulichen 
Großform eines Gutshofes entwickelt und 
bildete zwei große Höfe aus, von denen 
nur noch der östliche erhalten ist. Im Wes-
ten wurde sowohl die Frei�äche zwischen 
den beiden Höfen als auch der Hof selbst 
bebaut. 

Handlungsempfehlung

Da der landwirtschaftliche Vollerwerbs-
betrieb mittelfristig ausläuft, wird der Ort 
den Wandel von einer landwirtschaftlich 
geprägten Siedlung hin zu einem Wohn-
ort vollziehen. Es ist mit einer Zunahme 
von Unternutzungen bzw. Leerständen zu 
rechnen. Da der Ort auch städtebauliches 
Potential hat, ergibt es Sinn, ihn behutsam 
weiterzuentwickeln. Ihm fehlt eine zentra-
le Stelle, an der sich  die Einwohner tre�en 
können, da es keine Gaststätte gibt. Durch 
die Landwirtschaft bedingt, be�nden sich 
die meisten Flächen des großen Hofes/ 
Platzes in Privatbesitz. Diese entfalten 
jedoch ö�entliche Wirkung, da sie sich an 
der zentralen räumlichen Stelle des Wei-
lers be�nden. Um diese besser gestalten 
zu können, müsste eine Veränderung der 
Besitzverhältnisse erfolgen. Hier bietet 
sich die Einleitung eines umfassenden 
Dorferneuerungsverfahrens an, um den 

anstehenden Wandel zu begleiten und um 
eine zentrale Einrichtung zu scha�en. 

Borsbach/Rangenmühle

In der Uraufnahme sind drei Siedlungs-
kerne erkennbar: Eine Streusiedlung im 
Südwesten, Ansätze eines Straßendorfes 
im Nordosten und ein kleiner Siedlungs-
kern im Südwesten, losgelöst von den 
anderen beiden zusammenhängenden 
Einheiten. Dieser dritte Teil ist heute noch 
ablesbar, trotz einer erheblichen Zunahme 
der Baumassen. Die Rangenmühle liegt 
ihrer Funktion entsprechend etwas abseits 
im Südwesten des eigentlichen Ortes, 
der nach wie vor stark landwirtschaftlich 
geprägt ist. Im Süden hat sich im 20. Jhd. 
eine einseitige Bebauung in die Land-
schaft geschoben. Auch hier ist mit Leer-
ständen bzw. Unternutzungen zu rechnen. 
Bemerkenswert ist das Baudenkmal im 
Norden des Ortes, das auf die heute noch 
vorhandene Teichwirtschaft zurückgeht.

Handlungsempfehlung

Insgesamt ist ein kompakterer Siedlungs-
körper anzustreben. Die vorhandenen 
Lücken zwischen den Siedlungseinheiten 
und Ausuferungen der Vergangenheit 
sollen geschlossen werden. Hierbei 
sind die Belange der Landwirtschaft zu 
berücksichtigen. Dringend erforderlich ist 
eine Aufwertung der Straßenräume. Die 
Rangenmühle sollte in ihrer Solitärstellung 
erhalten bleiben. Um die drängenden Pro-
bleme zu lösen, sollten im Rahmen einer 
umfassenden Dorferneuerung Leerstände 
und Unternutzungen erfasst werden und 
an Konzepten der Nachverdichtung und 
des Lückenschlusses gearbeitet werden.

Boxau/Virnsberg

Während Boxau in der Uraufnahme die 
Ansätze eines typischen Angerdorfs 
aufweist, stellt Virnsberg eine Siedlung 
dar, wie sie üblicherweise vor einer Burg 
entsteht, bestehend aus Höfen, die der 
Versorgung der Burg dienen. Die Beson-
derheit läßt sich hier aufgrund der Nähe 
zum Schloss/zur Burg ableiten. Eine weite-
re Besonderheit stellt in dem sonst linerar 
angeordneten Virnsberg der Taschenplatz 
unterhalb des ehemaligen Schlossgartens 
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dar, der sogenannte Schafhof, an dem 
ö�entliche Funktionen wie Kirche und das 
alte Schulhaus angeordnet waren, sowie 
das ehemalige Gebäude der Schäferei von 
dem der Name des Platzes stammt. Leider 
wurde der Schlossgarten zugunsten einer 
Wohnbebauung aufgegeben, sodass hier 
der historische Bezug zwischen Schloss 
und Schafhof heute nicht mehr nachvoll-
ziehbar ist. Die neuzeitliche Bebauung 
rückt sehr nah an die Wasser�äche des 
Schlosses heran. Ebenso ist zwischen 
Boxau und Virnsberg keine bauliche 
Trennung mehr zu erkennen, da die freie 
Fläche zwischen den beiden Siedlungs-
kernen überbaut wurde. Es hat bereits 
eine Dorferneuerung stattgefunden, die 
in der ersten Dekade dieses Jahrhunderts 
abgeschlossen wurde.

Handlungsempfehlung

Nachdem sich die ehemaligen Anger�ä-
chen in Boxau in Privatbestiz be�nden, 
und die Anlage auch keine hervorragende 
städtebauliche Qualität besitzt, besteht 
hier kein Handlungsbedarf. Das „Zentrum“ 
in Virnsberg reicht  für beide Ortsteile, die 
nur noch als ein Siedlungskörper wahrge-
nommen werden als Identi�kationsraum 
aus. Bevor neue Baugebiete angelegt 
werden, sollten die zahlreich vorhande-
nen Lücken geschlossen werden. Um das 
touristische Potenzial des Ortes zu nutzen, 
sollten Infrastruktureinrichtungen wie 
der Bushalt am Feuerwehrhaus besser 
gestaltet werden. Die Maßnahme ist im 
Zusammenhang mit dem Platz vor dem 
Feuerwehrgerätehaus zu sehen, da dieser 
ebenfalls einer Neugestaltung bedarf. 
Hierfür bieten sich die Mittel einer einfa-
chen DE–Maßnahme bzw. eine Teilnahme 
mit dem Projekt am ELER Programm an.

Flachslanden

Der Hauptort Flachslanden ist im Urkatas-
ter bereits als ein Markt�ecken entwickelt. 
An der T-förmigen Kreuzung der Bad 
Windsheimer-, Ansbacher- und Kettenhöf-
stettener Straße hat sich ein Marktplatz 
als  Aufweitung in südlicher und östlicher 
Richtung entwickelt. Brunnen- und Pfarr-
straße sind bebaut. Entlang des nördli-
chen Teils der Bad Windsheimer Straße 
besteht eine einseitige Bebauung. In der 
Zwischenzeit ist der Ort praktisch in alle 

Richtungen gewachsen und erzeugt einen 
annähernd rechteckigen Siedlungskörper, 
mit wenigen Ein- und Ausbuchtungen. 
Im Süden hat sich ein Gewerbegebiet 
entwickelt. Lag die Gartenstraße zur Zeit 
der Uraufnahme noch am Rande des 
Siedlungskörpers, �nden sich heute hier in 
zentralörtlicher Lage weiter westlich in der 
Schulstraße wichtige ö�entliche Funkti-
onen wie Rathaus, Schule, Kindergarten 
und Mehrzweckhalle. Der aus funktionel-
ler Sicht richtige Schritt, die Funktionen 
hier zu konzentrieren lässt jedoch ein 
übergeordnetes städtebauliches Konzept 
vermissen. Eine tatsächliche neue Mit-
te oder ein ablesbares städtebauliches 
Zentrum mit räumlicher Prägnanz ist nicht 
entstanden. Die Einkaufsfunktion wurde 
durch den Neubau des Vollsortimenters 
im Süden in die Peripherie verlagert, so-
dass es nun mehr oder weniger drei Zent-
ren gibt: Die alte „gewachsene“ Ortsmitte 
mit historischen Gebäuden, Raumkanten 
und Platzcharakter, die auch den visuel-
len Identi�kationsraum der Gemeinde 
darstellt, das funktionelle Zentrum in der 
Schulstraße und schließlich das „ Einkaufs-
zentrum“ im Süden.

Handlungsempfehlung

Es sollte in einem städtebaulichen Kon-
zept nach Lösungen gesucht werden, mit 
der Dreipolarität, die faktisch besteht, 
umzugehen. So ist vorstellbar den alten 
Marktplatz mehr für Festivitäten und als 
Fläche für Außenbestuhlung der Gast-
ronomie oder für Märkte zu nutzen und 
durch die Ansiedlung von weiteren Funk-
tionen in und um die Schulstraße Frei�ä-
chen zu gestalten, die über die Qualität 
von Parkplätzen hinausgehen. Die Gebäu-
deanordnung sollte hier zu einer Raum-
bildung beitragen und räumlich mehr 
leisten als die Erfüllung der Funktionen 
und die Einhaltung der Abstands�ächen. 
Denkbar ist, insofern durch Tausch oder 
Erwerb Grundstücke neben den vorhan-
denen kommunalen Gebäuden erworben 
werden können, hier alternativ zu dem ge-
planten Standort am Feuerwehrhaus ein 
Mehrgenerationenwohnen zu installieren 
bzw. hier einen Bürgertre�/Bürgerhaus 
einzurichten. Die bisherige Politik, die Bau-
gebiete kompakt am Bestand anzuschlie-
ßen ist zu begrüßen und sollte beibehal-
ten werden. Vor der Neuausweisung von 
Wohngebieten sollten aber zunächst die 
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vorhandenen Flächenreserven wie z. B. 
zwischen Garten- und Schulstraße genutzt 
werden. In diesem Zusammenhang sollte 
dann auch die Rosenbacher Straße, vor 
allem im eng bebauten Altort aufgewertet 
und entsiegelt werden. Generell sollte in 
dem städtebaulichen Konzept auch mit 
den Eigentümern von ehemals landwirt-
schaftlich genutzten Gebäuden bzw. 
großen Grundstücken verhandelt und 
deren Bebaubarkeit überprüft werden. 
Hierzu sind ggf. Neuparzellierungen bzw. 
Grundstückstäusche erforderlich. Gene-
rell ist eine auf den Innenort gerichtete 
Entwicklung gegenüber einer Auswei-
tung der Siedlungs�äche zu bevorzugen. 
Hinsichtlich der vorhanden Leerstände im 
Altort sollte eine Erhebung statt�nden, ob 
hier städtebauliche Missstände vorliegen, 
die ggf. die Ausweisung eines Sanierungs-
gebietes rechtfertigen.

Die geplante Anlage eines Badesees ne-
ben dem Ortsausgang wird nicht nur die 
Attraktivität von Flachslanden steigern, 
sondern kann sich positiv auch auf die 
anderen Allianz-Gemeinden auswirken.

Hainklingen

Der noch stark von der Landwirtschaft ge-
prägte Ortsteil hat sich aus drei Siedlungs-
kernen entwickelt, die sich von Ost nach 
West an der Straße aneinanderreihten. 
Von der ursprünglichen Bebauung ist nur 
noch wenig erhalten. Die bauliche Dichte 
hat stark zugenommen. 

Handlungsempfehlung

Da die Frei�ächen der Gehöfte in den Stra-
ßenraum wirken und diese nicht gestaltet 
wurden, sind zur Aufwertung der Straßen-
räume grüngestalterische Maßnahmen 
denkbar. Aufgrund der starken Dominanz 
der Landwirtschaft erscheint im Moment 
die Weiterentwicklung des Ortsteiles als 
Wohnstandort problematisch.

Hummelhof, Kellern, Kesselmühle, 
Kesselfeld

Der Hummelhof ist aus einem Einzelge-
höft und Kellern aus zwei nah beieinander 
liegenden Gehöften entstanden.  Wenn 
auch teilweise durch Neubauten ersetzt, 

ist die Grundkon�guration der Gebäude 
noch dieselbe wie bei der Uraufnahme. 
Zum Hummelhof hat sich ein kompletter 
neuer Hof nordwestlich der St2253 gesellt. 
Nordwestlich entlang der Bahnlinie hat 
sich eine Siedlung (vermutlich ursprüng-
lich von der Bahn initiiert) entwickelt, die 
aufgrund der Einseitigkeit der Erschlie-
ßung eine höchst une�ziente Besiedlung 
darstellt, zum anderen hat sich eine sehr 
unschöne, bandartige Struktur entwickelt, 
die in das Landschaftsbild hineinwirkt. 

Handlungsempfehlung

Die drei landwirtschaftlichen Anwesen 
sollten, abgesehen von erforderlichen 
Erweiterungen, im aktuellen Zustand 
verbleiben. Die Kesselfeld-Siedlung sollte 
baulich nicht erweitert werden, um der 
ungewollten städtebaulichen Entwicklung 
entgegenzutreten.

Kemmathen/Schneidmühle

Der Weiler Kammathen, der ursprüng-
lich nur aus vier Anwesen bestand, ist in 
seiner Baustruktur weitestgehend erhal-
ten geblieben. Lediglich im Nordwesten 
wurde eine Erweiterung vorgenommen, 
die mit der städtebaulichen Struktur des 
Bestandes leider nichts zu tun hat und 
durchschnittliche Einfamilienwohnhäuser 
mit einer Reithalle hervorgebracht hat, 
die etwas beziehungslos dort stehen. 
Die Schneidmühle, die schon damals zu 
Kemmathen gezählt wurde, ist im Bestand 
etwas weniger geworden. Der Ort besticht 
durch seine reizvolle Lage im Tal mit dem 
Blick auf Virnsberg, den beiden Weihern 
und das Freizeitangebot des Reiterhofes.

Handlungsempfehlung

Da keine Landwirtschaft mehr vorhan-
den ist, ergeben sich Möglichkeiten 
einer behutsamen Nachverdichtung und 
Entwicklung von Kemmathen sowohl als 
Wohnstandort, wie auch für touristische 
Nutzungen. Hierbei sollte jedoch mehr 
der ursprüngliche Siedlungsgedanke im 
Vordergrund stehen als dies in banalen 
Wohngebieten der Fall ist, sodass eine 
ortstypische Bebauung entsteht. Die 
Schneidmühle sollte so belassen werden 
wie sie ist. Erforderliche Verbesserungen 
wie die Gestaltung ö�entlicher Räume 
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können mit den Maßnahmen einer einfa-
chen Dorferneuerung solche Bestrebun-
gen unterstützen und den Ort aufwerten. 
Der Weiher sollte in das Gesamtkonzept 
Dorfweiher integriert werden.

Kettenhöfstetten

Kettenhöfstetten hat sich aus zwei Sied-
lungskernen entwickelt; einer kleinen 
Streusiedlung südlich des Weihergrabens 
und einer größeren Siedlung mit Ansätzen 
eines Straßendorfes nördlich davon. Beide 
Strukturen sind weitestgehend erhalten 
geblieben, auch wenn es zu Erweiterun-
gen und Verdichtungen kam. Östlich des 
Ortes liegt das größte Gewässer in der 
NorA, der Sonnensee, der jedoch der 
Ö�entlichkeit nicht als Badesee zur Verfü-
gung steht.

Handlungsempfehlung

Ein Dorferneuerungsverfahren ( einfache 
Dorferneuerung) läuft gerade. Aufgrund 
der Struktur einer landwirtschaftlichen 
Siedlung sollte untersucht werden, wo 
Leerstände bzw. Unternutzungen vor-
handen sind und wie angesichts der 
vorhandenen drei Vollerwerbslandwirte 
Umnutzungen möglich sind. Auf Aus-
weisung von klassischen Wohngebieten 
sollte verzichtet werden. Vielmehr soll-
ten Möglichkeiten untersucht werden, 
Baulücken zu schließen und innerörtliche 
Flächenreserven zu nutzen. So wäre es aus 
städtebaulicher Sicht wünschenswert, die 
östliche Seite der nach Norden führenden 
Straße AN17 zu bebauen, insofern hierfür 
Bedarf besteht.

Lockenmühle 

Von der historischen Bebauung, die sich 
im Südwesten der heutigen Gebäudean-
siedlung befunden haben muss, ist nichts 
mehr übrig. Der Sackgassenort, der auf 
einem Kreiswanderweg wenigstens zu Fuß 
durchlaufen werden kann, lässt eine klare 
Struktur vermissen. Die Gebäude sind will-
kürlich in das Tal mit Weiher gestreut. 

Handlungsempfehlung

Weitere Gebäude sind hier schwer vorstell-
bar. Ein Handlungsbedarf besteht nicht, 

wenngleich die Lage sehr reizvoll ist. 

Neustetten

Der Ort ist aus einer größeren haufen-
dorfartigen Siedlung im Norden und 
einem kleineren Siedlungskern im Süden 
entstanden, dem früheren Oberneustet-
ten, das sich in eine Ost- und Westeinheit 
teilte. Die beiden Ortsteile sind heute zu 
einem Ort zusammengewachsen. Der Ort 
hat sich in alle Richtungen ausgedehnt, 
wenngleich die X- Form erhalten geblie-
ben ist. Durch den Strukturwandel in der 
Landwirtschaft gibt es etliche Unternut-
zungen oder leerstehende landwirtschaft-
liche Gebäude im Ort. Aktuell gibt es 
kein Neubaugebiet. Ein Zimmereibetrieb 
möchte sich im Ort baulich verändern. 

Handlungsempfehlung

Generell sollte nach Möglichkeiten ge-
sucht werden, die Baulandnachfrage über 
vorhandene Leerstände oder Umnutzun-
gen zu decken. Aus städtebaulicher Sicht 
sollte bei der Ausweisung von neuem 
Bauland, sofern unter Wahrung der Emis-
sionsabstände möglich, die Fehl�ächen 
zwischen den Siedlungsarmen gefüllt 
werden, sodass ein kompakterer Sied-
lungskörper entsteht. Eine Verlängerung 
der Arme oder ein Anhängen von neuen 
Siedlungsästen sollten unbedingt vermie-
den werden. 

Rohrmühle

Der heutige Gebäudebestand be�ndet 
sich, abgesehen vom südlichsten Gebäu-
de, weitestgehend auf den Standorten der 
historischen Anlage. Die Anwesen grenzen 
unmittelbar an den Überschwemmungs-
bereich der Rezat an. 

Handlungsempfehlung

Da es praktisch keine Erweiterungsmög-
lichkeiten gibt, sollte der Fokus auf dem 
Gebäudeerhalt liegen.

Rosenbach

Auch heute noch sind die beiden stra-
ßendor�örmigen Siedlungseinheiten 
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Unter– und Oberrosenbach voneinander 
durch einen Grünstreifen getrennt. Beide 
Einheiten haben sich nur wenig entlang 
der Straßen entwickelt. Hier hat bereits 
ein Umbau von ehemals landwirtschaft-
lich genutzten Gebäuden in Wohnungen 
stattgefunden.

Handlungsempfehlung:

Aufgrund der attraktiven Lage sowohl zu 
Flachslanden mit dem Vollsortimenter, der 
näher an Rosenbach liegt als die nördli-
chen  Wohngebiete des Hauptortes als 
auch nach Ansbach, ist mit einer steigen-
den Nachfrage an Bebauungsmöglichkei-
ten zu rechnen. Nachdem die Ressourcen 
des Gebäudebestandes bereits genutzt 
werden, sollte bei der Suche nach Bau-
land darauf geachtet werden, dass die 
ursprüngliche Siedlungsidee des Ortes 
nicht verloren geht. Daher kommen nur 
Nachverdichtungen und ein moderates 
Wachstum der Siedlungseinheiten entlang 
der Straßen infrage ohne diese zu Bän-
dern werden zu lassen. Die städtebauliche 
Herausforderung besteht darin,  zu zeigen, 
wie man behutsam eine gewachsene 
Struktur weiterentwickeln kann. Die Belan-
ge der Landwirtschaft sind hierbei zu be-
rücksichtigen. Wohngebietsausweisungen 
in üblicher Bauweise  mit neuen Straßen 
sollte man Flachslanden überlassen, um 
den Hauptort zu stärken. 

Ruppersdorf

Die historische, kleinbäuerliche Streusied-
lung hat sich seit der Uraufnahme, abge-
sehen von einigen wenigen Gebäuden im 
Süden und Norden, kaum verändert, was 
im Ortsbild auch noch an den Gebäuden 
ablesbar ist. 

Handlungsempfehlung

Durch eine Aufwertung der Straßenräu-
me verbunden mit den großen privaten 
Ho�ächen, die in den ö�entlichen Bereich 
hineinwirken, kann eine spürbare opti-
sche Verbesserung des Ortsbildes erreicht 
werden. Ein umfassendes Dorferneue-
rungsverfahren kann aber auch durch die 
Förderung privater Baumaßnahmen  dazu 
beitragen, den Gebäudebestand zu erhal-
ten. In diesem Verfahren sollten ebenfalls 
Konzepte entwickelt werden, wie künftig 

mit dem großen Bestand ehemals oder 
zurzeit noch teilweise landwirtschaftlich 
genutzter Gebäude umgegangen werden 
soll. 

Schmalnbühl

Der Ort hat sich aus fünf Gehöften um den 
Bibertquell�uss entwickelt, jedoch ohne 
baulichen Zusammenhang. Inzwischen 
hat sich der Gebäudebestand erheblich 
vergrößert, wenngleich die fragmenta-
rische Struktur erhalten geblieben ist. 
Der Ort ist nach wie vor stark von der 
Landwirtschaft geprägt, jedoch fehlt den 
landwirtschaftlichen Gebäuden eine Rück-
erschließung. 

Handlungsempfehlung

Im Zuge eines einfachen Umlageverfah-
rens könnten die Erschließungsprobleme 
gelöst werden. Aufgrund der landwirt-
schaftlichen Nutzung ist nicht mit einer 
hohen Bautätigkeit für Wohngebäude, 
außer von Ortsansässigen, zu rechnen.

Sondernohe

Der bereits in der Uraufnahme entwickelte 
Ort mit Struktur eines Straßendorfes und 
einer bebauten inselförmigen Aufweitung 
im Norden hat an baulicher Dichte zuge-
nommen und sich vor allem im Westen 
und Süden vergrößert. Der schmucke Ort 
bietet eine gute Gastronomie und Selbst-
vermarkter. Durch das Hochwasser im 
Frühjahr sind etliche Schäden entstanden. 
Die Dorferneuerung wurde 1991 abge-
schlossen. 

Handlungsempfehlung

Aufgrund der starken Schädigungen 
durch das Hochwasser und erforderlicher 
präventiver Maßnahmen braucht der 
Ort Hilfe. Dies könnte in einem Dorfer-
neuerungsverfahren geschehen. Hierbei 
sollte aber auch nach Lösungen gesucht 
werden, das Wasser z. B. durch hangpa-
rallele Gräben in der Fläche zu halten. 
Hier sind weitere Instrumente, nicht nur 
der Landentwicklung sondern auch der 
Wasserwirtschaft gefordert.
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Wippenau

In Wippenau hat sich der Ort vom ur-
sprünglichen Siedlungskern in Richtung 
der Hochstraße mit einer losen Bebauung 
entwickelt. Im Gegensatz zu der reizvollen 
Torsituation im Westen von Berglein kom-
mend, verdröselt sich der Ort im Norden. 
Die großen ungestalteten Ho�ächen der 
gewerblichen Betriebe bestimmen den 
ö�entlichen  Raum. Dies ist aufgrund der 
Regionalvermarktung bedauerlich.

Handlungsempfehlung

In Wippenau erscheint eine gestalterische 
Verbesserung sowohl des ö�entlichen 
Raumes wie auch der Privat�ächen, aber 
auch der Gebäude wünschenswert. Ein 
städtebauliches und grünräumliches 
Konzept vor allem für den nördlichen Teil 
ist angeraten. 

MARKT LEHRBERG

Markt Lehrberg besteht aus 26 Ortsteilen: 

• Ballstadt
• Berndorf
• Birkach
• Brünst
• Buhlsbach
• Dauersmühle
• Fritzmühle
• Gödersklingen
• Gräfenbuch
• Hürbel am Rangen
• Kohlmühle
• Kühndorf
• Lehrberg
• Oberheßbach
• Obersulzbach
• Pulvermühle
• Röshof
• Schmalach
• Schmalenbach
• Schmalenbacher Mühle
• Seemühle
• Unterheßbach
• Untersulzbach
• Walkmühle
• Wüstendorf
• Zailach
• Ziegelhütte

Ballstadt

Ballstadt ist eine Streusiedlung, die sich 
weitestgehend aus dem historischen 
Bestand entwickelt hat, mit Erweiterungen 
vorwiegend um Wirtschaftsgebäude. 

Handlungsempfehlung

Aufwertungen sind möglich im Bereich 
der Ortsdurchfahrt mittels Durchgrünun-
gen und Verbesserung der Gestaltungs-
qualität der Beläge.

Es sind Konzepte erforderlich, da die Land-
wirtschaft teilweise auslaufend ist und 
Überlegungen angestellt werden müssen, 
wie sich die Siedlung weiter entwickeln 
soll. Hierzu bietet sich das Mittel einer um-
fassende Dorferneuerung an, in der der 
Fokus auf diesem Thema liegen sollte. 
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Berndorf

Ansatz eines Mehrstraßendorfes, mit 
hohem landwirtschaftlichen Anteil. Er-
weiterungen der Landwirtschaft vor allen 
Dingen im Norden, mit Biogasanlage. 
Hackschnitzelanlage und Dorfgemein-
schaftshaus vorhanden. 

Handlungsempfehlung

Da in Berndorf bereits eine umfassende 
Dorferneuerung läuft, die 2013 ange-
ordnet wurde ergibt sich kein weiterer 
Handlungsbedarf.

Birkach

Kleinstsiedlung mit vier Gehöften, die sich 
nur geringfügig erweitert haben. Noch 
relativ viel historische Scheunensubstanz 
vorhanden. Einzige vorhandene Landwirt-
schaft auslaufend. 

Handlungsempfehlung

Hier läuft bereits eine umfassende Dorfer-
neuerung (Verfahren Obersulzbach). 
Daher besteht kein Handlungsbedarf.

Brünst

Mehrstraßendorf mit wenigen Gehöften. 
Hohe bauliche Dichte. Landwirtschaftliche 
Erweiterungen greifen weit in den Land-
schaftsraum ein. 
Die Dorferneuerung wurde 2012 abge-
schlossen.

Handlungsempfehlung

Bessere Einbindung der landwirtschaft-
lichen Betriebe in das Landschaftsbild 
durch Eingrünungsmaßnahmen. Erarbei-
ten eines Siedlungskonzeptes für den Ort. 

Buhlsbach

Entwicklung der Siedlung aus einer 
Ansammlung von Gehöften entlang der 
Mündung des Buhlsbaches in den Pulver-
bach. Siedlungsgefüge weitestgehend 
erhalten. Landwirtschaftliche Erweiterun-
gen im Süden.

Handlungsempfehlung

Nachdem die Straßen relativ neu sind, er-
gibt sich hier keine unmittelbare Notwen-
digkeit einer Verbesserung. Der zentrale 
Grünraum sollte jedoch z. B. mit einer 
Baumreihe besser herausgestellt und die 
räumliche Verbindung zum gegenüber-
liegenden Weiher verstärkt werden. So 
kann eine Qualität des Ortes, das „grüne 
Zimmer“ besser wahrgenommen wer-
den. Dieser historische Grünraum sollte 
auch künftig von Bebauung freigehalten 
werden. 

Dauersmühle

Das typische Mühlenanwesen entspricht 
bis auf den südlichen Baukörper weitest-
gehend der historischen Gebäudekon�-
guration. 

Handlungsempfehlung

Die Mühle sollte in ihrer aktuellen Form 
beibehalten werden. 

Fritzmühle

Das Mühlenanwesen ist Lehrberg südlich 
vorgelagert. Der Gebäudebestand des 
Einzelanwesens hat sich vor allem durch 
Wirtschaftsgebäude in der Baumasse 
erhöht., aber auch Wohnnutzungen sind 
dazugekommen.

Handlungsempfehlung

Für das Anwesen ist eine gastronomische 
Nutzung vorstellbar, da ein Radweg an 
der Bundesstraße und ein kommunaler 
Wanderweg direkt an dem Gehöft vorbei-
führen. Dieses Potential kann jedoch nur 
mit einer Privatinitiative der Eigentümer 
erschlossen werden.

Gödersklingen

Der Ort hat sich aus vier Siedlungsteilen 
entwickelt, die auch heute noch erkenn-
bar sind. Der größte Teil im Süden mit 
sich locker an der Straße gruppierenden 
Gehöften, einer Verdichtung an der Wege-
kreuzung nach Norden, wobei bis heute 
die südliche Fläche frei geblieben ist. Da-
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ran schlossen sich im Osten zwei Gehöfte 
an. Der vierte Siedlungskern bestand 
im Norden ebenfalls aus zwei Gehöften. 
Heute haben sich wenige Gebäude in 
allen Richtungen dazugesellt. Die histo-
risch unbebaut verbliebene Frei�äche im 
Innerort ist als Spielplatz angelegt, eine 
ö�entliche Frei�äche fehlt. Im Ort stehen 
Wohngebäude leer bzw. sind von Leer-
stand bedroht. Zudem führt der Wandel 
in der Landwirtschaft zu Unternutzungen 
bzw. Leerständen ehemals landwirtschaft-
lich genutzter Gebäude.

Handlungsempfehlung

Aufgrund des Gebäude- und Flächen-
potentials im Ort sollte ein Konzept für 
die Weiterentwicklung des Ortes erstellt 
werden. Hier sollte mit einer informellen 
Planung einer vertiefenden Untersuchung  
die weitere Entwicklung vorgeben, die 
dann z. B. über einen Bebauungsplan bau-
rechtlich umgesetzt werden kann.

Gräfenbuch

Gräfenbuch hat sich ursprünglich als Stra-
ßendorf in Nord-Süd-Richtung entwickelt, 
mit je einem Ast nach Osten und Westen. 
Inzwischen hat sich der Ort im Norden mit 
einem Neubaugebiet erheblich vergrö-
ßert. Die Landwirtschaft spielt im Ort 
keine herausragende Rolle mehr. Jedoch 
stehen zum einen ehemals landwirtschaft-
lich genutzte Gebäude, zum anderen aber 
auch Wohngebäude leer bzw. haben ein 
hohes Leerstandsrisiko. 

Handlungsempfehlung

Um den attraktiven Ort zu erhalten und 
dem Leerstandsrisiko entgegenzuwirken, 
ist es erforderlich, ein Konzept zu entwi-
ckeln und Anreize für die Nutzung der 
leerstehenden Bausubstanz zu scha�en. 
Hiermit sollte eine Aufwertung der ö�ent-
lichen Räume und der privaten Frei�ächen 
einhergehen. Daher bietet sich hier eine 
umfassende Dorferneuerung an.

Hürbel am Rangen

Ein Siedlungskern im Westen des heutigen 
Ortes mit einer relativ hohen Dichte und 
locker verstreuten Gebäuden im Osten 

stellen die ursprüngliche Bebauung zur 
Zeit der Uraufnahme dar, die heute auch 
noch in weiten Teilen vorhanden ist. Der 
aufgeräumte Ort hat sich nach Osten 
erweitert. 

Handlungsempfehlung

Aufgrund der Nähe zu Ansbach ist der 
Ort als Wohnstandort attraktiv.  Er sollte 
jedoch behutsam weiterentwickelt wer-
den. Große Neubaugebiete sollten auf den 
Hauptort Lehrberg beschränkt bleiben. 
Erweiterungen, welche den Siedlungs-
charakter nicht verändern, sind denkbar. 
In einem umfassenden Dorfenerneue-
rungsverfahren können diese Themen mit 
der Bevölkerung berarbeitet werden. Das 
Verfahren gibt aber auch Anreize vor allem 
für die privaten Eigentümer, Erneuerun-
gen an ihren Gebäuden vorzunehemen. 
Auch in diesem Ortsteil müssen Konzepte 
für die Zukunft der landwirtschaftlichen 
Bausubstanz entwickelt werden.

Kühndorf

Aus den ursprünglich vier Anwesen ent-
lang der in Nord-Süd-Richtung verlaufen-
den Straße hat sich eine kleine Siedlung 
entwickelt. 

Handlungsempfehlung

Es sollte ein Konzept erstellt werden, wie 
und ob der Ort baulich weiterentwickelt 
werden soll. Weitere Maßnahmen sind 
nicht erforderlich.

Lehrberg Hauptort/Pulvermühle/Zie-
gelhütte

Heute noch ablesbar ist die Struktur eines 
Straßendorfes, das sich zwischen der 
Rezat und dem im Westen ansteigenden 
Hang entwickelt hat. Die Realteilung hat 
hier ihre Spuren hinterlassen, sodass sich 
die bauliche Struktur im Altort seit der 
Urauafnahme im 19. Jhd. nicht sonderlich 
verändert hat.

Die Ziegelhütte lag damals weit  außer-
halb vom nördlichen Rand des Siedlungs-
körpers. Heute ist sie nur noch durch 
einen Grünstreifen nördlich des Badewei-
hers von den Erweiterungen des Hautpor-
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tes getrennt.

Erweiterungen fanden lediglich nach 
Nord- und Südwesten statt. Dies hat dazu 
geführt, dass der Ort entlang der Rezat 
seine ursprüngliche Erscheinung erhalten 
hat. Im Moment ist ein Gewerbegebiet im 
Osten zwischen Bahn und Umgehungs-
straße im Entstehen.

Heute bereiten die Folgen der Realteilung 
Probleme. Grundstücke sind ineinander 
verschachtelt, es gibt Erschließungs-
schwierigkeiten, und die Parzellen sind 
extrem lang und schmal. Die Häuser 
stehen eng gedrängt, sodass heutige An-
forderungen an Belichtung und Brandab-
stände nicht eingehalten werden können. 
Daher kommt es zu Leerständen und einer 
Gebietsabwertung.  Ein weiteres Problem 
besteht darin, dass der Ort kein bauliches 
Zentrum hat. Der Ensembleschutz für den 
Ort besteht nicht mehr. 

Die Pulvermühle, deren historischer 
Standort weiter südlich verortet ist, stellt 
inzwischen mit den beiden Gebäuden im 
Nordosten an der Buhlsbacher Straße ein 
unde�niertes Ende des Siedlungskörpers 
dar. 

Handlungsempfehlung

Zur Behebung der angetro�enen Proble-
me erscheint die Ausweisung eines Sanie-
rungsgebietes am besten geeignet. Hierzu 
sollten Vorbereitende Untersuchungen 
nach § 141 BauGB durchgeführt werden.
Für den Bereich der Pulvermühle sollte 
man sich überlegen, ob diese als Solitär 
fortbestehen soll, oder ob man sie in den 
im Zusammenhang bebauten Ort  integ-
rieren möchte. 

Oberheßbach

Die ursprüngliche Siedlung lässt Ansätze 
eines Straßendorfes erkennen. Seither 
hat eine massive Zunahme der Bausubs-
tanz , vor allem durch landwirtschaftliche 
Gebäude, stattgefunden, welche den 
Ort nach wie vor prägen. Die östlichen 
Gebäude fallen in den Überschwem-
mungsbereich der Rezat, die früher stärker 
mäandrierte.

Handlungsempfehlung

In Abstimmung mit den Eigentümern 
und der Wasserwirtschaft sollte über eine 
Verbesserung der Hochwassersituation 
nachgedacht werden. Da in dem Ort star-
ke Unterschiede zwischen Vollerwerbs-
betrieben und aufgegebenem Vollerwerb 
bestehen, besteht eine komplexe Situati-
on, die am besten in einem umfassenden 
Dorferneuerungsverfahren gelöst werden 
sollte.

Obersulzbach

Das Haufendorf bietet als städtebauliches 
Kuriosum, dass die Kirche außerhalb des 
Ortszentrums steht. Eine weitere städte-
bauliche Besonderheit stellt der Turm der 
ehemaligen Brauerei dar. Der Ort hat sich 
nach Südosten und nach Westen verästelt. 
Im Ort sind einige Leerstände sichtbar, 
und die Straßenräume bedürfen einer 
gestalterischen Aufwertung.

Handlungsempfehlung

Die Probleme wurden bereits erkannt und 
ein Dorferneuerungsverfahren eingelei-
tet. Im Zuge des Verfahrens sollten aber 
auch Maßnahmen und Konzepte für die 
künftige bauliche Entwicklung des Ortes 
als städtebauliches Leitbild entwickelt 
werden. 

Röshof

Wie der Name sagt, bestand der Ort zu-
nächst nur aus einem großen Hof westlich 
des Weihers, dem gegenüber sich schon 
ein kleines Anwesen etabliert hatte. Dieses 
Anwesen ist als einziges von der ursprüng-
lichen Bebauung verblieben. Ansonsten 
hat der Ort stark an Baumasse, vorwie-
gend mit landwirtschaftlicher Nutzung, 
zugenommen. Die Biogasanlagen im 
Süden wirken stark auf das Ortsbild ein.

Handlungsempfehlung

Die stark landwirtschaftliche Prägung des 
Ortes wird sich auf absehbare Zeit nicht 
ändern. Eine weitere Wohnentwicklung, 
abgesehen der bereits dort wohnenden 
Familien, ist nicht sinnvoll. Allerdings 
sollten Maßnahmen ergri�en werden, 
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die Wirkung der Biosgasanlagen auf das 
Landschaftsbild so gering wie möglich zu 
halten, z. B. durch Begrünung.

Schmalach

Der Ort hat sich aus einer Streusiedlung an 
der Weggabelung im Süden des heuti-
gen Ortes entwickelt. Das ursprüngliche 
Siedlungsgefüge hat sich mit vorwiegend 
landwirtschaftlicher Bausubstanz ver-
dichtet. Eine Erweiterung fand vor allem 
im Norden und im Süden statt. Diese 
landwirtschaftliche Bausubstanz stellt 
mittlerweile ein Problem dar, da Leerstän-
de bestehen und weitere abzusehen sind. 
Hofräume wirken in den Straßenraum 
hinein, meist ohne Begrünung. 

Handlungsempfehlung

Der Ort hat eine relativ kleinteilige Gebäu-
destruktur, sodass die Baukörper entwe-
der weiterbestehen oder durch entspre-
chende Gebäude ersetzt werden können. 
Es ist darauf zu achten, dass der Ort sein 
Gesicht behält.

Schmalenbach

Schmalenbach ist als kleiner Kern eines 
Haufendorfes mit wenigen Anwesen und 
der Schmalenbacher Mühle als Einzelge-
höft entstanden. Während Schmalenbach 
den Überschwemmungsbereich der Rezat 
nur tangiert, liegt die Mühle komplett 
darin. Die historische Situation ist heute 
in der Mühle noch gut erhalten, hinzu 
haben sich Bauten im Süden und Westen 
gesellt. In Schmalenbach hingegen kam 
es zu Veränderungen in der Ortsmitte und 
Erweiterungen vor allem im Süden und 
Westen. Heute erweckt der Ort einen Ein-
druck, dass hier Handlungsbedarf besteht.
Viele Gebäude stehen leer. Bezüglich des 
Gebäudeunterhalts besteht Handlungspo-
tenzial. Es leben nur noch wenige Einwoh-
ner im Ort. Dies verwundert umso mehr, 
da der Ort dem Oberzentrum Ansbach am 
nächsten liegt. Ein Streichelzoo sowie eine 
gutgehende Gastronomie sind im Gegen-
satz hierzu vorhanden.

Handlungsempfehlung

Für den Ort sollte baldmöglichst eine 

umfassende Dorferneuerung angeordnet 
werden, um die gravierden Probleme in 
den Gri� zu bekommen. Der Ort kann äu-
ßerst attraktiv werden, jedoch ist hier eine 
Kehrtwende durch Hilfe von außen erfor-
derlich. Die Revitalisierung vorhandener 
Bausubstanz und der Erhalt des Ortsbildes 
müssen hier im Vordergrund stehen. Ggf. 
bietet sich sogar die parallele Ausweisung 
eines Sanierungsgebietes an. 

Seemühle

An der Seemühle hat sich, was die Bebau-
ung betri�t, seit dem Urkataster nichts 
geändert.

Handlungsempfehlung

Daran sollte auch künftig nichts geändert 
werden. 

Unterheßbach

Ähnlich wie Oberheßbach zeigt Unterheß-
bach in der Uraufnahme Ansätze eines 
Straßendorfes, jedoch schon mit zwei 
Verästelungen im Osten. Die Baumasse 
hat hier vor allem in den rückwärtigen Be-
reichen durch landwirtschaftlich genutzte 
Bausubstanz zugenommen. Im Osten 
ragen einzelne Baukörper in den Über-
schwemmungsbereich der Rezat. Früher 
führte die B13 durch den Ort, die jetzt 
auf einer Umgehung um den Ort geführt 
wird. Hierdurch wird der Altort attraktiver, 
jedoch entspricht der Straßenkörper nicht 
einer dorfgerechten Gestaltung.

Handlungsempfehlung

Die erforderliche Umgestaltung der Straße 
und der Ortsmitte sollte in einem umfas-
sende Dorferneuerungsferfahren erfolgen. 
Hier können auch Probleme des Struktur-
wandels in der Landwirtschaft sowie der 
Wasserwirtschaft gelöst werden.

Untersulzbach

Die beiden Siedlungseinheiten, eine grö-
ßere mit Bebauung nur auf der Nordseite 
der Straße und eine kleine südlich des 
Bachlaufs, sind auch heute noch erkenn-
bar. Die Aue mit dem Bach wurde bisher 
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von Bebauung freigehalten. Der Ort hat 
sich nur mäßig, vorwiegend mit Neubau-
ten landwirtschaftlicher Nutzung, um 
den Bestand herum erweitert. Im Norden 
�nden sich heute Leerstände in diesen 
Gebäuden. 

Handlungsempfehlung

Da sich die Leerstände weiter ausbrei-
ten können werden mittel bis langfristig 
Maßnahmen erfoderlich sein, um dieser 
Tendenz entgegenzuwirken. Auf alle Fälle 
sollte die Talaue auch künftig von Bebau-
ung frei gehalten werden.

Walkmühle

Die ursprünglichen Gebäude der Walk-
mühle wurden nur geringfügig im 
Südwesten erweitert. Das Gebäude im 
Nordosten ist neu hinzugekommen. 

Handlungsempfehlung

Da die Mühle im Wasserschutzgebiet liegt, 
ergeben sich praktisch kaum Verände-
rungsmöglichkeiten. 

Wüstendorf

Eine Streusiedlung mit Verdichtungen an 
der Wegekreuzung in der heutigen Orts-
mitte sowie ein Einzelgehöft im Nordosten 
stellen den Stand der ursprünglichen 
Siedlung dar. Die Bebauung hat sich seit-
her vor allem durch landwirtschaftliche 
Nebengebäude in allen Richtungen locker 
um diesen Bestand erweitert. Reizvoll ist 
der Weiher mitten im Ort.

Handlungsempfehlung

Aufgrund des Strukturwandels in der 
Landwirtschaft muss auch hier mit Unter-
nutzungen und Leerständen gerechnet 
werden. Mittelfristig wird man nicht um 
ein Konzept herumkommen, wie die bau-
liche Entwicklung im Ort weitergehen soll. 
Hierbei ist darauf zu achten, den bisher 
schönen Übergang von Bebauung in die 
Natur mit Großgrün und Streuobst zu 
erhalten und fortzuentwickeln.

Zailach

Die Struktur des bereits zur Zeit der 
Uraufnahme relativ großen Haufendorfes 
hat sich bis heute erhalten. Trotz Verän-
derungen insbesondere der rückwärtigen 
landwirtschaftlichen Gebäude, hat sich die 
Stuktur der Hakenhöfe erhalten. Viele his-
torische Gebäude bestehen noch, jedoch 
wurde der Gebäudeunterhalt nicht bei 
allen Gebäuden getätigt. Leerstände �n-
den sich an mehreren Stellen sowohl bei 
Wohn- wie auch bei landwirtschaftlichen 
Nebengebäuden. Ein städtebauliches 
De�zit ist wie bei allen linearen Siedlungs-
strukturen das Fehlen einer de�nierten 
Ortsmitte. Am Übergang von Bebauung 
in die Landschaft, insbesondere auf der 
Südseite, aber auch an den Ortseingängen 
fehlt Großgrün bzw. Streuobst.

Handlungsempfehlung

Aufgrund der historischen Bausubstanz 
und der hieraus resultierenden Chancen, 
aber auch wegen der genannten Proble-
me und städtbaulichen De�zite, besteht 
dringender Handlungsbedarf. Es emp-
�ehlt sich die Anordnung einer umfas-
senden Dorferneuerung, auch, da insbe-
sondere im privaten Bereich Probleme 
bestehen. Der Ort eignet sich prinzipiell 
zur baulichen Nachverdichtung, vor allem 
im Norden. Hierbei ist auf eine strukturell 
ähnliche Bebauung wie der Bestand zu 
achten, also mit Gebäuden relativ nah an 
der Straße, nicht wie dies bisher bereits 
bei typischen Siedlungshäusern mit 
Abstandsgrün geschehen ist. Dies sollte 
durch eine Bauleitplanung oder strukturel-
le Gestaltungssatzung geschehen.
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OBERDACHSTETTEN

Oberdachstetten besteht aus zehn Orts-
teilen:

• Anfelden
• Berglein
• Dör�ein
• Hohenau
• Lerchenbergshof
• Lerchenbergsmühle
• Mitteldachstetten
• Möckenau
• Oberdachstetten
• Spielberg

Anfelden

Der Ort hat sich seit der Uraufnahme, 
abgesehen von wenigen Erweiterungen 
mit vorwiegend landwirtschaftlichen 
Großgebäuden, vor allem im Norden nicht 
sonderlich verändert. Der für die damalige 
Zeit relativ große Siedlungskern ist stabil 
geblieben. Ein umfassendes Dorferneue-
rungsverfahren wurde 1998 abgeschlos-
sen.

Handlungsempfehlung

Im Ort sollten Erhebungen über Leerstän-
de erstellt werden, da sich diese aufgrund 
der kleinbäuerlichen Struktur bereits ab-
zeichnen und wahrscheinlich ausweiten. 
Der Ort ist bisher von klassischen Neu-
baugebieten verschont geblieben. Daran 
sollte auch künftig festgehalten werden. 
Neubauten sollten sich harmonisch in das 
Siedlungsgefüge einpassen. Dies sollte 
über einen Bebauungsplan oder eine 
Satzung gesichert werden. 

Berglein/ Dör�ein

Die beiden kleinen Streusiedlungen haben 
sich rundum nur wenig, vorwiegend mit 
landwirtschaftlichen Gebäuden, erweitert. 
Beide wurden im Frühjahr Opfer einer 
Hochwasserkatastrophe. Hierbei entstan-
den massive Schäden an den Gebäuden. 
Hier ist ein Dorerneuerungsverfahren 
noch laufend.

Handlungsempfehlung

In beiden Ortsteilen muss nicht nur im Ort 

selbst, sondern großräumig über Hoch-
wasserschutz nachgedacht werden, der 
bereits in der Flur anfangen muss. Hierzu 
bieten sich die Instrumente der ländlichen 
Entwicklung wie Flurneuordnung und 
Dorferneuerung an. Aber auch wasser-
wirtschaftliche Maßnahmen werden 
erforderlich sein.

Hohenau

In der Uraufnahme ist ein Angerdorf 
erkennbar. Der Anger hat sich heute zu 
einem breiten Straßenraum entwickelt, 
der von breiten Grünstreifen geprägt ist. 
Die Landwirtschaft hat sich vor allem am 
nordöstlichen Ortsrand massiv erweitert 
oder Gebäude in Nähe des Ortszentrums 
angebracht. In der Uraufnahme ist der 
heutige Weiher im Westen des Ortszent-
rums noch nicht vorhanden, jedoch von 
Bebauung frei. Hier ist ein Dorerneue-
rungsverfahren noch laufend.

Handlungsempfehlung

Durch den hohen Grad an Landwirt-
schaft emp�ehlt sich der Ortsteil nicht als 
weiter auszubauender Wohnstandort. Die 
Siedlungstätigkeit sollte sich daher aus-
schließlich auf den aus dem Ort kommen-
den Bedarf beschränken und sich in das 
gewachsene Siedlungsgefüge eingliedern.

Lerchenbergshof

Der Lerchenbergshof steht im Norden 
noch auf der Fläche der ursprünglichen 
Gebäude. Im Süden hat sich ein Gebäude 
dazugesellt. 

Handlungsempfehlung

Die Bebauung sollte so bestehen bleiben. 
Eine Weiterentwicklung ist nicht ange-
raten, auch in Anbetracht der Lage im 
FFH-Gebiet.

Lerchenbergsmühle

Von der ursprünglichen Bebauung ist das 
große nördliche Hauptgebäude noch an 
der historischen Stelle. Im Süden hat sich 
die Bebauung erweitert. 
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Handlungsempfehlung

Über den Bedarf der Einwohner hinaus, 
sollten keine Erweiterungen vorgenom-
men werden, um die historische Sied-
lungsstruktur und die Insellage zu erhal-
ten.

Mitteldachstetten

Das Dorf im Urkataster stellt sich als 
Ansatz eines Haufendorfes dar, mit einem 
Einzelgehöft im Nordosten.  Die Siedlung 
hat sich mit einer einseitigen Bebauung 
�ngerförmig nach Südosten und Westen 
in den Landschaftsraum geschoben, ohne 
dass es eine begleitende Grüngestaltung 
gibt. Im Süden und Osten ist der Ortsrand 
durch große landwirtschaftliche Gebäu-
de ohne Eingrünung geprägt. Der Ort ist 
strukturell und hinsichtlich der Gebäude 
aber relativ authentisch und kulturhis-
torisch aufgrund der vielen Denkmale 
bedeutsam.

Handlungsempfehlung

Da bereits ein Dorferneuerungsverfahren 
läuft sind in diesem Fragen der Siedlungs-
entwicklung und des Gebäudeerhalts zu 
klären.

Möckenau

Möckenau, ursprünglich aus vier Gehöften 
bestehend, hat sich seither nur wenig wei-
terentwickelt. Losgelöst vom Ort be�ndet 
sich ein Aussiedlerhof, welcher in der Bau-
masse die eigentliche Siedlung übersteigt. 
Hier ist ein Dorerneuerungsverfahren 
noch laufend.

Handlungsempfehlung

Der Ort sollte behutsam für den Bedarf 
der jetzigen Bewohner weiterentwickelt 
werden. Auch hier stellt sich die Frage 
nach dem weiteren Verwendungszweck 
der landwirtschaftlichen Nebengebäude.

Oberdachstetten

Das ursrpüngliche Haufendorf hat sich 
durch die limitierenden Faktoren Rezat/
Bahn und die neue Umgehung in dem 
noch zur Verfügung stehenden Feld 

ausgebreitet. Der Ort ist durch Neubau-
gebiete stark gewachsen.  Ein neues 
Wohngebiet be�ndet sich vom Hauptort 
getrennt auf der Nordseite der Bahn und 
ist nur über die Brücke mit dem Hauptort 
verbunden. Im Altort gibt es einzelne Leer-
stände, jedoch wurde in der laufenden 
Stadtsanierung (Sanierungsgebiet) bereits 
viel verbessert. Große Flächen zwischen 
Altort und Schulstraße sind unbebaut. 
Teilweise behindern landwirtschaftliche 
Betriebe durch Emissionsradien im Ort 
eine Nachverdichtung. Aber auch Parzel-
lierungen verhindern eine Bebauung. Das 
Areal des  Bahnhofsgebäudes erfordert 
eine planerische Überarbeitung. Wichtig 
ist es, dieses für Fußgänger und Radfahrer 
besser anzubinden.  

Handlungsempfehlung

Das vorhandene Sanierungskonzept und 
das Sanierungsgebiet sollen überarbeitet 
und ggf. verändert werden. Die Instru-
mente der Städtebauförderung und die 
Instrumentarien des Sanierungsrechts 
werden für die anstehenden Aufgaben als 
ausreichend angesehen. Die Regierung 
von Mittelfranken als begleitende Behörde 
wird mit eingebunden werden.

Spielberg

Die kleine Streusiedlung des Urkatasters 
hat sich praktisch ausschließlich mit land-
wirtschaftlichen Nebengebäuden nach 
Westen erweitert. Die historische Form des 
Ortes hat sich quasi erhalten. Hier ist ein 
Dorerneuerungsverfahren noch laufend.

Handlungsempfehlung

Aufgrund der Konzentration der Bausub-
stanz ist ein schrittweiser Rückbau der 
hinzugekommenen Bausubstanz denkbar, 
sofern diese nicht mehr gebraucht wird, 
da dies keinen negativen Ein�uss auf das 
Ortsbild oder die Baustruktur hat. 
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RÜGLAND

Rügland besteht aus zwölf Ortsteilen:

• Äußere Mühle
• Daubersbach
• Fladengreuth
• Kräft
• Lindach
• Obernbibert
• Pilsmühle
• Rosenberg
• Rügland
• Stockheim
• Unternbibert
• Untere Mühle

Daubersbach

Ursprünglich Ansiedlung von Einzelgehöf-
ten, jedoch jeweils nur auf einer Straßen-
seite. Heute bestehend aus drei Teilen: 
die Feriensiedung im Süden, in der Mitte 
vorwiegend große landwirtschaftliche 
Strukturen und im Norden eine kleine, 
abgetrennte Siedlungseinheit mit einer 
Mischung aus landwirtschaftlich und zum 
Wohnen genutzten Gebäuden.

Handlungsempfehlung

Hier sollten Konzepte für die Weiterent-
wicklung bzw. Umstrukturierung der 
Ferienhaussiedlung entwickelt werden, 
ebenso wie für die Weiter-/Umnutzung 
der landwirtschaftlichen Gebäude. Dies 
könnte im Rahmen einer Dorferneue-
rung geschehen, oder in einer von der 
Regierung von Mittelfranken begleiteten 
Rahmenplanung. Gerade aufgrund des 
Reiterhofes und der vorhandenen Infra-
struktur und der guten Belegung der Feri-
enwohnungen bietet sich hier ein Ausbau 
des touristischen Angebotes an.

Fladengreuth

Von der ursprünglichen Streusiedlung 
ist heute praktisch nichts mehr zu sehen. 
Die ehemals durch das große, westliche 
Gehöft verlaufende Ortsstraße trennt es 
heute von der nordöstlich bestehenden 
kleinen Wohnsiedlung ab. 

Handlungsempfehlung

Weiterentwicklung aufgrund von land-
wirtschaftlicher Nutzung problematisch. 
Siedlung sollte möglichst so bleiben. Neue 
Gebäude nur von Ortsansässigen. 

Kräft

Ursprünglich aus sechs Gehöften beste-
hende Streusiedlung, heute überformt mit 
landwirtschaftlichen Großstrukturen.

Handlungsempfehlung

Weiterentwicklung nur mit landwirtschaft-
licher Nutzung, kein weiterer Handlungs-
bedarf.

Lindach

Historisches Straßendorf, dessen Struktur 
auch heute noch gut ablesbar ist. Voller-
werbsbetriebe im Norden des Ortsteiles.

Handlungsempfehlung

Hier dürften sich mittelfristig Leerstände 
bzw. Unternutzung vor allem in den rück-
wärtigen, landwirtschaftlichen Gebäuden 
einstellen. Diese können bei Siedlungs-
druck als Flächenreserve für eine Innen-
entwicklung genutzt werden, vor allem 
um das Ortsbild und die Siedlungsstruktur 
zu bewahren. Siedlungserweiterungen 
sind nur im Südwesten denkbar. Neue 
Wohngebäude sollten vorwiegend nur 
gebaut werden, um die Bedürfnisse der 
Ortsansässigen zu decken.

Obernbibert

Historische Streusiedlung mit Ansätzen 
zum Straßendorf mit zwei Siedlungsker-
nen, die auch heute noch ablesbar sind. 
Insgesamt kam es seit der Uraufnahme zu 
einer Nachverdichtung und signi�kanten 
Erhöhung des Gebäudebestandes sowie 
geringfügigen Erweiterungen in östlicher 
und südlicher Richtung.

Handlungsempfehlung

Aus siedlungsstruktureller Hinsicht sind 
hier keine Maßnahmen erforderlich.
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Pilsmühle

Mühlenanwesen, dessen Gebäudebestand 
sich strukturell nicht wesentlich geändert 
hat. Die heutigen Gebäude sind jedoch 
weitaus voluminöser als die Bestandsge-
bäude.

Handlungsempfehlung

Da es sich hier um eine reine Wohnbebau-
ung im Außenbereich handelt, sind Ver-
änderungen praktisch nur innerhalb des 
§35 BauGB möglich, was den Spielraum 
entscheidend einschränkt. Die Mühle soll-
te in ihrem Bestand so gesichert werden. 
Eine gastronomisch/touristische Nutzung 
wäre wünschenswert.

Rosenberg

Der Ort hat sich aus dem Gutshof der 
Herren von Crailsheim entwickelt. Der 
Hauptort Rügland ist inzwischen mit 
Siedlungserweiterungen im Westen relativ 
nah an den kleinen Ortsteil herangerückt. 
Leider ist die Raumfolge des Angers mit 
dem Teich in Trapezform, der direkt in den 
Gutshof führte, heute verbaut bzw. fehlt 
im Westen eine Platzwand am Anger. Im 
Norden hat leider eine Bebauung diesseits 
der St. 2255 stattgefunden, welche den 
Siedlungskörper �ngerförmig ausgedehnt 
hat, anstatt ihn in seiner Kompaktheit 
zu erweitern. Insgesamt ist es zu einer 
Erhöhung der Baumassen gekommen. 
Eine kleine Erweiterung hat nach Osten 
stattgefunden. 

Handlungsempfehlung

Das Trenngrün zwischen Rügland und 
Rosenberg ist auf alle Fälle zu erhalten. 
Am Anger sollte die Bebauung ergänzt 
und die Potentiale der Innenentwicklung 
und Nachverdichtung genutzt werden. 
Eine Erweiterung der Siedlung ist nur nach 
Nordosten vorstellbar. Der Sprung über 
die St2255 sollte nicht weiterentwickelt 
werden. 

Rügland

Rügland hat sich als Straßendorf aus zwei 
Siedlungskernen entwickelt, der Ruppers-
dorfer Straße im Tal und der Neustädter 

Straße, welche den Berg empor steigt. Als 
Besonderheit ist hier der Sonderbaustein 
Wasserschloss zu nennen, welcher sich 
südlich an den Straßenzug anlagert. Im 
20. Jhd. ist es zu einer Erweiterung des 
Siedlungskörpers im Norden der Rup-
persdorfer Straße gekommen und im 
Osten über die St2255 hinweg. Eine große 
Erweiterung wurde Anfang dieses Jahr-
hunderts mit dem Wohngebiet nördlich 
der Poststeige mit 50 Plätzen gemacht, in 
dem noch 10 Bauplätze frei sind. Der Rest 
ist bereits bebaut. In der Mitte des Gebie-
tes besteht noch die Möglichkeit weitere 
Bauplätze auszuweisen. Diese sind jedoch 
noch nicht erschlossen. Die Siedlungsent-
wicklung, die im Ergebnis mehrere Sied-
lungskörper hevorgebracht hat, resultiert 
aus den topographischen Gegebenheiten 
und Einschränkungen durch naturschutz-
rechtliche Vorgaben.
Im Ort hat eine Dorferneuerung statt-
gefunden. Rathaus und Kindergarten 
wurden an den Ortseingang verlegt.

Handlungsempfehlung

Langfristig sollte es trotzdem Ziel sein, 
einen ablesbareren, zusammenhängen-
den Sieldungskörper zu scha�en. Dem 
Rathaus fehlt die städtebauliche Prägnanz, 
die seiner politischen, bzw. gesellschaft-
lichen Bedeutung zukommt. Hier soll-
ten ebenfalls langfristig städtebauliche 
Maßnahmen zu ergreifen, um hier eine 
dementsprechende Kon�guration zu 
scha�en. Ziel muss sein, weitere ö�ent-
liche Funktionen hier anzusiedeln, um 
eine räumliche Prägnanz zu erhalten. Die 
historischen Straßenräume sollten durch 
eine Gestaltungs�bel oder eine Satzung 
gesichert werden.

Stockheim

Der Ortsteil, der sich aus zwei Siedlungs-
kernen mit mehreren Gehöften entwickelt 
hat, ist mit drei Vollerwerbslandwirten 
stark von der Landwirtschaft geprägt. Seit 
der Uraufnahme ist es zu einer starken Zu-
nahme der Baumasse gekommen, die sich 
abgesehen von Erweiterungen im Westen 
größtenteils innerhalb der ursprünglichen 
Bebauung beschränkt.
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Handlungsempfehlung

Erweiterungen kommen nur für die Be-
triebsstätten bzw. in geringen Umfang für 
die vorhandene Wohnbebauung in Frage. 
Handlungsbedarf in siedlungsstruktureller 
Hinsicht besteht daher nicht.

Unternbibert, Äußere Mühle, Untere 
Mühle

Historische Struktur als Straßendorf, im 
Ortskern noch erkennbar. Siedlungser-
weiterung vor allem nach Westen, aber 
auch nach Osten. Gewerbeansiedlungen 
im Nordwesten und Osten. Praktisch keine 
Erweiterungen nach Norden, nur wenig 
nach Süden. See im Norden unterhalb des 
Dorfes.

Teilweise Leerstände

Handlungsempfehlung

Dorferneuerungs-Verfahren wurde 2006 
abgeschlossen. Erfassung der Leerstände 
und ggf. Ausweisung von kleinem Sanie-
rungsgebiet bei der Brauerei. Festplatz 
und Wersto�sammelstelle könnten besser 
gestaltet sein,  ggf. durch einfache Dorfer-
neuerungsmaßnahmen. 

Falls nach der Innenentwicklung noch 
Erweiterungsbedarf für Wohnbebauung 
vorhanden ist, keine weitere Entwick-
lung mehr in Ost West Richtung. Auf der 
nördlichen Seite unbedingt die noch 
vorhandene historische Bebauung an der 
Hangkante belassen und eher nach Süden 
erweitern, insofern Immissionsradien dem 
nicht entgegenstehen. Gewerbliche Erwei-
terungen im Anschluss an das vorhandene 
Gebiet im Westen denkbar. Ortsränder 
besser eingrünen.

WEIHENZELL

Weihenzell besteht aus 22 Ortsteilen:

• Alexandermühle
• Beutellohe
• Fessenmühle
• Forst
• Frankendorf
• Gebersdorf
• Grüb
• Haasgang
• Moratneustetten
• Neubronn
• Neumühle
• Papiermühle
• Petersdorf
• Schmalnbachshof
• Schönbronn
• Steinmühle
• Thierbach
• Thurndorf
• Weihenzell
• Wernsbach b.A.
• Wippendorf
• Zellrüglingen

Alexandermühle

Von der ursprünglichen Alexandermühle 
steht noch das ursprüngliche Hauptge-
bäude um das sich großmaßstäbliche 
landwirtschaftliche Gebäude gruppiert 
haben. 

Handlungsempfehlung

In der Mühle sind nur bauliche Verän-
derungen des Betreibers/Eigentümers 
denkbar. 

Beutellohe

Der Ort hat sich aus einer nicht unbe-
deutenden Siedlungsverdichtung an der 
T-förmigen Wegekreuzung entwickelt. 
Die Siedlungsentwicklung nach Süden 
und Nordosten ist moderat mit Haupt- 
und Nebengebäuden geschehen und in 
der Struktur dem Bestand sehr ähnlich, 
sodass ein harmonisches Siedlungsgefüge 
entstanden ist. Die Landwirtschaft spielt 
nur eine untergeordnete Rolle, es gibt 
keine Vollerwerbslandwirte mehr, dafür 
aber eine Pferdehaltung. Im Ort �ndet sich 
noch relativ viel historische Bausubstanz 
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sowohl Wohn- wie auch Wirtschaftsgebäu-
de, teilweise allerdings mit unterlassenem 
Bauunterhalt. Unternutzungen vor allem 
von ehemaligen Wirtschaftsgebäuden 
können abgelesen werden. Das Entstehen 
von Leerständen bzw. Unternutzungen ist 
möglich. Die großen versiegelten Flächen 
der Höfe wirken in den Straßenraum, da es 
als einzige Trennung zwischen privat und 
ö�entlich oftmals nur einen Belagswech-
sel gibt. 

Handlungsempfehlung

Die kleinteilige Baustruktur einer Neben-
erwerbslandwirtschaft wird wahrschein-
lich aufgrund des Strukturwandels in der 
Landwirtschaft zu einer Erhöhung der 
Leerstände bzw. Unternutzungen führen. 
Der Ort bietet ein ausbaufähiges Potenzial 
zur Pferdehaltung. Diese nicht landwirt-
schaftliche Nutzung ist relativ schwer 
unterzubringen. So könnte Bausubstanz 
erhalten und einer sinnvollen Nutzung 
zugeführt werden. Die künftige Ausrich-
tung des Ortes sowie Möglichkeiten der 
�nanziellen Unterstützung beim Gebäu-
deunterhalt sowie eine Verbesserung der 
Gestaltung der Straßenräume und der 
privaten Ho�ächen, sollten langfristig in 
einem umfassenden Dorferneuerungs-
verfahren entwickelt werden. Um den 
Charakter des Dorfes zu erhalten bzw. um 
das Ortsbild gerade in der Ober�ächenge-
staltung aufzuwerten, sind Maßnahmen 
vor allem im privaten Bereich  erforderlich. 
Daher muss die Bevölkerung in einem 
Prozess für diese Probleme sensibilisiert 
und motiviert werden. Dafür bietet sich 
ein umfassendes Dorferneuerungsverfah-
ren an, in dem auch die Kommune in die 
Lage versetzt wird, die ö�entlichen Räume 
besser zu gestalten.

Fessenmühle oder Feßmühle

Der historische Gebäudebestand der drei 
Mühlengebäude ist noch in den beiden 
Einzeldenkmälern vorhanden. Heute 
haben sich westlich und östlich je ein 
Gebäude dazugesellt sowie ein schmales 
Nebengebäude im Süden am Weg.

Handlungsempfehlung

In diesem Areal sind nur bauliche Verän-
derungen des Betreibers/Eigentümers 

denkbar. 

Forst

Vom historischen Gebäudebestand des 
ehemaligen Jagdschlosses sind Kirche, 
das Wohnhaus, die Scheune westlich der 
Kirche  sowie die ehemalige Brauerei ver-
blieben. Seither hat sich der Ort vor allem 
nach Nordwesten entwickelt. Der Ort fällt 
durch seine historischen Gebäude und die 
hierzu kontrastierenden Biosgasanlagen 
im Norden auf. Hier lief bereits ein Dorfer-
neuerungsverfahren.

Handlungsempfehlung

Die Wirkung des Ortes mit dem qua-
litätvollen Altbestand wird durch die 
Biogasanlagen negativ beein�usst. Eine 
bessere Eingrünung der Anlagen würde 
dem Ortsbild guttun. Der sehenswerte 
Gebäudebestand ist weitaus besser in die 
Natur eingebunden als die neuen Anla-
gen.

Frankendorf

Die ursprüngliche Struktur des Dorfes 
zeigt sich im Urkataster als Ansatz eines 
Haufendorfes. Ungewöhnlich große 
Erweiterungen haben, abgesehen von 
einem Wohngebiet im Nordosten, nicht 
stattgefunden. Zu Verdichtungen kam es 
im Altort und nördlich der AN10 auf der 
Südseite der Ortstraße. Im Westen be�n-
det sich ein Baugeschäft, dessen Lager�ä-
chen in den innerörtlichen Straßenraum 
wirken. Diese beeinträchtigen ebenso wie 
die Wirtschafts�ächen des landwirtschaft-
lichen Betriebes im Osten das Straßenbild 
des Dorfes.  Da nur noch ein Vollerwerbs-
landwirt vor Ort ist, �ndet Landwirtschaft 
ansonsten, wenn überhaupt, nur noch im 
Nebenerwerb statt. Dies lässt befürchten, 
dass nicht mehr benötigte Nebengebäude 
untergenutzt werden und langfristig leer 
stehen können. Im Norden weist der Ort 
eine enge Bebauung und ungewöhnliche 
Grundstückszuschnitte auf. Im Nordosten 
hat sich der Ort mit Einfamilienhäusern 
erweitert, die gut an den Ort und seine 
Struktur angebunden sind.
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Handlungsempfehlung

Um der Bevölkerung die anstehenden 
Probleme, die aus dem Strukturwandel in 
der Landwirtschaft resultieren, bewusst 
zu machen und sie für die Bewahrung 
und  Verbesserung des Ortsbildes zu 
begeistern, aber auch um nach Möglich-
keiten der Aktivierung von innerörtlichen 
Bau�ächenpotentialen zu suchen bzw. 
um ortsverträglich Bauplätze zu scha�en, 
sollte eine umfassende Dorferneuerung 
eingeleitet werden. Hierbei können auch 
Grundstückszuschnitte verbessert werden.

Gebersdorf

Die ursprüngliche Siedlung Gebersdorfs 
bestand aus einer L-förmig verlaufenden 
Straße, die von der Biegung weg gleicher-
maßen bebaut war. Die Erweiterungen 
fanden mit Ausnahme des freistehenden  
Gehöfts im Nordwesten fast ausschließlich 
im rückwärtigen Bereich mit Nebenge-
bäuden statt. Der Ort ist nach wie vor stark 
landwirtschaftlich geprägt. Eine Ortsmitte 
existiert nicht.

Handlungsempfehlung

Die Weiterentwicklung der Landwirtschaft 
in den nächsten Jahren muss abgewartet 
werden. Prinzipiell sind deren Belange in 
der Siedlungsentwicklung zu berücksich-
tigen. Bauliche Erweiterungen sollten so 
angelegt sein, dass der Siedlungskörper 
abgerundet wird. Insbesondere Am nörd-
lichen Ortsrand besteht die Möglichkeit ei-
ner moderaten Siedlungsentwicklung. Im 
Rahmen einer einfachen Dorferneuerung 
sollte über einen Dorftre�, idealerweise in 
Verbindung mit der räumlichen und ge-
stalterischen Ausbildung einer Dorfmitte, 
nachgedacht werden. 

Grüb

Grüb hat im Urkataster die klare Struktur 
eines Straßendorfes, welche auch heute 
noch zu erkennen ist. Während der Altort 
trotz Neubauten aus den 1960er Jahren 
einen dör�ichen Charakter besitzt, beein-
trächtigen sowohl im Norden wie auch 
im Süden des Ortes landwirtschaftliche 
Betriebe ebenso wie das Gewerbegebiet 
im Süden unerfreulich Orts- und Land-

schaftsbild. Die Landwirtschaft spielt in 
dem Ortsteil mit drei Vollerwerbslandwir-
ten noch eine bedeutende Rolle.

Handlungsempfehlung

Durch die mit der Nutzung verbundenen 
Emissionen bestehen mögliche Zielkon-
�ikte zwischen den drei landwirtschaft-
lichen Betrieben und einer Erweiterung 
der Wohnfunktion. Im Gegensatz zu den 
baulichen Strukturen der Landwirtschaft  
im Altort, die Teil der Ortsgefüges und 
dessen ablesbarer Struktur sind, erscheint 
die Anordnung der neuen Hofstellen 
willkürlich. Ein ablesbarer Gestaltungswille 
ist nicht erkennbar. Während es im Altort 
noch selbstverständlich ist, im Übergang 
zur freien Landschaft Bäume und Sträu-
cher zu p�anzen, wird bei den neuen 
Anlagen der Landwirtschaft und des Ge-
werbes komplett darauf verzichtet. Um die 
Landschaft attraktiv zu halten sollte mit 
den Eigentümern versucht werden, die ge-
stalterischen De�zite durch Begrünungen 
auszugleichen. Dirket am Radweg  roman-
tisches Franken erwartet man Gebäude, 
die sich besser in den Ort einfügen, als der 
Gewerbebetrieb am Ortseingang.

Haasgang

Ähnlich wie Gebersdorf hat sich Haasgang 
als Straßendorf entlang einer Straßenbie-
gung entwickelt, welche nach Süden und 
in den straßenabgewandten Bereichen 
gewachsen ist. Da sich die Anzahl der 
Vollerwerbslandwirte aktuell reduziert hat, 
stellt sich die Frage nach der Nachnutzung 
der nicht mehr benötigten landwirtschaft-
lichen Betriebsstätten. Zwar liegt der Ort 
relativ gut durch Grünstrukturen (Hecken 
oder Wäldchen) eingebunden im Natur-
raum, als städtebauliches De�zit ist jedoch 
das Fehlen einer wahrnehmbaren Ortsmit-
te zu erkennen. Diese besteht im Moment 
aus einer Grüninsel auf der auch der 
Maibaum aufgestellt wird. Eine räumliche 
Fassung oder ein Platz mit Raumkanten 
fehlt.

Handlungsempfehlung

 Bei der Meisterung der Herausforderun-
gen des anstehenden Strukturwandels 
sollte die Gemeinde  durch ein umfassen-
des Dorferneuerungsverfahren unterstützt 
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werden. Umnutzung und Rückbau werden 
hierbei ebenso Themen sein wie Gebäude-
unterhalt und Aufwertung bzw. räumliche 
De�nition einer Ortsmitte.

Moratneustetten

Auch in Moratneustetten ist der Sied-
lungskörper entlang einer Wegbiegung 
entstanden und durch Vergrößerung der 
landwirtschaftlichen Betriebe im rückwär-
tigen Bereich gewachsen. Im Gegensatz 
zu den anderen landwirtschaftlich struktu-
rierten Ortsteilen sind die Gebäude trotz 
zweier Vollerwerbsbetriebe jedoch nicht 
maßstabssprengend.

Handlungsempfehlung

In dem intakten Ort besteht wenig 
Handlungsbedarf, wenngleich hier auch 
Überlegungen für die Nachnutzung der 
Vielzahl der landwirtschaftlichen Wirt-
schaftsgebäude angestellt werden sollten. 
Wohngebietsausweisungen sollten nur 
entsprechend dem örtlichen Bedarf erfol-
gen. Die Eingrünung der östlichen land-
wirtschaftlichen Einheit sollte in Angri� 
genommen werden. 

Neubronn

Der Ortsteil hat sich aus einer Ansamm-
lung von Gehöften an der Y-förmigen 
Wegekreuzung entwickelt. Die Siedlung 
hat sich rings um den Altortkern erweitert. 
Der noch landwirtschaftlich geprägte Ort 
steht vor einem Generationswechsel, bei 
dem die meisten Betriebe nicht weiter-
geführt werden, was sich auch in einer 
Verlagerung Richtung Wohnstandort 
niederschlagen wird.

Handlungsempfehlung

Der Wandel vom landwirtschaftlich 
geprägten Dorf zum Wohndorf sollte 
mit einer umfassenden Dorferneuerung 
begleitet werden. In dem Verfahren 
müssten auch die innerörtlichen Straßen 
und Platzräume eine gestalterische Auf-
wertung erfahren. Hierbei sollte auch ein 
Augenmerk auf den privaten Ho�ächen 
und deren Potentialen liegen. 

Petersdorf

Die ursrpüngliche Siedlung Petersdorf zur 
Zeit der Uraufnahme ist heute kaum noch 
erkennbar. Sie bestand aus zwei Sied-
lungskernen jeweils nördlich und südlich 
der Aue sowie zwei Gehöften östlich da-
von auf halber Höhe zwischen den beiden 
Kernen. Heute ist der Bereich zwischen 
den ursrpünglichen Siedlungskernen be-
baut. Eine klare Siedlungsstruktur hat sich 
jedoch nicht herausgebildet. Die Land-
wirtschaft spielt zwar mit einem Voll- und 
einem Nebenerwerbsbetrieb noch eine 
Rolle, die Betriebe dominieren aber nicht 
wie andernorts das Ortsbild oder haben 
die Struktur verändert. Die Gebäude und 
Freiräume be�nden sich in einem ordentli-
chen Zustand.

Handlungsempfehlung

Bei weiterer Siedlungstätigkeit sollte 
überlegt werden, wo Nachverdichtun-
gen möglich sind. Da sich der ehemalige 
Grünraum in Privatbesitz be�ndet, ist 
seine Widerherstellung nicht möglich. Im 
Ort besteht sowohl in der Ortsmitte sowie 
an den Rändern, d. h. entlang der vorhan-
denen Erschließungsstraßen ein großes 
Flächenpotential. 

Schmalnbachshof

Die noch vorhandene Scheune im Bereich 
des Schmalnbachhofes liegt etwas weiter 
nördlich als der historische Bestand, der 
nicht mehr existiert. 

Handlungsempfehlung

Eine Wohnnutzung ist als Rekonstruktion 
des früheren Bestandes  denkbar. 

Schönbronn

Schönbronn bestand ursprünglich nur aus 
Gehöften, die sich südlich der Hauptstra-
ße aufreihten und zwei Gehöften östlich 
der Weggabelung. Hinzugekommen sind 
landwirtschaftliche Nebengebäude im 
Osten und Süden der damaligen Siedlung 
sowie ein mehr oder weniger losgelöstes 
Siedlungsgebiet im Westen. Während das 
Siedlungsgebiet sehr locker ist, sind die 
baulichen Dichten im Altort sehr hoch. 
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Die Landwirtschaft spielt mit zwei Voller-
werbs- und einem Nebenerwerbslandwirt 
sowie einer Pferdehaltung mit Reithalle 
noch eine wichtige Rolle. 

Handlungsempfehlung

Da die Landwirtschaft noch intakt ist, be-
stehen hier im Moment keine signi�kan-
ten Probleme. Die nach Osten vorgesto-
ßene Bebauung sollte eingegrünt werden. 
Mittelfristig sind auch Überlegungen 
anzustellen, ob die Siedlung vom Ortskern 
abgekoppelt bleiben soll, oder ob man 
hier einen baulichen Zusammenhang 
anstrebt. 

Steinmühle

Die ursprünglichen Gebäude von Stein-
mühle befanden sich ausschließlich im 
Norden der AN10. Zwischenzeitlich hat 
sich die Siedlung über die Straße nach 
Süden ausgedehnt. Hier ist eine kleine 
Wohnsiedlung entstanden. 

Handlungsempfehlung

An der im Außenbereich vorhandenen 
Siedlungsstruktur sollte wenig verändert 
werden.

Thierbach

Von der Siedlung zur Zeit der Uraufnah-
me sind nur noch die beiden nördlichen 
Gehöfte übrig. Die südlichen Gebäude 
wurden durch zwei Wohnhäuser ersetzt. 
Die locker eingestreuten Gebäude haben 
keine landwirtschaftliche Funktion mehr. 
Daher eignet sich der Ort hervorragend 
für Ferienwohnungen oder als Wohns-
tandort.

Handlungsempfehlung

Bei einer Neuausrichtung des Ortes 
sollte überlegt werden, ob Neubauten 
erwünscht sind oder ob die vorhandene 
Bausubstanz ausreicht. Wichtig ist, die 
weichen Übergänge der Verkehrs�ächen 
zu behalten. Ein umfassendes Dorfer-
neuerungsverfahren sollte den Wandel 
begleiten.

Thurndorf

Thurndorf ist aus einem Straßendorf ent-
standen, dessen Struktur im Altort heute 
noch ablesbar ist. Hinzugesellt haben sich 
vor allem im Westen neue großmaßstäb-
liche landwirtschaftliche Strukturen, die 
noch von einem Vollerwerbs- und einem 
Nebenerwerbslandwirt genutzt werden. 
Im Westen liegen zwei große Wochenend-
hausgebiete.

Handlungsempfehlung

Im Moment besteht kein Handlungsbe-
darf.

Weihenzell/ Neumühle/Papiermühle

Der Hauptort ist als kleines Haufendorf 
mit einer typischen landwirtschaftlichen 
Gebäudestruktur zwischen Friedhof und 
Petersdorfer Straße entstanden.  Die 
Talaue des mäandrierenden Zellbaches 
war frei von Bebauung. Die Papiermühle 
im Süden und die Neumühle im Westen 
am Wernsbach lagen weit außerhalb des 
Siedlungskörpers. 

Inzwischen ist Weihenzell erheblich 
gewachsen, vor allem durch Wohngebiete 
des vergangenen Jahrhunderts im Osten 
und Nordwesten des Altortes, sodass die 
beiden Mühlen inzwischen vom Sied-
lungsbereich erfasst wurden.  Im Süden 
entwickelt sich zwischen der Äußeren 
Ansbacher Straße und dem Rippbach ein 
Gewerbegebiet. Erfreulicherweise be�n-
den sich annähernd in der Ortsmitte ein 
Vollsortmenter sowie die Banken, sodass 
der Ort eine für heutige Verhältnisse 
lebendige Einzelhandelsstruktur aufweist. 
Leider kann dies von der Gastronomie so 
nicht gesagt werden, da es nur noch ein 
Gasthaus gibt. Leerstände gibt es wenige, 
ein umfassendes Dorferneuerungsverfah-
ren wurde bereits durchgeführt. 

Handlungsempfehlung

Bei den beiden Mühlen besteht kein städ-
tebaulicher Handlungsbedarf. Im Hauptort 
sollte durch bauleitplanerische Maßnah-
me Sorge getragen werden, dass sich in 
der Peripherie keine Einzelhandelsmärkte 
ansiedeln, welche dem vorhandenen 
Markt schaden könnten. Im Gegenteil soll-
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te versucht werden, ergänzende Sortimen-
te wie Drogerieartikel oder Schreibwaren 
neben dem Vollsortimenter zu platzieren. 
Eine weitere Möglichkeit der Stärkung des 
Innerortes besteht darin, für ein Ca�e/ Eis-
diele einen geeigneten Standort mit der 
Möglichkeit einer Außenbestuhlung zu 
�nden oder zu scha�en, um den Ort noch 
attraktiver zu machen.

Wernsbach

Das historische Wernsbach bestand aus 
einem Straßendorf entlang der heutigen 
Kreisstraße. Der Siedlungskörper hat sich 
vorwiegend nach Westen ausgedehnt und 
über den Wernsbach nach Norden in den 
Weinberg fortgesetzt. Im Ort be�nden 
sich noch relativ viele landwirtschaftliche 
Betriebe. Bis 2006 wurde eine umfassende 
Dorferneuerung durchgeführt.

Handlungsempfehlung

Im Moment ergibt sich kein Handlungs-
bedarf. 

Wippendorf

Wippendorf war zur Zeit der Uraufnahme 
eine Streusiedlung mit wenigen Gehöften, 
die sich radial entwickelt hat. Im Nordwes-
ten wurde ein kleines Baugebiet angelegt, 
das noch Reserven hat.  Im Ort gibt es nur 
noch einen Vollerwerbslandwirt, aber eine 
Pferdehaltung. 

Handlungsempfehlung

Wie auch andernorts kann die Pferde-
haltung eine gute Nachnutzung land-
wirtschaftlicher Gebäude darstellen und 
Erwerbsmöglichkeiten bieten. Angesichts 
der Flächenressourcen sowohl im Altort 
wie auch im Neubaugebiet sollten Bau-
landausweisungen nur dann erfolgen, 
wenn diese Ressourcen nicht erschlossen  
werden können.

Zellrüglingen

Zellrüglingen ist bereits in der Uraufnah-
me als Straßendorf östlich der AN9 er-
kennbar. Der Ort hat sich seither im rück-
wärtigen Bereich mit Wirtschaftgebäuden 

erweitert. Westlich der Kreisstraße hat sich 
die Bebauung fortgesetzt, teilweise mit 
Großstrukturen. Erfreulicherweise gibt es 
noch eine Gaststätte und auch noch zwei 
Voll- und zwei Nebenerwerbslandwirte. 
Weihenzell ist über Fußwege erreichbar.

Handlungsempfehlung

Aufgrund der Nähe zum Hauptort gibt es 
kaum Leerstände. Diese werden wahr-
scheinlich auch relativ schnell vom Markt 
aufgenommen. Baulich sollte der Ort  mit 
Bedacht weiterentwickelt werden.
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3.4     NATUR UND LANDSCHAFT

Quellen

Regionalplan Region Westmittel-
franken 
(8) Ökologisch funktionelle Raumglie-
derung Begründungskarte 2

ABSP LK Ansbach Raumgliederung 
und Untereinheiten

Bayerisches Landesamt für Umwelt 
Entwurf einer kulturlandschaftlichen 
Gliederung Bayerns als Beitrag zur 
Biodiversität – Steckbrief 19 Ansbacher 
Land und Frankenhöhe

Waldfunktionsplan für die Region 
Westmittelfranken 

Kartendienst Gewässerbewirtschaf-
tung Bayern LFU 
Online Dienst

IÜG: Informationsdienst Über-
schwemmungsgefährdete Gebiete 
LFU

http://www.naturpark-franken-
hoehe.de

Auskunft Michael Körber Land-
schaftsp�egeverband Mittelfranken

https://www.regierung.mittelfran-
ken.bayern.de/aufg_abt/abt8/
abt83006.htm

Angaben Wasserwirtschaftsamt 
Ansbach

Naturraum

Der Naturraum des Untersuchungsgebie-
tes ist gemäß der ökologisch-funktionel-
len Raumgliederung des Regionalplans im 
Wesentlichen durch die naturräumlichen 
Einheiten „Ansbacher Hügelland“ aus 
der  Haupteinheit „113 Mittelfränkisches 
Becken“ im Osten und „Nördliche Franken-
höhe“ aus der Haupteinheit „114 Fran-
kenhöhe“ im Westen untergliedert und 
unterliegt somit der Haupteinheitengrup-
pe „Fränkisches Keuper-Lias-Land“ der 
Großlandschaft „Süddeutsches Schicht-
stufenland“. Im Westen reichen darüber 
hinaus auch kleine Teile der „Mittleren 
Frankenhöhe“ in die Gemeinden Ober-
dachstetten und Markt Lehrberg hinein. 

Mittlere Frankenhöhe

Nördliche Frankenhöhe

Ansbacher Hügelland

Abb. 1: Naturräumliche Einheiten

Mittlere Frankenhöhe

Nördliche Frankenhöhe

Ansbacher Hügelland
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Die Frankenhöhe bildet den Schalenrand 
des Mittelfränkischen Beckens. Sie grenzt 
sich durch ihre steile Schichtstufe im Wes-
ten scharf gegenüber den tiefer liegenden 
Ebenen ab, wohingegen ihre Hoch�äche 
im Osten, inmitten des Untersuchungs-
gebietes, fast �ießend in das Mittelfrän-
kische Becken übergeht. Das Relief der 
„Nördlichen Frankenhöhe“ wurde durch 
die Flusssysteme der Rezat und anderer 
Gewässer in eine Struktur von südöstlich 
ausgerichteten Hauptrieden mit zahlrei-
chen kleineren Seitenrieden gegliedert. 
Die Hochebene der Frankenhöhe liegt 
zwischen 450 und 550 Meter über NN, 
wohingegen das „Ansbacher Hügelland“ 
zunächst Höhen von bis zu 480 Meter 
über NN erreicht und in Richtung Osten, 
außerhalb des NorA-Gebietes, auf bis zu 
300 Meter über NN abfällt. Die breiten 
Talauen und mäandrierende Fließgewäs-
ser, die in der Regel nur ein sehr geringes 
Gefälle aufweisen, prägen und gliedern 
das Untersuchungsgebiet. Die Wasserläufe 

Abb. 3: Badesee Rügland

bilden in der Regel weite Sohlentäler aus. 
Im Bereich des Mittelfränkischen Beckens 
werden sie durch abge�achte Riedel mit 
armen Verwitterungsböden eingefasst, 
welche, ebenso wie die auf der Franken-
höhe, meist groß�ächig bewaldet sind. Die 
historisch ansässigen Waldgesellschaften, 
wie beispielsweise Eichen- und Buchen-
wälder, wurden mittlerweile allerdings in 
weiten Teilen durch schnell wachsende 
Fichten- und Kiefernforste überprägt. 

Der Naturraum ist demnach durch eine 
Abfolge von schmalen, bewaldeten Höhen 
und weitläu�gen Talräumen gekennzeich-
net. 

Kulturlandschaft

Das Untersuchungsgebiet fällt gemäß 
dem Entwurf einer kulturlandschaftlichen 
Gliederung Bayerns in den Kulturland-
schaftsraum „19 Ansbacher Land und 
Frankenhöhe“, eine überwiegend ländlich 
geprägte, dünn besiedelte und verhält-
nismäßig wenig erschlossene Hügelland-
schaft mit einer charakteristischen Wald- 
und O�enlandverteilung. 

In den breiten Auen der zahlreichen Fluss- 
und Bachläufe �ndet man weitläu�ge 
Grünlandbereiche, welche günstige Vor-

Abb. 4: Hochstraße bei Daubersbach

Abb. 2: Badesee Unternbibert
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aussetzungen für Viehwirtschaft bilden. 
Die Landschaft ist durch eine intensive 
landwirtschaftliche und forstwirtschaft-
liche Nutzung charakterisiert, darüber 
hinaus ist allerdings auch der Obstanbau 
weit verbreitet. 

Die Obstkulturen be�nden sich meist 
streifenartig entlang von Feldrainen oder 
als �ächige Streuobstbestände in den 
unteren Hangbereichen der abge�achten 
Riedel�ächen. Sie sind sowohl landschaft-
lich als auch ökologisch äußerst wertvoll 
und bilden ein landschaftsbelebendes 
und kulturraumprägendes Element.

Durch das Zusammenspiel von wasser-
stauenden Tonschichten und den gefäl-
leschwachen Flüssen sind die Vorausset-
zungen für die Teichwirtschaft oft optimal. 
In der Vergangenheit wurde das Land-
schaftsbild daher stark durch zahlreiche, 
angelegte Fischteiche geprägt, mittler-
weile sind diese allerdings größtenteils 
wieder trockengelegt und werden wieder 
als Grünland bewirtschaftet. Die verblei-
benden Teiche sind heute landschaftlich 
und naturschutzfachlich äußerst bedeu-
tend. Sie werden in der Regel als Bade-, 
Landschafts-, Lösch-, oder Karpfenweiher 
genutzt, sind aufgrund fortschreitender 
Verlandungs- und Sukzessionserschei-
nungen allerdings zunehmend von einem 
Funktionsverlust bedroht oder bereits 
betro�en.

Des Weiteren hat auch die Wanderschä-
ferei eine kulturhistorische und land-
schaftliche  Bedeutung. Früher bildete 
die Frankenhöhe ein Zentrum der süd-
deutschen Wanderschäferei. Heutzutage 
sind die �nanziellen Interessen allerdings 
eher untergeordnet, stattdessen erfüllt 
die Schafbeweidung heute hauptsächlich 

eine landschaftsp�egerische Funktion. Es 
bestehen immer noch relativ weitläu�ge 
Schafhutungen auf den süd- und west-
exponierten Hängen der Frankenhöhe z. 
B. zwischen Lehrberg und Colmberg, mit 
einer herausragenden Bedeutung für den 
Naturschutz, aber auch für die Kulturland-
schaft. Hutungswälder entstehen  durch 
eine extensive Weidenutzung, welche 
durch die Unterdrückung des Baumjung-
wuchses die betre�enden Waldstücke 
langsam ausdünnt und dadurch einen 
neuen, einzigartigen Lebensraum bildet. 

Die kleinteilige Zersplitterung der Territori-
alherrschaften begünstigte in der Vergan-
genheit die Entstehung zahlreicher Dörfer, 
insbesondere kleiner Haufendörfer, Weiler 
und Einödhöfe. Die Siedlungsstruktur hat 
insgesamt einen ländlichen Charakter 
und ist durch zahlreiche kleine, zerstreute  
Siedlungen auf der Ostabdachung der 
Frankenhöhe sowie den Riedel�ächen des 
Mittelfränkischen Beckens gekennzeich-
net.

Die Kulturlandschaft wird durch eine 
attraktive Abfolge von Streuobst�ächen, 
Wiesen, und Wäldern auf einem abwechs-
lungsreichen und belebten Relief geprägt 
und durch ein System aus zahlreichen 
Bachläufen gequert.

Durch die zahlreichen Biogasanlagen hat 
in den letzten Jahren auch eine Ent-
wicklung zu groß�ächigem Maisanbau 
stattgefunden, wodurch die charakteris-
tische kleinteilige Feldaufteilung stellen-
weise stark zurückgedrängt wurde. Durch 
die technische Weiterentwicklungen im 
Bereich der Biogasproduktion bleibt zu 
ho�en, dass dieser Entwicklung wieder 
gegengesteuert werden kann. 

Abb. 5: Kreuzeiche bei Hürbel/Lehrberg Abb. 6: Badeweiher Mitteldachstetten
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Geologie und Boden

Die Allianzgemeinden liegen im Bereich 
des Übergangs des Keuperberglandes 
zum Keuperhügelland und geologisch 
gesehen somit im Fränkischen Schichtstu-
fenland. Die Frankenhöhe liegt im Bereich 
der südlichen Gipskeuperplatte (Gipskeu-
per - vorwiegend Tonstein mit Steinmer-
gel- und Gipslagen) und grenzt diese von 
der östlich anschließenden Keuperabda-
chung (Sandsteinkeuper - Sandstein-Ton-
stein-Wechselfolge mit Dolomitsteinlage) 
des Mittelfränkischen Beckens ab. 

Die Stufen�äche der Keuperabdachung 
hat eine schwache Neigung mit östlicher 
bzw. südöstlicher Grundtendenz und 
besteht größtenteils aus Blasen- und Burg-
sandsteinen. Ihr Relief wird, insbesondere 
im Untersuchungsgebiet, durch zahlrei-
che, meist nordwest-südöstlich verlaufen-

de Riedel geprägt. In den dazwischenlie-
genden Talbereichen �ndet man aufgrund 
großer Erosionstiefen in der Regel auch 
Gipskeupergesteine vor. 

Die Bodenbildung wird hauptsächlich von 
den Ausgangsgesteinen, aber auch dem 
ständigen Wechsel von Hang- und Pla-
teaulagen bestimmt. Im Untersuchungs-
gebiet �ndet man wechselnde, sandige 
Braunerdböden des Sandsteinkeupers 
sowie Lehmböden aus den tonschich-
tenreichen Lagen des Gipskeupers vor. 
Die Lehmböden liegen meist in den 
Talgründen und neigen dort besonders 
zur Vernässung. Darüber hinaus sind auch 
Pelosole (Tonböden) und Pelosolbrauner-
den, mit eher ungünstigen Verhältnissen 
für die Landwirtschaft, vorzu�nden. In der 
Regel fehlen gute Weizenböden. Auf den 
Böden mancher Sandsteine sind allerdings 
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Abb. 7: Geologie
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dennoch mittlere landwirtschaftliche 
Erträge zu erzielen. In manchen Bereichen, 
insbesondere in der Marktgemeinde 
Lehrberg, schließen rotbraune Ton-Mer-
gelgesteine aus den nach ihr benannten 
Lehrberg-Schichten den Gipskeuper nach 
oben ab.

„Bereits im 19. Jahrhundert hat Carl 
Wilhelm von Gümbel, einer der be-
deutendsten Geologen Bayerns, diese 
Gesteinsschichten mit dem Namen 
Lehrberg-Schichten belegt, „da sie bei 
Lehrberg in der Nähe von Ansbach in sehr 
schöner Weise zu Tage treten“. Man �ndet 
die Lehrberg-Schichten nicht nur auf der 
Frankenhöhe, sondern von Thüringen bis 
in den Stuttgarter Raum. Bei den Lehr-
bergern ist die Mergel- oder Lehmgrube 
am Kibberrangen als Stelle bekannt, wo 
man sich seit jeher schon Material zum 
Au�üllen oder Lehm zum Ziegel brennen 
holen kann. Die Infotafel am Kibberrangen 
in Lehrberg informiert jetzt über Geolo-
gie, Entstehung, Landschaft und Natur 
der Lehrberg-Schichten.“ (Auszug www.
lehrberg.de)

Klima

Für das Fränkische Schichtstufenland ist 
der Übergang zwischen einem konti-
nentalen und einem atlantischen Klima 
kennzeichnend. Das Mittelfränkische 
Becken unterliegt zwar bereits subozea-
nischen Ein�üssen, ist im Regenschatten 
der Frankenhöhe aber eher kontinental 
geprägt bzw. verhältnismäßig trocken und 
wärmebegünstigt. Dahingegen herrscht 
auf der Frankenhöhe mit steigender 
Höhenlage ein zunehmend ozeanisch ge-
prägtes Klima vor. Die Jahresniederschläge 
betragen auf der Frankenhöhe zwischen 
700 und 850 mm, gehen im Mittelfrän-

kischen Becken aber wieder auf 700 bis 
550 mm zurück. Im Allianzgebiet liegt die 
Jahresmitteltemperatur im Bereich von 
7  bis 8°C. Die Täler sind im Vergleich zum 
Hügelland klimatisch begünstigt, hier 
kommt es allerdings verhältnismäßig oft 
zu Nebelbildung.

Abb. 8-9: Lehrberg-Schichten - Kibberrangen
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Gewässer

Das Allianzgebiet liegt am rheinischen 
Rand der Rhein-Donau-Wasserscheide. 
Das Rezatsystem wurde allerdings erst in 
geologisch junger Zeit an den Main und 
somit das Flussgebiet des Rheins ange-
schlossen. 

Die Fränkische Rezat ist das einzige 
Gewässer 2. Ordnung innerhalb des 
Untersuchungsgebietes und durch�ießt 
die nördliche Frankenhöhe in südöstli-
cher Richtung. Sie wird durch mehrere 
kleinere, ihr zu�ießende Bäche gespeist 
und überwindet innerhalb des Unter-
suchungsgebietes eine Höhendi�erenz 
von circa 45 Metern. Die Rezatquelle liegt 
etwa 2,3 Kilometer nordwestlich von 
Oberdachstetten auf einer Höhe von etwa 
450 Metern über NHN. Sie vereinigt sich 
nach etwa 63,5 Kilometern Länge mit der 
Schwäbischen Rezat zur Rednitz, welche 
sich wiederum mit der Pegnitz zur Regnitz 
vereint. 

Darüber hinaus gibt es eine Vielzahl 
weiterer Wasserläufe, wie beispielsweise 

die Bibert,  welche im Untersuchungsge-
biet mit einer südöstlichen Grundtendenz 
verlaufen, dann aber über die Rednitz/
Regnitz nach Norden entwässern. Die 
Bibert wird schon im Untersuchungsge-
biet durch mehrere kleinere Wasserläufe 
gespeist und erreicht in Dietenhofen 
ebenfalls den Status eines Gewässers 2. 
Ordnung. Die Gewässer im Bereich des 
Ansbacher Hügellandes haben tendenziell 
zwar ebenfalls eine südwestliche Fluss-
richtung, doch die Südlastigkeit fällt hier 
deutlich geringer aus, als im Bereich der 
Frankenhöhe, insbesondere dem Einzugs-
bereich der Fränkischen Rezat. 

In der NorA verfügen viele Ortsteile 
und auch kleine Weiler über mehr oder 
weniger ausgeprägte Teiche und kleine-
re Weiher. Alle Gewässer sind künstlich 
aufgestaute oder auch im Rahmen von 
Flurneuordnungen und Dorferneuerun-
gen angelegte Bauwerke.

Als einziger größerer Landschaftssee 
ist der Sonnensee bei Kettenhöfstetten 
(Gemeinde Flachslanden) von Bedeutung. 
Dieser ist in Privatbesitz und durch einen 
Campingplatz genutzt.

Abb. 10: Gewässer 
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Der Flusswasserkörper der NorA hat 
gemäß dem Monitoring im Rahmen der 
europäischen Wasserrahmenrichtlinie ins-
gesamt nur einen mäßigen ökologischen 
Zustand, was in der Region Westmittel-
franken allerdings nichts Ungewöhnliches 
ist. Der ökologische Zustand ist in vielen 
Kriterien, beispielsweise der Fischfauna so-
gar gut, der Grundwasserkörper ist intakt. 
Im Gegensatz zu vielen umliegenden Ge-
bieten gibt es hier bisher nur eine geringe 
Nitratbelastung des Grundwassers.

Hochwasserschutz

Im Bereich der Marktgemeinden Lehr-
berg und Flachslanden gibt es entlang 
der fränkischen Rezat ein amtlich fest-
gesetztes Überschwemmungsgebiet. Im 
Rahmen der Flurbereinigungen wurden 
in den Gemeinden (kleinere) Regenrück-
haltebecken zur Hochwasserprävention 
angelegt. Darüber hinaus sind seitens 
des Wasserwirtschaftsamtes bisher keine 
Maßnahmen in der NorA bekannt oder 
geplant. Im Untersuchungsgebiet gibt 
es entlang der Bachläufe zahlreiche sog. 
gewässersensible Bereiche, deren Nut-
zung zwar nicht durch Vorschriften und 
Gesetzte eingeschränkt wird, welche aber 
dennoch stark durch den Ein�uss des Was-
sers geprägt werden. Hier kann es, wie bei 
den Starkregenereignissen im Mai 2016 
geschehen, durch über die Ufer tretende 
Bäche oder hoch anstehendes Grundwas-
ser zu Überschwemmungen und Über-
spülungen kommen. Es ist daher sinnvoll, 
ein gemeindeübergreifendes Konzept 
zur dezentralen Regenrückhaltung in den 
Tälern nach Vorbild des seit vielen Jahren 
erfolgreichen Talauenprojektes im südli-
chen Steigerwald anzugehen.

Abb. 11: Sonnensee, Kettenhöfstetten Abb. 12: Landschaftsweiher Rügland

Gewässerentwicklungskonzept

Im Untersuchungsgebiet liegt seitens 
der Regierung von Mittelfranken kein 
Gewässerentwicklungskonzept für die 
Fränkische Rezat vor. Für die verbleiben-
den Gewässer 3. Ordnung, für welche die 
jeweiligen Gemeinden zuständig sind, 
liegen auch ebenfalls keine Gewässerent-
wicklungspläne vor. Die Allianzgemeinden 
Markt Lehrberg, Oberdachstetten und 
Markt Flachslanden sind Teil des Gewäs-
serzweckverbandes Frankenhöhe, welcher 
beschlossen hat, für seinen Zuständig-
keitsbereich keine Gewässerentwicklungs-
pläne zu erstellen. 

Wasserschutzgebiete

Die NorA-Allianz verfügt über eigene 
Trinkwasservorkommen. In den Gemein-
den existieren festgesetzte Trinkwasser-
schutzgebiete in Weihenzell (5), Rügland 
(3) und Markt Lehrberg (2) . 

Wasserabhängige FFH-Gebiete
Im Untersuchungsgebiet liegen drei was-
serabhängige FFH-Gebiete des europäi-
schen Natura 2000 Programmes:

• Sonnensee und Birkenfelder Forst 
(Markt Lehrberg / Markt Flachslanden)

• Kammmolch-Habitate um Eichelberg 
und Fichtholz bei Colmberg (Markt 
Lehrberg)

• Anstieg der Frankenhöhe östlich der A 
7 (Oberdachstetten / Flachslanden)

Die entsprechenden Erhaltungsziele be-
ziehen sich beispielsweise auf die Erhal-
tung und Wiederherstellung der eutro-
phen Seen sowie der zahlreichen Weiher 
und Tümpel. 
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Arten und  Biotope 

Die Hoch�äche der Nördlichen Frankenhö-
he sowie die Zenn-Aurach-Bibert-Platten, 
welche innerhalb des Untersuchungsge-
bietes dem Ansbacher Hügelland entspre-
chen, weisen verhältnismäßig geringe 
Biotopdichten auf. Die Biotope sind nicht 
gleichmäßig im Raum verteilt, sondern auf 
bestimmte Schwerpunktbereiche konzen-
triert. Diese liegen im Untersuchungsge-
biet in der Regel in den steileren Lagen 
der Talhänge oder in den Bachauen.  Die 
Biotop�ächen an den Hängen sind meist 
verknüpfte Lebensraumkomplexe aus 
Streuobstbeständen, Schafhutungen und 
Hecken sowie teilweise auch Reste meso-
philer Waldgesellschaften und Quellen. 
Die groß�ächigen Schafhutungen sind 
äußerst bedeutende Biotopachsen, die 
Bestände bei Weihenzell und Obernbibert 
haben beispielsweise eine überregionale 
und die bei Lehrberg sogar eine landes-
weite Bedeutung. In den Aubereichen stel-
len die Biotop�ächen dahingegen meist 
extensiv genutzte Nass- und Feuchtwie-
sen sowie naturbelassene Fließgewässer-

abschnitte und Teiche bzw. Weiher dar. 
Am Sonnensee bei Flachslanden führt ein 
Lehrpfad durch seltene P�anzengesell-
schaften.

Im Arten und Biotopschutzprogramm 
(ABSP) des Landkreises Ansbach sind die 
Bereiche „Einzugsgebiet und Oberlauf 
der Fränkischen Rezat“ sowie „Bibert mit 
Seitentälern (Mettlach, Rippach und Hasel-
bach (= Haslach)“ aufgrund ihrer natur-
schutzfachlich besonders bedeutsamen 
Lebensraumtypen als Schwerpunktgebie-
te ausgewiesen. 

Folgende übergeordneten Ziele und 
Maßnahmen aus dem ABSP betre�en den 
Untersuchungsraum und sind im Rahmen 
planerischer Maßnahmen von besonde-
rem Interesse:

• Erstellung und Umsetzung eines 
Nutzungskonzeptes zur Sicherung, 
Optimierung und Vernetzung der 
Schafhutungen mit Magerweiden 
entlang der Talhänge. 

• Sicherung und Förderung der Streu-
obstbestände, (z. T. mit extensiven 
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Abb. 13: Biotope
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Wiesen und Weiden als Unterwuchs), 
nach Möglichkeit Einbindung in ein 
Vernetzungskonzept für Magerwei-
den.

• Förderung einer umweltverträglichen 
natur- und ressourcenschonenden 
landwirtschaftlichen Nutzung und 
Verbesserung des Struktur- und 
Lebensraumangebotes in der Kultur-
landschaft.

Weitere Ziele und Maßnahmen betref-
fen unter anderem den Erhalt und die 
Optimierung von Teichen und Weihern 
und empfehlen hierzu ggf. den Einsatz 
eines Förderprogrammes zur Sicherung 
und Ausweitung der Bestände und deren 
Lebensgemeinschaften. 

Schutzstatus 

Im Untersuchungsgebiet sind Natur und 
Landschaft in verschiedener Ausprägung 
unter Naturschutz gestellt.

Naturpark

Das Gebiet der NorA-Allianz be�ndet sich 
im Naturpark Frankenhöhe, der ca. 1.100 
km² umfasst und sich im Westen bis an 
die Landesgrenze zu Baden-Württemberg, 
im Osten bis nahe an den Ballungsraum 
Nürnberg-Erlangen-Fürth, im Norden 
bis zum Steilabfall der Frankenhöhe zur 
Windsheimer Bucht und im Süden bis an 
die Staatsstraße 1066 zwischen Ansbach, 
Feuchtwangen und der Landesgrenze, 
erstreckt. 

Die Handlungsfelder der Naturparkarbeit 
erstrecken sich von Naturschutz und Land-
schaftsp�ege über Erholung und nachhal-
tiger Tourismus sowie Umweltbildung und 
Kommunikation bis hin zu nachhaltiger 
Regionalentwicklung. 

Die wertvollen Kulturlandschaftsräume 
der Naturparke sollen mit ihrer Arten und 
Biotopvielfalt erhalten, aber gleichzeitig 
auch für die Naherholung sowie einen 
naturverträglichen und nachhaltigen 
Tourismus genutzt werden.

„Die Qualitätso�ensive Naturparke ist eine 
gemeinsame Initiative vom Verband Deut-
scher Naturparke und Europarc Deutsch-
land. Sie wurde in enger Abstimmung mit 
den Naturparken entwickelt. Ihr zentrales 
Ziel ist es, den Naturparken ein Instrument 
zur Selbsteinschätzung und zur kontinu-
ierlichen Verbesserung der Qualität ihrer 
Arbeit und ihrer Angebote zur Verfügung 
zu stellen. In Übereinstimmung mit den 
Vorgaben des Bundesnaturschutzgesetzes 
will der Verband Deutscher Naturparke 
dazu beitragen, Naturparke zu Vorbild-
landschaften einer nachhaltigen Entwick-
lung des ländlichen Raumes zu machen. 
Hohe Lebens- und Erholungsqualität 
sollen hier mit der Sicherung intakter 
Natur und Landschaft einhergehen. Die 
Qualitätso�ensive ist zugleich ein Instru-
ment, Politik, Wirtschaft und Gesellschaft 
für eine noch breitere Unterstützung der 
Naturparke zu gewinnen.“ (Auszug www.
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naturpark-frankenhoehe.de)

Als Leitbild des Naturparks sind folgende 
Ziele aufgestellt:

Erhaltung und Entwicklung einer tradi-
tionellen Kulturlandschaft im Naturpark 
Frankenhöhe durch:

• Erhaltung und Entwicklung eines 
Systems untereinander vernetzter 
Magerstandorte (Hutungen und 
Streuobstbestände) unter besonderer 
Förderung der Hüteschäferei

• Erhaltung und Entwicklung artenrei-
cher, standorttypischer Laubmisch-
wälder unter besonderer Berücksichti-
gung der Mittelwälder

• Erhaltung und Entwicklung der grün-
landgenutzten Auenbereiche in den 
o�enen Beckenlandschaften sowie in 
den Auen der Regnitz-Zu�üsse 

• Verbesserung und Entwicklung der 
landschaftsprägenden Gewässer ins-
besondere der Gewässerqualität

• Erhaltung und Entwicklung der 
Kulturlandschaft durch bäuerlich 
geprägte, naturnah wirtschaftende 
landwirtschaftliche Betriebe

• Erhaltung und Entwicklung regionaler 
Wirtschaftskreisläufe zur Erhaltung 
und Förderung von bäuerlichen und 
handwerklichen Familienbetrieben

• Erhaltung und Förderung einer natur-
verträglichen Erholungsnutzung

• Erhaltung und Entwicklung einer in 
die Kulturlandschaft harmonisch ein-
gebundenen Siedlungsentwicklung

• Förderung der Umweltbildung und 
Ö�entlichkeitsarbeit

 

Abb. 14: Schutzstatus 
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Natura-2000-Gebiete und Naturschutzge-
biete

Das Natura-2000-Programm ist ein ko-
härentes Netz geschützter Flächen zum 
länderübergreifenden Schutz wildleben-
der Planzen- und Tierarten sowie ihrer 
natürlichen Habitate. Die entsprechenden 
Schutzgebiete sind durch die Flora-Fauna-
Habitatrichtlinie (Richtlinie 92/43/EWG) 
im Naturschutzrecht der Europäischen 
Union, aber auch im  BNatSchG rechtlich 
verankert. Im Falle eines Eingreifens in ein 
FFH-Gebiet müssen zunächst umfassende 
Verträglichkeitsprüfungen durchgeführt 
werden, außerdem muss unter anderem 
ein überwiegend ö�entliches Interesse 
nachgewiesen werden. 
 
Im Untersuchungsgebiet liegen folgende 
FFH-Gebiete:

• Anstieg der Frankenhöhe östlich der 
A 7 

• Hutungen am Rother Berg und um 
Lehrberg 

• Sonnensee und Birkenfelser Forst 
• Kammmolch-Habitate um Eichelberg 

und Fichtholz bei Colmberg
• Naturwaldreservate der Frankenhöhe
• Mausohrkolonien in Steigerwald, 

Frankenhöhe und Windsheimer Bucht
• Tierweiher bei Hinterholz und Weiher 

am Aubühl

Landschaftsschutzgebiet und FFH/Natura-
2000-Gebiete im Allianzgebiet

Darüber hinaus liegt das Naturschutzge-
biet „Weiherboden bei Anfelden“ teilweise 
im Allianzgebiet. Hier entwickelten sich 
auf einem alten Weiherboden weitläu�ge 
Wiesen- und Großeggengesellschaften, 
welche neben ihrer ökologischen auch 
eine große landschaftliche Bedeutung 
haben. Gemäß dem ABSP ist für die „Hu-
tungen um Lehrberg und Colmberg“ die 
Festlegung als Naturschutzgebiet geplant. 
Schafshutungen gehören zu den natur-
schutzfachlich wertvollsten Teilen des 
Landkreises und sind teilweise sogar von 
landesweiter Bedeutung. 

Die speziell geschützten Lebensräume 
liegen, vom FFH-Gebiet „Sonnensee und 
Birkenfelser Forst“  abgesehen, alle im Be-

reich der Frankenhöhe oder dem unmittel-
baren Übergangsbereich zum Ansbacher 
Hügelland. 

Neben den Schutzgebieten be�nden sich 
auch zahlreiche Naturdenkmäler und 
geschützte Landschaftliche Bestandteile 
im Untersuchungsgebiet.

Landschaftsschutzgebiet

Das gesamte Allainzgebiet ist, abgesehen 
von den Ortslagen, als Landschaftsschutz-
gebiet ausgewiesen bzw. im Regionalplan 
als landschaftliches Vorbehaltsgebiet (nur 
im Bereich Thurndorf ) festgelegt.

Nach § 26 Abs. 1 BNatSchG  sind im 
Landschaftschutzgebiet alle Handlungen 
verboten, die den Gebietscharakter verän-
dern oder dem besonderen Schutzzweck 
zuwiderhandeln.

Die Nutzung von Windenergie ist hier 
grundsätzlich erst nach einer Verord-
nungsänderung möglich. Hierzu wurden 
in einem 2-Zonenkonzept 2013 hinsicht-
lich der Errichtung von Windenergieanla-
gen in der Schutzzone Ausnahmezonen 
ermittelt, die Grundlage für die Ände-
rungsverordnung vom 12.12.2013 bilden. 
Hier wurde folgender Passus eingefügt: 
 „...die Errichtung und Änderung von 
immissionsschutzrechtlich genehmi-
gungsbedürftigen Windkraftanlagen mit 
einer Gesamthöhe von nicht mehr als 200 
m in den in den Karten (...) eingetragenen 
Ausnahmezonen für Windkraftnutzung, 
soweit diese Flächen durch Darstellung im 
Flächennutzungsplan oder als Ziele bzw. 
Grundsätze der Raumordnung für eine 
Nutzung der Windenergie ausgewiesen 
sind…“

Im Allianzgebiet betri�t dies die Gemar-
kungen Flachslanden und Lehrberg.

Landschaftsp�ege 

Der Freistaat Bayern fördert Landschafts-
p�egemaßnahmen, unter anderem zur Er-
haltung des Erlebnis- und Erholungswer-
tes der Landschaft sowie der Bewahrung 
des charakteristischen Naturhaushalts und 
Landschaftsbildes.
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Die örtliche Kulturlandschaft wurde 
über einen längeren Zeitraum durch die 
verschiedenen Bewirtschaftungsformen, 
wie beispielsweise die Teichwirtschaft 
oder die Schäferei, geprägt. Heute haben 
diese Nutzungen allerdings stark an 
Relevanz eingebüßt und sind rückläu�g. 
Diese traditionellen Nutzungsformen 
haben dennoch eine große Bedeutung 
für den Fortbestand der Kulturlandschaft 
und sollten daher gefördert, erhalten und 
falls nötig durch landschaftsp�egerische 
Maßnahmen ersetzt werden. Schafe sind 
aufgrund ihres Fressverhaltens beispiels-
weise bestens geeignet um die Hute�ä-
chen auch weiterhin o�en zu halten und 
vor einer Verbuschung zu bewahren. 

Der Landschaftsp�egeverband Mittelfran-
ken hat in den letzten Jahren in der NorA 
v. a. folgende Maßnahmen umgesetzt:

• P�ege von Hecken und Feldgehölzen
• P�anzungen von Hecken

• Ergänzung bzw. Neuanlage von Streu-
obstwiesen

• Begrünungen von Flächen mit arten-
reichen Saatgutmischungen

• Mahd von Trockenrasen und Feucht-
wiesen

• Naturnahe Umgestaltung von Gräben 
und Teichen

• Entbuschungen auf Hutungen

Auch in Zukunft wird der Verband in 
Zusammenarbeit mit den Kommunen 
sowie ggf. auch Privatpersonen zahlrei-
che Maßnahmen der Landschaftsp�ege 
sowie des Naturschutzes durchführen. Es 
gilt allerdings trotzdem die traditionellen 
kulturlandschaftsgestaltenden Nutzungs-
formen zu bewahren. Schon durch den 
Verzehr von heimischen Lamm�eisch 
oder Karpfen, können die traditionellen 
Wirtschaftsformen und somit auch die 
Kulturlandschaft ein Stück weit bewahrt 
bleiben.

Abb. 15:  Neuzonierung LSG Windkraft
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3.5     DIE BEVÖLKERUNG UND IHRE ENTWICKLUNG 

Einwohnerzahlen

Die Einwohnerzahlen schwanken zwi-
schen 1241 (Rügland) und 3045 (Lehr-
berg). Es ist ein Gefälle der Einwohner-
zahlen mit zunehmender Distanz zum 
Oberzentrum Ansbach zu erkennen. Die 
beiden direkt anliegenden Gemeinden 
führen die Statistik klar an. Flachslanden 
folgt als eigenständiges Kleinzentrum den 
beiden anderen Gemeinden „in zweiter 
Reihe“. Das System der zentralen Orte 
spiegelt sich in den Einwohnerzahlen der 
Allianz-Gemeinden wieder.
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Tab. 1: Einwohnerzahlen

Quellen

Bayerisches Landesamt für Statistik 
Genesis-Online Datenbank, unter 
https://www.statistikdaten.bayern.de/
genesis
Fortschreibung des Bevölkerungsstan-
des für den 31.12.2014

Bayerisches Landesamt für Statistik 
Genesis-Online Datenbank, unter 
https://www.statistikdaten.bayern.de/
genesis
Beschäftigungsstatistik, Stichtag 
30.06.2014

Bayerisches Landesamt für Statistik 
Genesis-Online Datenbank, unter 
https://www.statistikdaten.bayern.de/
genesis
Wanderungsstatistik

Bayerisches Landesamt für Statistik 
und Datenverarbeitung (05/2011) 
Demographie-Spiegel für Bayern 
unter https://www.statistik.bayern.de/
statistik/gemeinden/09671112.pdf

Bayerisches Landesamt für Statistik 
(07/2015) 
Statistik kommunal 2014, unter https://
www.statistik.bayern.de/statistikkom-
munal

Karten/Abbildungen

Tab. 1: Einwohnerzahlen
eigene Darstellung

Tab. 2: Altersstruktur
eigene Darstellung

Tab. 3: Altersstruktur
eigene Darstellung

Tab. 4-5: demographische Entwick-
lung
eigene Darstellung

Tab. 6: Pendlersaldo
eigene Darstellung

Tab. 7-8: Erwerbsstruktur
eigene Darstellung

Tab. 9-10: Wanderungsbilanzen
eigene Darstellung

Abb. 1: Verhältnis Beschäftigte/
Pendler
eigene Darstellung

 Altersstruktur

Wie aus den Gra�ken ersichtlich ist, fand 
in den letzten 25 Jahren eine Alterung 
der Gesellschaft statt, die allerdings 
noch merklich fortschreiten wird, denn 
schon bald kommen die geburtenstarken 
Jahrgänge nach und nach in das Ren-
tenalter. Das bundesweite Phänomen der 
Überalterung ist vermutlich aufgrund der 
Nähe zum Oberzentrum Ansbach und  zur 
Metropolregion Nürnberg bisher relativ 
schwach ausgeprägt. Daher sollte es 
möglich sein, der Tendenz entgegenzu-
wirken und durch geeignete Maßnahmen 
die Attraktivität insbesondere für junge 
Familien zu erhöhen. Trotzdem sollten 
die nötigen Vorkehrungen für eine immer 
älter werdende Bevölkerung gescha�en 
werden. 

Die NorA-Allianz weist ein Billeter-Maß 
von ca. -0,66 auf (berechnet auf Daten-
grundlage der GENESIS-Online Daten-
bank), im Vergleich beträgt es für Mittel-
franken -0,6 (2012). Das Billeter-Maß ist 
die Di�erenz der jungen (0 bis unter 15 
Jahre) zur älteren (50 Jahre oder älter) 
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Bevölkerung, bezogen auf die mittlere (15 
bis unter 50 Jahre). Je kleiner der Wert ist, 
desto älter ist im demographischen Sinne 
die Bevölkerung. Negative Werte entste-
hen, wenn der Anteil der älteren größer ist 
als der Anteil der jungen Bevölkerung. Es 
setzt die noch nicht reproduktive Bevöl-
kerung vermindert um die nicht mehr 
reproduktive Bevölkerung ins Verhältnis 
zur Bevölkerung im aktiven generativen 
Alter. Somit bezieht es alle Bevölkerungs-
gruppen in die Berechnung ein und kann 
angemessen auf Veränderungen der Ferti-
lität und der Mortalität reagieren. 

Tab. 2 und 3: Altersstruktur
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Folglich kann in diesem Fall von einer rela-
tiv moderat schrumpfenden und altern-
den Gesellschaft ausgegangen werden. 
Die Alterungstendenzen liegen in etwa im 
Mittelfränkischen Mittel.

In den jeweiligen Demographie-Spiegeln 
der Gemeinden werden für 2009 jeweils 
Werte von ca. -0,5 angegeben und für 
2021 Werte von ca. -0,8 vorausberechnet. 
Die zunehmende Überalterung ist auch in 
den Allianz-Gemeinden ein fortschreiten-
der Prozess.
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Demographie

Die demographische Bevölkerungsvor-
ausberechnung im Demographie-Spiegel 
für Bayern (nur konstante Trends) sieht für 
den Allianzraum einen leichten Bevölke-
rungsschwund vor. 

Weihenzell und Lehrberg können ihre 
Einwohnerzahlen nahezu konstant halten, 
vermutlich aufgrund der überwiegend 
guten Infrastruktur und der Nähe zu 
Ansbach. Für Flachslanden und Ober-
dachstetten wird ein moderater Bevölke-
rungsrückgang prognostiziert, bedingt 
durch den demographischen Wandel und 

Tab. 4 und 5: demographische Entwicklung
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den drohenden Verlust von Versorgungs-
einrichtungen. Einzig für Rügland wird ein 
Bevölkerungswachstum angenommen. 
Eine Erklärung gibt der Demographie 
Spiegel Bayern dafür nicht. Möglicherwei-
se wirkt sich die Nähe und gute Verkehrs-
anbindung zum Großraum Nürnberg hier 
positiv auf die Attraktivität als Wohnstand-
ort aus.

Für alle Gemeinden mit Bevölkerungsrück-
gang sollte es Ziel sein, den rechnerischen 
Annahmen entgegenzuwirken. 
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Pendlersaldo

Die in der Karte angegebenen Prozentsät-
ze ergeben sich aus der Zahl der in den 
Gemeinden sozialversicherungsp�ichtig 
beschäftigten Einwohnern und den dort 
vorhandenen Arbeitsplätzen. Unterschrei-
tet die Zahl der Arbeitsplätze die Anzahl 
der in der Gemeinde wohnhaften Arbeit-
nehmer, ist der Pendlersaldo zwangsläu-
�g negativ und der Prozentsatz beträgt 
weniger als 100%. 

Die Allianz-Gemeinden sind ausnahmslos 
durch einen negativen Pendlersaldo ge-
kennzeichnet. Das mag zum einen daran 
liegen, dass es vor Ort relativ wenige Ar-
beitsplätze gibt und zum anderen daran, 

Tab. 6: Pendlersaldo

Flachs-
landen Lehrberg Oberdach-

stetten Rügland Weihenzell Insgesamt

Beschäftigte am Wohnort 979 1211 589 518 1198 4495
Beschäftigte am Arbeitsort 333 241 138 188 426 1326
Pendlersaldo -646 -970 -451 -330 -772 -3169
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dass sich der Standort aufgrund seiner 
guten Verkehrsanbindung, der Lage in 
der Metropolregion Nürnberg und seiner 
Nähe zum Oberzentrum Ansbach sehr gut 
als Wohnort für Pendler eignet. 

Dies bedeutet, dass Anstrengungen 
unternommen werden sollten, um den 
Gewerbestandort NorA sowie die Qualität 
des Raumes als Wohnstandort auszubau-
en. Ein vorrangiges Ziel besteht darin, die 
Attraktivität der Gemeinden zu steigern, 
damit die Pendler nicht an ihren Arbeits-
platz ziehen bzw. um Arbeitnehmer aus 
dem Ballungsraum und dem benach-
barten Oberzentrum als Einwohner zu 
gewinnen.

ƺber ϭϬй bis ϮϬй

ƺber ϮϬй bis ϯϬй

ƺber ϯϬй bis ϰϬй

Die Zahlen stellen den
Prozentsatz dar, der sich
aus dem serhćltnis der am
Wohnort sozialversiche-
rungsƉĨlichtig �eschćĨtigten
und dem sogenannten
Pendlersaldo ergibt.

Abb. 1: Verhältnis Beschäftigte/Pendler
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 Erwerbsstruktur

Im Allianzgebiet spielen die Land- und 
Forstwirtschaft sowie die Fischerei als 
Arbeitgeber kaum eine Rolle. In diesem 
Sektor sind überwiegend Selbständige, 
evtl. mit Familienangehörigen tätig. Das 
produzierende Gewerbe dominiert dahin-
gegen die Arbeitsplatzsituation eindeutig. 
Die verbleibenden, untereinander ähnlich 
stark ausgeprägten Wirtschaftsbereiche 
entsprechen in der Summe der Arbeitneh-
mer knapp dem produzierenden Gewer-
be.

Auf Ebene der Gemeinden führt Flachslan-
den das produzierende Gewerbe mit ca. 
200 Mitarbeiter an. Die Fa. Buck ist mit 130 
Arbeitnehmern der größte Arbeitgeber. 
Auch Weihenzell  und Lehrberg sind durch 
ihr Gewerbegebiet stark im Sektor des 
produzierenden Gewerbes. Abgesehen 
von Oberdachstetten ist das produzieren-

Tab. 7 und 8: Erwerbsstruktur
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Dienstleister 
Arbeitnehmer 2013 38 651 215 175 203
Prozent 2,96 50,78 16,77 13,65 15,83
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de Gewerbe überall der vorherrschende 
Wirtschaftszweig. Im Bereich ö�entlicher 
und privater Dienstleister führt Weihenzell 
kurz vor Lehrberg. Weihenzell ist darüber 
hinaus auch der wichtigste Unterneh-
mensdienstleister der Allianz. Handel, 
Verkehr und Gastgewerbe sind einiger-
maßen gleichmäßig über das Gebiet 
verteilt. Oberdachstetten hat im Sinne 
der Erwerbsstruktur eine Sonderstellung 
inne, da das produzierende Gewerbe 
hier im Kontrast zu den anderen Allianz-
Gemeinden mit äußerst niedrigen Werten 
an vorletzter Stelle steht.
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Wanderungstendenz

Bei der Gegenüberstellung der Zu- und 
Abwanderung der letzten fünf Jahre fällt 
auf, dass Lehrberg, Rügland und Weihen-
zell unterm Strich eine ausgeglichene 
Wanderungsbilanz aufweisen, Flachs-
landen sowie Oberdachstetten verlieren 
jedoch mehr Einwohner, als sie durch 
Zuzüge hinzugewinnen und bilden einen 
deutlichen Kontrast. Die Gemeinde Lehr-
berg sticht mit zwar ausgeglichenen, aber 
vergleichsweise hohen Zu- und Abwande-
rungszahlen aus der Statistik hervor. (Hier 
fand während den letzten 5 Jahren ein 
nicht unerheblicher Wechsel der Einwoh-
nerschaft statt.)

Bei der Betrachtung der Entwicklung der 
Wanderungsbilanzen fällt sofort ins Auge, 
dass Rügland als einziges eine kontinu-
ierlich positive Entwicklung aufweisen 
konnte. Größere Schwankungen sind vor 
allem in Weihenzell und Lehrberg auf-
zu�nden, wohingegen Oberdachstetten 

Tab. 9 und 10: Wanderungsbilanzen
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und Flachslanden einen vergleichsweise 
ausgeglichenen Verlauf aufweisen. Die Ge-
meinde Lehrberg wies im Jahre 2013 mit 
einer Fluktuation von +54 Einwohnern im 
Vergleich zum Vorjahr und -67 Einwohner 
im Vergleich mit dem darauf folgenden 
die größte Schwankung in der Wande-
rungsbilanz auf, welche auch maßgeblich 
dazu beitrug, die ansonsten negativen 
Wanderungswerte der letzten fünf Jahre 
auszugleichen.

Insgesamt ist für das Allianz-Gebiet eine 
negative Wanderungstendenz gegeben. 
Gerade vor dem Hintergrund der ebenfalls 
negativen natürlichen Bevölkerungsbewe-
gung kommen in Zukunft gesellschaftli-
che Herausforderungen im Rahmen eines 
zunehmenden Bevölkerungsschwundes 
auf die Allianz zu. Mittel- und langfristig 
sollten v. a. in Flachslanden und Ober-
dachstetten Maßnahmen ergri�en wer-
den, um der negativen Wanderungsbilanz 
nachhaltig entgegenzuwirken. 
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3.6     VERKEHR

Quellen

DB Streckenkarte Bayern 
http://www.vgn.de/

Bayernatlas+

BAYSIS

http://www.stbaan.bayern.de/
imperia/md/content/stbv/stbaan/
projekte_strassenbau/2015-12-09_
b13_�z-an_oberdachstetten_lue-
ckenloser-radweg-nach-ansbach.pdf

http://www.ansbach.de/lc/upmedia/
pdf/massnahmenliste-radverkehrs-
konzept2011.pdf

Karten/Abbildungen

Abb. 1: Verkehrsmengenkarte LK 
Ansbach 2010
Oberste Baubehörde im Bayerischen 
Staatsministerium des Inneren, für Bau 
und Verkehr - BAYSIS
(Bayerisches Straßeninformations-
system)
https://www.baysis.bayern.de

Abb. 2 : Liniennetz Landkreis 
Ansbach
http://www.vgn.de/liniennetze/land-
kreis_ansbach/
am 19.04.2016

Abb. 3: Ausschnitt NorA Freizeitkarte
Kommunale Allianz NorA

Abb. 1: Verkehrsmengenkarte

Verkehrsanbindung

Die wichtigste Hauptverkehrsachse im 
Allianzgebiet ist die Bundesstraße B13 die 
in Nord-Süd-Richtung durch die Gemar-
kungen Oberdachstetten und Lehrberg 
führt. Durch die Ortsumgehungen sind 
beide Hauptorte vom Durchgangsverkehr 
befreit, was einerseits zu einer Erhöhung 
der Wohnstandortqualität, andererseits 
zu einem verstärkten „Vorbeifahren“ führt.  
Für Weihenzell ist im FNP eine Süd-Ostum-
fahrung vorgesehen und auch schon 
teilweise abgemarkt.

Bis auf die B13 sind die Verkehrszahlen 
durchwegs niedrig; lediglich im Bereich 
der Hochstraße St 2245 führt das erhöhte 
LKW-aufkommen durch Zubringerverkehr 
von Produktionsstätten in Fürth zur B13 
(Playmobil) zu zeitweisen Belastungen.

Der Ausbauzustand der Hochstraße ist 
sanierungsbedürftig, hat jedoch im Aus-
bauplan des Staatlichen Bauamtes keine 
Dringlichkeitsstufe.

Tendenziell, insbesondere im Falle der 
Staatsstraßen, lässt sich eine deutliche 
Ostorientierung der Verkehrsströme 
ausmachen, was sich v. a. auf den nahege-
legenen Verdichtungsraum der Metropole 
Nürnberg zurückführen lässt.  

Im Bereich des zuständigen Staatlichen 
Bauamtes Ansbach sind folgende größere 
Projekte im NorA-Gebiet geplant:
• B13- Radweg Oberdachstetten-Grä-

fenbuch 
• Radweg an der St 2255 Ansbach-

Rügland 
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ÖPNV

Der Untersuchungsraum ist durch einen 
Haltepunkt der Deutschen Bahn (DB) in 
Oberdachstetten an das Streckennetz des 
Regionalexpress „Treuchtlingen–Würz-
burg“ angeschlossen und Ansbach im 
Stundentakt in ca. 10 Minuten zu errei-
chen. Die 22 Park+Ride Parkplätze sowie 
die zahlreichen Fahrradstellplätze werden 
am Oberdachstettener Bahnhof gut ange-
nommen.

Lehrberg ist bemüht, den ehemals vorhan-
denen Bahnhalt wieder zu bekommen. 
Zwei Bahnhaltepunkte, in Oberdachs-
tetten und Lehrberg, werden seitens der 
Bahn AG jedoch nicht als möglich betrach-
tet.

Der regionale ö�entliche Personennahver-
kehr wird im Untersuchungsgebiet vom 
Verkehrsverbund Großraum Nürnberg 
(VGN) betrieben Die Busverbindungen der 
Allianzgemeinden liegen im VGN-Gebiet 
West-Südwest I. Die entsprechenden 
Busverbindungen fahren in der Regel 
stündlich nach Ansbach. In den Ferien und 
am Wochenende gibt es Einschränkungen. 
Darüber hinaus wird Weihenzell verein-
zelt auch von Heilsbronn aus angefahren. 
Unternbibert in Rügland hat über die Linie 
113 eine direkte Verbindung nach Nürn-
berg. 

Die Buslinien sind im NorA-Gebiet nahezu 
ausschließlich auf den Knotenpunkt Ans-
bach ausgerichtet. Hierhin sind in guten 
Taktabständen die Hauptgemeinden wie 

Abb. 2: Liniennetz Landkreis Ansbach
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auch zahlreiche Ortsteile angebunden. 
Eine Verknüpfung innerhalb der NorA 
ist hingegen kaum möglich, da immer 
der Weg über Ansbach zum Umsteigen 
genommen werden muss. Aufgrund der 
geringen Einwohnerdichte und damit sehr 
geringem Fahrgastaufkommen ist dies 
vom VGN auch zukünftig nicht anders zu 
erwarten. In Ansbach besteht dann wiede-
rum der Anschluss an die Metropolregion 
Nürnberg per Bahn.

Dies stellt vor allem beim Bahnhalt 
Oberdachstetten ein Problem dar. Hier 
ist zwar eine Verbindung nach Würzburg 
und damit an die großen ICE-Magistralen 
möglich, Oberdachstetten verfügt jedoch 
nur über einen gering ausgebauten Um-
steigepunkt für Linienbusse. Somit muss 
stets der Weg über Ansbach genommen 
werden und von hier ist die Anbindung 
meist nach Nürnberg günstiger.

Das Potenzial des Bahnhaltes Oberdachs-
tetten wird daher nicht ausgeschöpft. 
Entsprechend ausbaufähig sind die Fahr-
gastaufkommen.

In Oberdachstetten gibt es ein Anrufsam-
meltaxi (AST), welches bei Bedarf zu festen 
Zeiten gerufen werden kann und in den 
Abendstunden Personen zwischen dem 
Bahnhof und den jeweiligen Zielorten 
hin und her befördert. Das Einzugsgebiet 
des AST umfasst neben der Gemeinde 
Oberdachstetten auch noch einen Groß-
teil der Marktgemeinde Flachslanden und 
die nördlichen Ortsteile der Gemeinde 
Lehrberg.

Aufgrund der großen Anzahl an Ortsteilen 
innerhalb der NorA können die beste-
henden Busverbindungen das Untersu-
chungsgebiet nicht vollständig abdecken, 
wodurch es v. a. für Jugendliche und 
Senioren zu Einschränkungen kommen 
kann. Das ÖPNV-Angebot kann durch die 
Einführung von Bürgerbussen oder einem 
Ausbau der AST-Linien erweitert und 
vernetzt werden. 

Rad- und Wanderwegenetz

Radwege

Die Allianzgemeinden sind über ein 
dichtes örtliches Wegenetz von Rad- und 
Wanderwegen miteinander verbunden. 
Der etwa 56 km lange NorA-Radwander-
weg verbindet die NorA-Gemeinden, ganz 
im Sinne des Allianzgedanken, in einem 
Rundkurs. Das Wegenetz der NorA-Allianz 
ist an mehrere Fernradwege, u. a. auch aus 
dem Bayernnetz für Radler, angeschlossen 
(siehe Kapitel Tourismus und Erholung).

Im Jahr 2009 wurde durch die Stadt 
Ansbach ein Radwegekonzept erstellt, um 
den Anteil der Radfahrer am Gesamtver-
kehrsaufkommen zu erhöhen. Im diesem 
Rahmen wurde unter andrem ein Radweg 
entlang der Kreisstraße ANs 2 Ansbach-
Weihenzell gebaut. Geplant ist auch der 
Bau eines Radweges entlang der St2255 
bis Rügland. Darüber hinaus plant das 
staatliche Bauamt zwischen Oberdachs-
tetten und Gräfenbruch einen Radweg 
entlang der B13 zu errichten.

Auch der Landkreis ist bemüht das Rad-
wegenetz zu erweitern und auszubauen 
sowie dessen Attraktivität zu steigern. 
Hierzu wurde beispielsweise auf den 
Radfernwegen bereits eine einheitliche 
Beschilderung umgesetzt, weitere Maß-
nahmen sollen folgen. 

Wanderwege

Das Untersuchungsgebiet wird durch eine 
Vielzahl lokaler sowie einiger überregio-
naler Wanderwege vor allem des Natur-
park Frankenhöhe erschlossen. Weitere 
Beschreibungen s. Kapitel Tourismus und 
Erholung.
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Abb. 3: Rad- und Wanderwege im Allianzgebiet
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3.7     WIRTSCHAFTSSTANDORT

Aufgrund der Lage in der Metropolregion 
Nürnberg und der Nähe zum Oberzent-
rum Ansbach haben die Allianz-Gemein-
den als Wirtschaftsstandort gute Voraus-
setzungen, obwohl keine der Gemeinden 
in unmittelbarer Nähe einer Autobahn 
liegt. Zumindest Lehrberg und Ober-
dachstetten liegen jedoch an der überre-
gionalen Entwicklungsachse der B13, die 
Würzburg und München verbindet.

Die Arbeitslosenquote ist mit ca. 3,0-3,4 % 
gering und liegt unter dem bundesdeut-
schen Durchschnitt. Das Bruttoinlandspro-
dukt (BPI) je Erwerbstätigen lag 2013 mit 
€ 58.000 bis unter € 61.000 unter dem BPI 
der Metropolregion Nürnberg-Fürth, aber 
im gleichen Bereich wie Ansbach-Stadt. 
Im Vergleich mit dem Jahr 2000 ist das BPI 
um ca. 144 % gestiegen und damit mehr 
als z. B. Nürnberg mit 131%. Ansbach 
Stadt und der Landkreis Ansbach nutzen 
ihre wirtschaftlichen Entwicklungspoten-
tiale.

Von Vorteil ist hierbei, dass im Allianz-
Gebiet noch ausreichend Gewerbe�ächen 
für Neuansiedlungen und Expansionen 
vorhanden sind. Insgesamt verfügen die 
Allianz-Gemeinden über Flächenreserven 
von ca. 264.000 m². 

Flachslanden und Lehrberg haben un-
bebautes gewerbliches Bauland von ca. 
64.000 m², für das rechtskräftige Bebau-
ungspläne vorliegen und das vollständig 
erschlossen ist. 

Oberdachstetten hat Flächen für ein 
Gewerbegebiet mit ca. 110.000 m² bereit-
gestellt. Der Bebauungplan dafür ist in 
Vorbereitung, die Erschließung ist teilwei-
se erfolgt. 

Im Hauptort Rügland gibt es keine Flä-
chenreserven für Gewerbeansiedlungen. 
Diese sind aufgrund der topographischen 
Gegebenheiten und der dadurch beding-
ten Enge nicht beabsichtigt. Im Ortsteil 

Quelle

Gewerbesteckbriefe der NorA-
Gemeinden
Wirtschaftsförderung Landkreis Ans-
bach GmbH (2015)

Strukturdaten Wirtschaftsraum 
Landkreis Ansbach
Wirtschaftsförderung Landkreis Ans-
bach GmbH (2012) 

Abb. 1: Metropolregion Nürnberg
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Abb. 2: Arbeitslosenquote in Mittelfranken 2015

Abb. 3: Bruttoinlandsprodukt in Mittelfranken 2013

Karten/Abbildungen

Tab. 1: Wichtigste Betriebe im 
Allianz-Gebiet
eigene Darstellung

Abb. 1: Metropolregion Nürnberg
http://www.metropolregionnuernberg.
de/downloads/karten/metropolregion-
karte.html

Abb. 2:  Arbeitslosenquote in Mittel-
franken 2015
Regierung von Mittelfranken auf Basis 
von Daten des Bayerischen Landesamts 
für Statistik und Datenverarbeitung
online unter: https://www.regierung.
mittelfranken.bayern.de/aufg_abt/
abt3/zahlen/abt35009.htm (am 
12.05.2016)

Abb. 3:  Bruttoinlandsprodukt in 
Mittelfranken 2013
wie Abb. 1

Abb. 4:  Veränderung Bruttoinlands-
produkt in Mittelfranken von 2000 
bis 2013
wie Abb. 1

Abb. 5: Gewerbegebiet Flachslanden
Wirtschaftsförderung Landkreis 
Ansbach

Abb. 6: Fa. Buck (Formenbau) in 
Rügland
eigene Bilder

Abb. 7: Fa. Keil (Metallbau, Sanitär)
in Weihenzell
eigene Bilder

Abb. 8: Gewerbegebiet Lehrberg
Wirtschaftsförderung Landkreis 
Ansbach

Abb. 9: Fa. Meindl (Metallbau) in 
Rügland
eigene Bilder

Abb. 10: Fa. Löbert (Logistik) in 
Weihenzell
eigene Bilder

Abb. 11: Gewerbegebiet Oberdachs-
tetten
Wirtschaftsförderung Landkreis 
Ansbach

Abb. 12: Gewerbegebiet Rügland
Wirtschaftsförderung Landkreis 
Ansbach

Abb. 13: Gewerbegebiet Weihenzell
Wirtschaftsförderung Landkreis 
Ansbach

Abb. 14: Fa. Dechet, Holzverarbei-
tung in Wippenau
eigene Bilder

Abb. 15: Fa. Graf Mechanik in  
Weihenzell
eigene Bilder
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Abb. 4: Veränderung Bruttoinlandsprodukt in Mittelfranken von 2000 bis 2013
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Tab. 1: Wichtigste Betriebe im Allianz-Gebiet
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Unternbibert ist ein Gewerbegebiet aus-
gewiesen, das vollständig erschlossen ist 
und noch über Flächenreserven von 7.500 
m² verfügt. Im Ortsteil Rosenberg auf 
Rügländer Gemarkung wurde im Flächen-
nutzungsplan ein Gewerbegebiet neben 
der Reithalle ausgewiesen. 

In Weihenzell ist ein großes Gewerbege-
biet vorhanden, das bereits intensiv ge-
nutzt wird und noch über Flächenreserven 
von ca. 30.000 m² verfügt. 

Ein oder mehrere gemeinsame  Gewer-
bestandort für die Allianz-Gemeinden 
könnte ein weiter zu entwickelndes Ziel 
sein. Gegebenenfalls würde sich hierzu 
Flachslanden-Oberdachstetten als bipola-
res Zentrum eignen.

Beim Fachbehördengespräch am 
20.01.2016 in Lehrberg hat Frau Mader 

vom Amt für Ernährung, Landwirtschaft 
und Forsten darauf hingewiesen, dass 
aufgrund des landesweiten hohen Flä-
chenverbrauches vorhandene Standorte 
oder Leerstände besser genutzt werden 
müssen, statt immer weiter neue Flächen 
zu verbrauchen. Dies gilt besonders für 
kleine Unternehmen.

Die Allianz-Gemeinden sind überwiegend 
durch kleinere mittelständische Gewerbe-
betriebe gekennzeichnet. Darüber hinaus 
ist die Erwerbsstruktur der Gemeinden im 
erhöhten Maße durch das produzierende 
Gewerbe geprägt. 

Wie in Tabelle 1 dargestellt, ist einer der 
größten Arbeitgeber im NorA-Gebiet der 
Automobilzulieferer Buck (Spritzgussteile 
und Formenbau), der in Flachslanden ca. 
130 Mitarbeiter beschäftigt. In Rügland 
werden bei der gleichnamigen Fa. Buck, 
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Abb. 7: Fa. Keil (Metallbau, Sanitär) in WeihenzellAbb. 6: Fa. Buck (Formenbau) in Rügland
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die nicht mit de in Flachslanden zusam-
menhängt, 50 Mitarbeitern beschäftigt. 
Es gibt noch weitere Automobilzulieferer 
mit niedrigen Mitarbeiterzahlen (unter 
10). Größere Firmen im Bereich Metallbau 
und Kunststo�verarbeitung be�nden 
sich in Lehrberg, Rügland und Weihenzell 
mit insgesamt über 160 Mitarbeitern. 
In Flachslanden und Weihenzell gibt es 
mittelständische Bau�rmen mit  ca. 20- 35 
Mitarbeitern. Das Handwerk ist insgesamt 
noch gut im Allianz-Gebiet vertreten. In 
allen NorA-Gemeinden gibt es zahlreiche 
holzverarbeitende Betriebe (Schreine-
reien, Zimmereien, Sägewerke), die sich 
oft in den Ortsteilen be�nden. Dies gilt 
ebenso für Schlossereien, Heizung-Sani-
tär-Betriebe sowie Garten- und P�aster-

bau�rmen. Zu den größeren Arbeitgebern 
zählen im Bereich Handel die Edeka-Märk-
te in Flachslanden und Weihenzell und der 
Discounter Netto in Lehrberg (10 bis 30 
Mitarbeiter). In Oberdachstetten be�ndet 
sich wenig Gewerbe. Au�ällig ist hier aber 
die Ansiedlung von mehreren Unterneh-
men in Dienstleistungssektor (Unterneh-
mensberatungen und Werbeagentur) mit 
insgesamt ca. 40 Mitarbeitern. In Wei-
henzell ist im Dienstleistungssektor der 
Sicherheitsdienst Fries mit 50 Mitarbeitern 
ein bedeutender Arbeitgeber. Obwohl 
regenerative Energien im Allianz-Gebiet 
ein wesentlicher Faktor sind, haben sich 
bisher kaum Firmen angesiedelt, die in 
diesem Bereich Leistungen oder Produkte 
anbieten. Lediglich in Flachlanden gibt es 
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Festsetzungen:

Grundflächenzahl: 0.4 bis 0.8

Geschossflächenzahl: 0.8 bis 1.2

Ansprechpartner:

Markt Flachslanden

Herr Bürgermeister

Hans Henninger

Schulstraße 2

91604 Flachslanden

Tel.: 09829/9111-0

Fax: 09829/911121

e-mail: hans.henninger@flachslanden.de

www.flachslanden.de

Stand: 2015
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Abb. 5: Gewerbegebiet in Flachslanden
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Abb. 9:  Fa. Meindl (Metallbau) in Rügland Abb. 10: Fa. Löbert (Logistik) in Weihenzell

Wirtschaftsförderung Landkreis Ansbach GmbH

Crailsheimstraße 1, 91522 Ansbach

Tel: 0981/ 468-1030, www.landkreis-ansbach.de

Gewerbegebiet 

Lehrberg

(I) Lage des Landkreises 

    Ansbach in Deutschland

(II) Lage der Gemeinde Lehrberg

      im Landkreis Ansbach

Lage:

Westlich des Kernortes Lehrberg,

unmittelbar an der neu errichteten

Bundesstraße B 13

Flächenreserven:

64.000 m²

  

Planungsstand:

rechtskräftiger Bebauungsplan

  

Erschließung:

vollständig erschlossen

Festsetzungen:

Grundflächenzahl: 0.8

Geschossflächenzahl: 1.0

Ansprechpartner:

Markt Lehrberg

Frau Bürgermeisterin

Renate Hans

Sonnenstraße 14

91611 Lehrberg

Tel.: 09820/9119-0

Fax: 09820/911911

e-mail: poststelle@lehrberg.de

www.lehrberg.de

Stand: 2015
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      in Lehrberg

das Photovoltaikzentrum Hornig mit 15 
Mitarbeitern. Eine weitere Ansieldung von 
Unternehmen, die den Sektor der regene-
rativen Engergietechnik bedienen, wäre 
wünschenswert. 

Insgesamt sollte es Ziel sein, ein Umfeld 
zu scha�en, das eine Diversi�zierung des 
Arbeitsplatzangebotes ermöglicht. Die 
Nähe zur Hochschule für angewandte 
Wissenschaften in Ansbach ermöglicht Ko-
operationen. Hierdurch können Kontakte 
entstehen, die Unternehmensgründungen 
im Allianzgebiet begünstigen, um neue 
Arbeitsplätze zu scha�en. Junge Unter-
nehmen werden im Landkreis Ansbach 
darüber hinaus tatkräftig unterstützt. So 
werden Existenzgründer über Förder-

möglichkeiten aufgeklärt und bekom-
men kompetente Fachleute und Partner 
vermittelt. 

Insgesamt werden der demographische 
Wandel und die negativen Bevölkerungs-
bewegungen für die Betriebe in Zukunft 
größere Herausforderungen darstellen, da 
es immer schwieriger wird, Nachwuchs- 
und Fachkräfte auf dem Arbeitsmarkt zu 
�nden. Die Gemeinden können durch 
die Vermarktung eines arbeitsplatznahen 
Wohnens bzw. eines wohnortnahen Ar-
beitsplatzes sowohl einem Bevölkerungs-
schwund entgegenwirken, als auch dem 
Fachkräfte- und Nachwuchsmangel. 
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Abb. 8: Gewerbegebiet in Lehrberg
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Wirtschaftsförderung Landkreis Ansbach GmbH

Crailsheimstraße 1, 91522 Ansbach

Tel: 0981/ 468-1030, www.landkreis-ansbach.de

Gewerbegebiet 

Oberdachstetten

(I) Lage des Landkreises 

    Ansbach in Deutschland

(II) Lage der Gemeinde Oberdachstetten

      im Landkreis Ansbach

Lage:

Gewerbegebiete an der Bahnlinie 

Würzburg-München und an der B 13

  

Flächenreserven:

110.000 m²

  

Planungsstand:

Bebauungsplan in Vorbereitung

  

Erschließung:

teilweise erschlossen

Festsetzungen:

Grundflächenzahl: 0,8

Geschossflächenzahl: 1,6

Ansprechpartner:

Gemeinde Oberdachstetten

Herr Bürgermeister

Martin Assum

Rathausstraße 7

91617 Oberdachstetten

Tel.: 09845/9797-0

Fax: 09845/979720

e-mail:

poststelle@oberdachstetten.de

www.oberdachstetten.de

Stand: 2015
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(III) Lage der Gewerbegebiete 

      in Oberdachstetten

Abb. 11: Gewerbegebiet in Oberdachstetten
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Crailsheimstraße 1, 91522 Ansbach

Tel: 0981/ 468-1030, www.landkreis-ansbach.de

Gewerbegebiet 

Rügland

Lage:

Gewerbegebiet Unternbibert

  

Flächenreserven:

7.500 m²

  

Planungsstand:

rechtskräftiger Bebauungsplan

  

Erschließung:

voll erschlossen

Festsetzungen:

Grundflächenzahl: 0,8

Geschossflächenzahl: 1,6

Ansprechpartner:

Gemeinde Rügland

Herr Bürgermeister

Werner Hammerl

Hirtenweg 24

91622 Rügland

Tel.: 09828/244

Fax: 09828/1241

e-mail: gemeinde@ruegland.de

www.ruegland.de

Stand: 2015
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Abb. 12: Gewerbegebiet in Rügland
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Abb. 15: Fa. Graf Mechanik in WeihenzellAbb. 14: Fa. Dechet Holzverarbeitung in Wippenau
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Wirtschaftsförderung Landkreis Ansbach GmbH

Crailsheimstraße 1, 91522 Ansbach

Tel: 0981/ 468-1030, www.landkreis-ansbach.de

Gewerbegebiet

Weihenzell

(I) Lage des Landkreises 

    Ansbach in Deutschland

(II) Lage der Gemeinde Weihenzell

      im Landkreis Ansbach

Lage:

Gewerbegebiet Neumühle,

7km nördlich von Ansbach,

12 km nördlich der A6, Ausfahrt Ansbach

  

Flächenreserven:

30.000 m²

  

Planungsstand:

rechtskräftiger Bebauungsplan

  

Erschließung:

vollständig erschlossen

Festsetzungen:

Grundflächenzahl: 0,8

Geschossflächenzahl: 1,6

Ansprechpartner:

Gemeinde Weihenzell

Herr Bürgermeister

Gerhard Kraft

Ansbacher Straße 15

91629 Weihenzell

Tel.: 09802/9501-0; Bgm. -10

Fax: 09802/9501 29

E-mail: poststelle@vg-weihenzell.de

www.weihenzell.de

Stand: 2015
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Abb. 13: Gewerbegebiet in Weihenzell
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3.8     TOURISMUS UND ERHOLUNG

Quellen

NorA-Freizeitkarte 

Geoportal Bayern Bayernatlas+

http://www.fraenkischer-albverein.
de/

http://www.jakobus-info.de/unser_
weg/frankenweg.htm

http://www.naturpark-franken-
hoehe.de

BGM Interviews

Internetauftritte der Gemeinden 

http://www.romantisches-franken.de
 
http://www.schloss-virnsberg.de/

Bayerisches Landesamt für Statistik  
(07/2015)
Statistik kommunal 2014. unter https://
www.statistik.bayern.de/statistikkom-
munal

Touristische Destination

Die Allianz-Gemeinden liegen im Na-
turpark Frankenhöhe und im  Bereich 
des Tourismusverbandes Romantisches 
Franken.

Über diese beiden Institutionen wird der 
Großteil überregionaler Vermarktung 
touristischer Angebote abgedeckt.

Der Naturpark bietet vor allem über das 
Infozentrum in Colmberg sowie über 
Führungen und Informationen zu den 
Lehrpfaden und Direktvermarktern und 
Bauernmärkten regionale Infos auch zu 
Sehenswürdigkeiten und Aus�ugszielen 
im NorA-Gebiet wie dem Heiligen Grab in 
Virnsberg und der Kreuzeiche in Lehrberg.
Die Gemeinde Weihenzell saniert derzeit 
ihr beheiztes Schwimmbad mit einem 
Investitionsvolumen von ca. 1,6 Mio. Euro. 
Außerdem gibt es Zeltplätze am Badewei-
her am Rande Oberdachstettens sowie am 
Flachslandener Sonnensee; dieser  kann 
aufgrund der schwierigen Besitzverhält-
nisse in absehbarer Zeit allerdings nicht 
als ö�entliche Anlage genutzt werden. 

Die Gemeinden im nördlichen Ansba-
cher Land sind deutlich weniger auf den 
Tourismus ausgerichtet als das nahege-
legene fränkische Seenland. Auch in den 
NorA-Gemeinden spielt der Tourismus 
insgesamt eher eine untergeordnete Rolle, 
obwohl beispielsweise durch die gute 
Radwegeanbindung durchaus Potentiale 
bestehen. Punktuell gibt es bereits tou-
ristische Ansätze bzw. Anlaufpunkte wie 
beispielsweise der Flachslandener Ortsteil 
Virnsberg mit seiner Deutschordensburg 
und dem „Heiligen Grab“. Prinzipiell bietet 
auch die Lage im Naturpark Frankenhöhe 
sowie die attraktive Kulturlandschaftsku-
lisse die Möglichkeit einen nachhaltigen, 
naturbezogenen Tourismus zu etablieren.

Insgesamt handelt es sich bei den An-
geboten für Erholung und Tourismus im 
Vergleich zu den Gesamtangeboten des 
Naturparks und des TV Romantisches 
Franken um eher untergeordnete Ziele, 

die mehr von der lokalen Bevölkerung 
genutzt werden als dass sie ausreichend 
Attraktivität für den Besucher von außer-
halb entwickeln können.

Besonders im Vergleich mit den benach-
barten Tourismuszentren Rothenburg 
und Fränkisches Seenland wird sich das 
Allianzgebiet auch zukünftig nicht als 
konkurrierender Naherholungsmagnet 
entwickeln können.

Vielmehr die „Geheimtips“, hervorragen-
de Restaurants, versteckte Schlösser und 
eine gering besiedelte Kulturlandschaft 
machen den Reiz der NorA aus.

Rad- und Wanderwege

Der NorA-Radwanderweg stellt eines der 
ersten größeren gemeinsamen Projekte 
der kommunalen Allianz dar. Er führt 
durch alle Allianzgemeinden und ist 
sowohl für Radfahrer als auch Wande-
rer konzipiert. Er wird durch die NorA-
Freizeitkarte beworben und setzt sich 
größtenteils aus bestehenden Flur- und 
Radwegen zusammen, welche im Zuge 
der Flurneuordnung ausgebaut wurden 
und führt durch die attraktive und viel-
schichtige Kulturlandschaft der Franken-
höhe, inklusive des Rezattals, sowie des 
anschließenden Hügellandes. Der Weg ist 
landschaftlich äußerst ansprechend und 
verknüpft die touristischen Potentiale und 
Sehenswürdigkeiten der Gemeinden, ist in 
manchen Teilen aber noch unzureichend 
ausgebaut.  

Das örtliche Radwegenetz wird durch 
mehrere Fernradwege ergänzt. Zwei 
dieser Wege, der Biberttalradweg (Burg-
hausen-Oberdachstetten-Fürth) und der 
Radweg Burgenstraße (Rothenburg ob 
der Tauber-Main-Donau-Kanal) sind von 
überregionaler Bedeutung und wurden in 
das Bayernnetz für Radler aufgenommen.  

Der Mittelfränkische Jakobsweg (Nürn-
berg-Rothenburg ob der Tauber) kreuzt 
die Gemeinden Lehrberg und Weihenzell 
groß�ächig und ist einer der bedeutends-
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ten Fernwanderwege der Region. Die St. 
Jakobskirche der Gemeinde Weihenzell 
stellt ein beliebtes Pilgerziel entlang des 
mittelfränkischen Jakobsweges dar.

Weitere Fernwanderwege wie der Europäi-
sche Wasserscheidenweg, der Aischtalrad-
weg, der Markgrafen- und der Zenntalrad-
weg verlaufen ebenfalls durch die NorA, 
schneiden diese jedoch meist nur in den 
Randbereichen.

Der Fränkische Alpenverein ist auf dem 
Gebiet der NorA aktiv und unterhält auf 
gemeinnütziger Basis ein umfassendes 
Wanderwegenetz. Der Verein sieht sich 
vorrangig dem Wandern und dem Natur-
schutz verp�ichtet, erfüllt allerdings auch 
Funktionen im Bereich der Heimat- und 
Denkmalp�ege. 

Auf örtlicher Ebene gibt es in Flachslan-
den in der Nähe des Sonnensees einen 
Naturerlebnispfad mit Informationen zur 
lokalen Flora und Fauna sowie 2 Natur-
lehrpfade zum Thema Obst und den 
Lehrberg-Schichten-Weg bei Lehrberg, 
die durch  den  Naturpark Frankenhöhe 
unterstützt werden. 

Wanderwegwarte befassen sich mit 
der  Kontrolle und Neubeschilderung 
bestehender Wanderwege sowie mit der 
Ausweisung neuer Wanderwege
 
Die überregionalen und lokalen Wander-
wege bilden zusammen ein abwechs-
lungsreiches und dichtes Wanderwege-
netz für Naherholung und Tourismus. 
Hier besteht eine Vielzahl kleinerer The-
menwanderwege, die zwar in der Karte 
des NorA-Radwanderweges sowie in den 
Zuständigkeiten der Gemeinden und des 
Naturparks geführt werden. Eine koordi-
nierte Ausweisung und Unterhaltung der 
Wege ist jedoch noch nicht erfolgt, so dass 
sowohl die Au�ndbarkeit als auch die 
Streckenqualität teilweise stark verbesse-
rungsbedürftig sind.

Freizeitangebote

Das Freizeitangebot umfasst in der NorA 
zahlreiche Aktivitäten, insbesondere ‚an 
der frischen Luft‘ und oft auch mit einem 
direkten Bezug zu Natur und Landschaft. 
In der Marktgemeinde Flachslanden 
�ndet man neben dem Naturlehrpfad ein 
Hainbuchenlabyrinth und einen Obstlehr-
garten des Gartenbauvereins. 

In der Gemeinde Lehrberg endet der ‚Weg 
der Landwirtschaft‘, ein von Ansbach 
kommender, thematischer Lehrpfad zur 
Landwirtschaft der Region. Darüber hin-
aus gibt es auch einen kleinen Freizeitpark 
mit Streichelzoo. In der NorA gibt es zwei 
Zeltplätze, mit dazugehörigen Freizeitan-
lagen, wie beispielsweise ein Volleyballfeld 
und ein Badeweiher. 

Im Untersuchungsgebiet gibt es eine 
Vielzahl an Teichen und Weihern. Diese 
unterliegen zahlreichen, unterschiedli-
chen Nutzungsforen, unter anderem auch 
der Naherholung, und stellen eines der 
prägendsten Kulturlandschaftselemente 
der Region dar. Zum Teil ist deren Nutzung 
allerdings problematisch, da die Weiher 
oft de�zitäre Zustände aufweisen oder zu 
kleinteilig ausfallen.

In der NorA gibt es zwei Vereine der Sport-
luftfahrt die über dementsprechende 
Anlagen verfügen. In Markt Flachslanden 
gibt es einen Modell�ugplatz und in der 
Gemeinde Weihenzell den Sonderlande-
platz Ansbach-Petersdorf, welcher neben 
dem Modell�ug hauptsächlich  für den 
Segel- und Motor�ug genutzt wird. 

In Rügland, Flachslanden und Lehrberg 
bieten Reitsportvereine verschiedene 
Disziplinen, sowohl für Anfänger als auch 
Fortgeschrittene, an.
 
Die Gemeinden verfügen auch über 
zahlreiche Spiel-, Bolz- und Fußballplätze. 
Prinzipiell sind die Freizeitanlagen relativ 
gut über die Ortschaften verteilt und nicht 
nur auf die Hauptorte konzentriert. In der 
NorA stehen mehrere ö�entliche Grillplät-
ze für eine private Nutzung zur Verfügung. 

Karten /Abbildungen

Abb. 1: Ausschnitt Regionalplan 
Region Westmittelfranken (8) 
Begründungskarte Erholung
Regionaler Planungsverband Westmit-
telfranken:
http://www.region-westmittelfranken.
de/

Abb. 2: Heiliges Grab in Virnsberg
eigene Bilder

Abb. 3: Luftaufnahme Schloss 
Virnsberg
http://www.schloss-virnsberg.de

Abb. 4: Schloss Lehrberg
eigene Bilder

Abb. 5: Rüglander Schloss
eigene Bilder

Abb. 6: NorA-Radtour an den Schlem-
mertagen
Tourismusverband Romantisches 
Franken: 
http://www.romantisches-franken.de

Abb. 7: NorA-Radtour an den Schlem-
mertagen
http://www.�achslanden.de

Abb. 8: geö�ntete Herbergsbetriebe 
im Juni
eigene Darstellung

Abb. 9: Ankünfte
eigene Darstellung

Abb. 10: Übernachtungen
eigene Darstellung

Abb. 11: Aufenthaltsdauer in Tagen
eigene Darstellung
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Abb. 1: Ausschnitt Regionalplan Region Westmittelfranken - Begründungskarte Erholung Stand:19.02.2010
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Motorsportanlage

Motor�ugplatz/Luftsportzentrum

Drachen-/Gleitschirm�uggelände

Segel�uggelände

Modell�uggelände

Golfplatz

Reitsportanlage

Sommerrodelbahn

Kurhaus

Haus des Gastes

Tierpark

Wildgehege

Kletterfelsen/-anlage

Hochseilgarten

Freizeitpark

Hobby-Steinbruch

Wassersporteinrichtung

Anlegestelle für Fahrgastschi�e

Naturbad

Freibad (ö�entlich)

Hallenbad (ö�entlich)

Naturpark
Gebiet mit besonderer Bedeutung für die 
Erholung (großräumig)

überregionaler Radwanderweg, gemäß 
Bayernnetz für Radler
überregionaler Wanderweg

Wintersporteinrichtung

Bedeutung der beiden Signaurgrößen 
am Beispiel Camping-/Zeltplatz

Einrichtung 
vorhanden

Einrichtung mehr-
fach vorhanden
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Abb. 4:  Lehrberger Schloss

Abb. 3: Luftaufnahme Schloss Virnsberg

Abb. 5: Rüglander Schloss 

Naherholung

Trotz der positiven naturräumlichen 
Rahmenbedingungen spielt der Fremden-
verkehr im Allianzgebiet bisher keine we-
sentliche Rolle. Das touristische Angebot 
konzentriert sich hauptsächlich auf Tages-
touristen und wird derzeit überwiegend 
zur Naherholung der Allianzgemeinden 
sowie der angrenzenden Stadt Ansbach 
genutzt. 

Sehenswürdigkeiten und Aussichtspunkte

Im Untersuchungsgebiet be�nden sich 
zahlreiche sehenswerte Kirchen sowie die 
Virnsberger Deutschordensburg und das 
Rügländer Wasserschloss. In der NorA gibt 
es mehrere Kirchen, welche sich auf-
grund ihres historischen oder kulturellen 
Wertes als Aus�ugsziele eignen. Neben 
der Jakobskirche (Weihenzell), welche 
vor allem für die Pilger des mittelfränki-
schen Jakobsweges eine Rolle spiel, sind 
beispielsweise die St.-Bartholomäus-
Kirche (Oberdachstetten) im Stile des 
Münchener Klassizismus sowie die  St. 
Margarethen-Kirche (Rügland) mit ihren 
44 Darstellungen des Lebens, Leidens und 

Sterbens Jesu als Aus�ugsziele interessant. 
Neben den zahlreichen Kirchen gibt es 
auch noch weitere Bauwerke/Denkmäler, 
wie beispielsweise das Museum Heiliges 
Grab in Virnsberg oder die Turmruine am 
Kapplberg, das Wahrzeichen der Gemein-
de Lehrberg, welche sich ebenfalls als 
Aus�ugsziele eignen. Die Kirchen und 
Bauwerke haben insgesamt nur eine be-
dingte überregionale Ausstrahlungskraft 
und können vermutlich keine größeren 
Besucherströme aus dem Verdichtungs-
raum der Metropole Nürnberg aktivieren.

Es gibt mehrere landschafts- und kul-
turhistorische Anziehungspunkte in der 
NorA. Die Lehrbergschichten, welche nach 
der gleichnamigen Allianz-Gemeinde 
benannt wurden, sind in Fachkreisen 
überregional bekannt und werden durch 
eine Infotafel in ihrer Zusammensetzung, 
Entstehung und landschaftlichen Bedeu-
tung erklärt.

Es gibt im Untersuchungsgebiet auch ei-
nige Sehenswürdigkeiten und Naturdenk-
mäler, wie beispielsweise der Heilbrunnen 
der Gemeinde Weihenzell oder die über 
800 Jahre alte Kreuzeiche in Lehrberg, um 
welche sich eigene Sagen und Geschich-
ten ranken. 

Abb. 2: Heiliges Grab in Virnsberg
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Die zahlreichen Anhöhen des örtlichen 
Hügellandes bieten sich hervorragend als 
Aussichtspunkte an. 

Gästeunterkünfte und Gastronomie

Da der Fremdenverkehr innerhalb der 
NorA tendenziell eher auf Tagestouristen 
ausgerichtet ist, lässt sich im Rahmen der 
Gästeunterkünfte ein ähnliches Muster 
erkennen. Die entsprechenden Betrie-
be sind hauptsächlich auf Kunden mit 
kürzerer Verweildauer, wie beispielsweise 
Wochenendgäste, eingerichtet. Es gibt 
im Untersuchungsgebiet mehrere Ferien-
häuser, Ferienwohnungen, Pensionen und 
Landgasthöfe sowie ein Hotel, wobei es 
zwischen den Allianz-Gemeinden teilwei-
se Unterschiede gibt. Das Angebot fällt er-
staunlicherweise in Rügland geringer aus, 
was vermutlich auf die größere Distanz 
zum nahgelegenen Ansbach sowie zur B 
13 zurückzuführen ist. 

Die Anzahl der Beherbergungsbetriebe 
ist in den letzten Jahren relativ konstant 
geblieben und deckt die unteren und 
mittleren Preisklassen ab.

Die Angebote werden durch die beiden 
Campingplätze in Oberdachstetten und 
in Kettenhöfstetten (Markt Flachslanden) 
ergänzt.

Das Schloss Virnsberg bietet für gewöhn-
lich den Rahmen für zahlreiche Veranstal-
tungen, wie beispielsweise Hochzeiten, 
Jubiläen, Tagungen und Empfänge, kann 
aufgrund behördlicher Au�agen seit 2015 
vorläu�g nicht mehr genutzt werden. 
Standesamtliche Trauungen ohne weitere 
Veranstaltungselemente sind allerdings 

immer noch möglich. 

Im Allianzgebiet sind zahlreiche Ein-
kehrmöglichkeiten über die Ortschaften 
verteilt. Das gastronomische Angebot 
besteht vorwiegend aus Gaststätten und 
Landgasthöfen mit regionaler Küche. 
Die Gastronomie ist in der NorA intakt 
und kann auch von Gästen aus der Stadt 
Ansbach pro�tieren. Zahlreiche Betriebe 
kooperieren im Rahmen der NorA-Schlem-
mertage, welche 2016 bereits zum 7. Mal 
statt�nden, regelmäßig miteinander. Mit 
den NorA-Schlemmertagen ist es den 
Allianzgemeinden gelungen, eine über-
greifende Veranstaltung durchzuführen, 
die über die Region hinaus bekannt wurde 
und die Stärken der Gemeinden hinsicht-
lich hoher lokaler Qualität in den Vorder-
grund stellt.

In der Auswertung der Gästebefragung 
im Rahmen der 6. Schlemmertagen 2015 
sind bereits etwa 30% der Besucher nur 
wegen der Schlemmertage angereist. Die 
Bewerbung erfolgte am wirkungsvolls-
ten über die teilnehmenden Gaststätten 
sowie über die verteilten Broschüren. Fast 
alle Befragten würden die Veranstaltung 
weiterempfehlen; 56% gaben an, auch die 
anderen teilnehmenden Gaststätten zu 
besuchen. Die Gäste kamen aus etwa 130 
verschiedenen Orten, hauptsächlich aus 
den Allianzgemeinden, Ansbach sowie 
dem näheren Umfeld. Darüber hinaus 
kamen überdurchschnittlich viele Besu-
cher aus dem Stadt- und Umlandbereich 
der nahelegenden Großstädte Nürnberg, 
Fürth und Erlangen. 

Abb. 6-7: NorA-Radtour 2014 an den Schlemmertagen
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Abb. 8: Geö�nete Herbergsbetriebe im Juni

0 
1000 
2000 
3000 
4000 
5000 
6000 
7000 
8000 
9000 

10000 

2009 2010 2011 2012 2013 2014 

Übernachtungen

Flachslanden

Lehrberg

Oberdachstetten 
(keine Daten)

Rügland (keine 
Daten)

Weihenzell (keine 
Daten)

0 

0,5 

1 

1,5 

2 

2,5 

3 

3,5 

2009 2010 2011 2012 2013 2014 

Aufenthaltsdauer in Tagen

Flachslanden

Lehrberg

Oberdachstetten 
(keine Daten)

Rügland (keine 
Daten)

Weihenzell (keine 
Daten)

Abb. 10: Übernachtungen
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Abb. 9: Ankünfte
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Abb. 11: Aufenthaltsdauer in Tagen



INTEGRIERTES LÄNDLICHES ENTWICKLUNGSKONZEPT NORA 

100

3.9    LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT

Quellen

Bayerisches Landesamt für Statistik 
und Datenverarbeitung (2014)
Ausgaben des Berichts „Statistik 
kommunal“ 

Bayerisches Landesamt für Statistik 
und Datenverarbeitung (2010)
Statistikatlas Bayern, online im Internet: 
https://www.statistik.bayern.de/statisti-
katlas/atlas.html

Bayerisches Landesamt für Statistik 
und Datenverarbeitung (2014)
Genesis Online, Datenbank, online im 
Internet: https://www.statistikdaten.
bayern.de/genesis/online 

Bürgermeisterinterviews 
Dokumente

Fachbehördengespräche in Lehrberg 
Dokumente

Angaben ALE Mittelfranken

Angaben Monika Mader Amt für 
Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten  (Ansbach) 
Datenerhebung zum 31.05.2015

Auszug aus dem Vorhabensinforma-
tionssystem Ländliche Entwicklung 
der Bayer. Verwaltung für Ländliche 
Entwicklung - LEVIS
Stand: Geometrie 01 / 13 - Sachdaten 
07 / 13

Statistikatlas Bayern 
Bayerische Landesanstalt für Wald- und 
Forstwirtschaft:
http://www.lwf.bayern.de/

Geodaten Bayern 
Forstliche Übersichtskarte / Darstellung 
+ Tabelle

Forstliche Rahmeninformationen 
Carsten Wobser - Amt für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten Ansbach 
- Forstrevierleiter Lehrberg (aktuelle 
Schätzung)

ABSP LK Ansbach 
3 Ausgewählte Lebensraumtypen 3.11. 
Wälder 

http://www.lwf.bayern.de/biodiver-
sitaet/naturwaldreservate/index.php

Walderchließung und Nutzung
Forstrevierleitung Lehrberg

Tab. 1: Landwirtschafts- und Wald�ächen im Vergleich

Landwirtschaft

Das Allianzgebiet ist auch heute noch in 
erheblichem Maße durch die Landwirt-
schaft gekennzeichnet, über die Hälfte 
der Gemeinde�ächen werden derzeit 
landwirtschaftlich genutzt. Die landwirt-
schaftlich genutzten Flächen be�nden 
sich vorzugsweise in den verhältnismä-
ßig ebenerdigen Talungen der örtlichen 
Hügellandschaft, erstrecken sich aber 
teilweise auch auf das höher gelegene 
Relief. Der Anteil des Ackerlandes ist höher 
als der des Grünlands. Von Oberdachs-
tetten mit nur etwa ca. 58 % abgesehen, 
belief sich der Anteil  der Acker�ächen im 
Allianzgebiet 2010 auf etwa 70 %. Die Nut-
zungsarten verteilen sich auf den Getrei-
de-, Energie- und Futterp�anzenanbau. Im 
Landkreis Ansbach werden bereits etwa 
20-25 % der landwirtschaftlichen Flächen 
für den Betrieb der örtlichen Biogasanla-
gen herangezogen. Silo- bzw. Energiemais 
stellt die vorherrschende Energiep�anze 
des Allianzgebietes dar. Die Betriebe mit 
unter 50 ha landwirtschaftlichen Flächen  
haben in der Regel etwa 35-40% ihrer 
Flächen gepachtet, bei den Betrieben über 
50 ha landwirtschaftlichen Flächen sind es 
hingegen etwa 60-70 %.

Das Grünland liegt meist in den Talauen 
der Rezat sowie ihrer kleineren Neben�üs-
se und  wird hauptsächlich für die Milch-
viehhaltung und die Energiegewinnung 
genutzt. Die extensiv bewirtschafteten, 
landschaftlich und ökologisch äußerst 
wertvollen Streuobstbestände der Region 
werden aufgrund einer Standortkonkur-
renz, beispielsweise zu dem weit verbrei-
teten Silomais, zunehmend gefährdet. 
Insgesamt nehmen die Wald- und Land-
wirtschafts�ächen in den Allianzgemein-
den zusammen einen größeren Flächen-
anteil ein, als in den übergeordneten 
Gebietskörperschaften. Die Gesamt�ä-
chen bleiben unter dem Durchschnitts-
wert des Landkreises, welcher für baye-
rische und mittelfränkische Verhältnisse 
allerdings relativ hoch ausfällt. 

Auch im Allianzgebiet ist der allgemeine 
Trend zu beobachten, dass die Anzahl 
der Landwirte abnimmt, diese allerdings 
immer größere Flächen bewirtschaften. 
In dem Zeitraum zwischen der Jahrtau-
sendwende und der letzten Landwirt-
schaftszählung im Jahr 2010 sank die 
Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe 
in der NorA bereits um etwa 32 %. Dabei 
sind die statistisch nur schwer erfassba-

47% 52% 55% 53% 53% 57% 48% 47% 

41% 35% 32% 34% 35% 29% 
34% 36% 

12% 12% 13% 13% 12% 15% 18% 17% 

Landwirtschafts- und Waldflächen im 
Vergleich 

Landwirtschaftsfläche Waldfläche Andere Flächen
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Karten/Abbildungen

Tab. 1: Landwirtschafts- und Wald�ä-
chen im Vergleich
eigene Darstellung

Tab. 2: Landwirtschaftliche Struk-
turdaten
eigene Darstellung

Tab. 3: Forstwirtschaft - Besitzver-
hältnisse
eigene Darstellung

Tab. 4: Walderschließung und 
Holznutzung
eigene Darstellung

Tab. 5: Baumverteilung
eigene Darstellung

Abb. 1: Anteil der landwirtschaftli-
chen Flächen
eigene Darstellung

Abb. 2: Anteil der Haupterwerbs-
landwirte
eigene Darstellung

Abb. 3: Maisanbau
http://www.landwirt.com

Abb. 4: Getreideernte
http://www.infranken.de
Artikel: Getreide eingeholt - Franken 
erntet noch

Abb. 5: Etikett der Initiative „Streu-
obst Mittelfranken-West e.G.“
http://www.einheimischer.de

Abb. 6: Logo Fränkische Moststraße
http://www.fraenkische-moststrasse.
de/

Abb. 7: Banner Regionaltheke
http://www.die-regionaltheke.info/

Abb. 8: Regionalbu�et
http://www.die-regionaltheke.info

Abb. 9: Ausschnitt Vorhaben der 
Ländlichen Entwicklung am ALE 
Mittelfranken
http://www.ale-mittelfranken.bayern.
de

Abb. 10: Forstwirtschaft - Besitzver-
hältnisse
eigene Darstellung

Abb. 3: Anteil der Haupterwerbslandwirte
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Flachslanden
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Anteil der Haupterwerbs-
Landwirte 45%-50%
Anteil der Haupterwerbs-
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Anteil der Haupterwerbs-
Landwirte 57%-62%

Lehrberg
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Flachslanden

Weihenzell

Anteil der Haupterwerbs-
Landwirte 45%-50%
Anteil der Haupterwerbs-
Landwirte 51% - 56%
Anteil der Haupterwerbs-
Landwirte 57%-62%

Anteil der landwirtschaftlichen
Fläche  46%-49%
Anteil der landwirtschaftlichen
Fläche 50% - 53%
Anteil der landwirtschaftlichen
Fläche 54%-57%

Anteil der landwirtschaftlichen
Fläche  46%-49%
Anteil der landwirtschaftlichen
Fläche 50% - 53%
Anteil der landwirtschaftlichen
Fläche 54%-57%

Abb. 3: Anteil der landwirtschaftlichen Flächen
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Tab. 2: Landwirtschaftliche Strukturdaten, Datenquelle: AELF Ansbach (2015); ALE Mittelfranken (2016)

Landwirtschaftliche Strukturdaten (Stand der Datenerhebung zum 31.05.2015.)
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Flachslanden 65 19 46 50 2 8 5 1738 1179 506 600 559 48

Lehrberg 72 27 45 49 10 10 3 2109 1352 479 694 757 56

Rügland 35 18 17 18 5 10 2 1370 972 285 525 398 30

Weihenzell 88 40 48 55 14 15 4 2769 1805 818 830 964 69

Oberdachstetten 27 16 11 14 2 8 3 1275 732 326 350 543 23

NorA gesamt 287 120 167 186 33 51 17 9261 6040 2414 2999 3221 226

ren Kleinstbetriebe unter 5 ha noch nicht 
berücksichtigt; sonst läge der Prozentsatz 
noch höher.

Im Jahre 2010 war die durchschnittliche 
Größe der landwirtschaftlichen Betriebe 
in Oberdachstetten und Rügland mit 54,1 
bzw. 49,9 ha bereits deutlich über der des 
Landkreises mit 36 ha sowie des Regie-
rungsbezirkes mit 33,1 ha. 

Darüber hinaus geht auch die Tendenz der 
Erwerbsformen stetig in Richtung Neben-
erwerb. Die erschwerten Voraussetzungen 
der Landwirtschaft im Rahmen des Struk-
turwandels kommen auch in den Alli-
anzgemeinden deutlich zum Tragen und 
wirken sich typischerweise auch auf die 
Betriebe und ihre Wirtschaftsformen aus. 
Momentan liegt die Wachstumsschwelle 
der Betriebe bei schätzungsweise 50 ha. 
Die Betriebe über dieser Schwelle entwi-
ckeln sich weiter und können in der Regel 
auch rentabel wirtschaften. Die nachfol-
gende Statistik enthält auch Kleinstbetrie-

be mit nur äußerst wenig Nutz�äche, wie 
beispielsweise einer kleinen extensiven 
Mähwiese.

Eine nachhaltig gesicherte Landwirtschaft 
spielt eine tragende Rolle für den Erhalt 
der Kulturlandschaft und darüber hinaus 
auch der Festigung einer regionalen Iden-
tität. Mittlerweile stellen unter anderem 
Maßnahmen der Landschaftsp�ege für 
viele Landwirte auch ein wirtschaftliches 
Standbein dar. 

Um zukunftsfähig zu bleiben ist es für vie-
le Landwirte heutzutage äußerst wichtig, 
auch auf alternative Einkommensquellen, 
wie beispielsweise Bioenergie, zurück-
zugreifen. Im Untersuchungsgebiet sind 
momentan 16 Biogasanlagen in Betrieb 
und verfügen zusammen über eine instal-
lierte Leistung von 8.272 kW. Die Synergie-
e�ekte von Land- und Energiewirtschaft 
werden somit bereits in einem hohen 
Maße ausgeschöpft. Der Agrarsektor wur-
de beispielhaft mit der Produktion grüner 

Abb. 3:  Maisanbau Abb. 4: Getreideernte
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und nachhaltiger Energien verknüpft. 

Man sollte allerdings nicht außer Acht 
lassen, dass eine übermäßige Kultivierung 
nachwachsender Rohsto�e zur Energie-
gewinnung unter Umständen durchaus 
kritisch zu betrachten ist. Beispielsweise 
können größere Silomaisfelder die Attrak-
tivität der Landschaft deutlich herabset-
zen und auch eine Nitratbelastung des 
Grundwassers mit sich ziehen. 

Bei dieser Betriebsform ist auch durch die 
auslaufenden Förderprogramme (EEG-
Umlage)  in den kommenden Jahren mit 
einer Veränderung zu rechnen. 

Landwirtschaftliche Kernwege

In Zukunft werden sich die landwirt-
schaftlichen Betriebe vermutlich noch 
weiter spezialisieren. Es ist auch davon 
auszugehen, dass die Landwirte zu der 
Bewirtschaftung größere Maschinen-
fahrzeuge einsetzen werden. Ein Großteil 
der landwirtschaftlichen Wege im Un-
tersuchungsgebiet wurde im Rahmen 
von Flurneuordnungsverfahren erbaut. 
Die landwirtschaftlichen Wege im Alli-
anzgebiet sind allerdings schon heute 
nicht mehr oder nur noch bedingt für die 
Nutzung durch derartige Großmaschinen 
ausgelegt. 

Es sollte daher geprüft werden, welche 
Maßnahmen nötig sind, damit die beste-
henden Wegestrukturen den Anforderun-
gen einer modernen Forst- und Landwirt-
schaft gerecht werden können. Die fünf 
Allianzgemeinden halten ein überörtliches 
Gesamtkonzept zum Ausbau der Haupt-
wirtschaftswege im Untersuchungsraum 
für äußerst wichtig und sehen auch einen 
Bedarf beim Lückenschluss von Verbin-
dungswegen.

Bedarf wurde beispielsweise für folgende 
Wege gesehen:

• Colmberg-Oberdachstetten-Lehrberg 
• Weihergraben, Zailach Richtung 

Kurzendorf
• Hürbel (Kreuzeiche), Richtung Hinter-

holz bzw. Oberramstadt
• Röshof Richtung Schönbronn
• Obersulzbach, Richtung Unterhege-

nau (über Kiesel)

• Gödersklingen nach Kettenhöfstetten 
/ Sonnensee

• Rügland - Neustetten: Seefeld Weg

Regionale Vermarktung

Heutzutage gibt es wieder eine verstärkte 
Nachfrage nach regionalen und hochwer-
tigen Produkten. Viele Landwirte sehen 
daher z. B. in der Form der Direktvermark-
tung ein großes Potential. So gibt es auch 
in den Allianzgemeinden vereinzelte 
Direktvermarkter mit Ho�äden, welche 
lokale Erzeugnisse anbieten. Hierzu zählen 
besonders die Orte Sondernohe , Wippe-
nau, Ruppersdorf oder Lehrberg. In Flachs-
landen �ndet beispielsweise schon jetzt 
an 5 Tagen im Jahr ein Bauernmarkt statt. 
Darüber hinaus ist der Naturpark Franken-
höhe mit den Initiativen „Regionalbu�et“ 
und „Regionaltheke“ darum bemüht Pro-
dukte aus der Region zu vermarkten. 

Auch die Vermarktung von Obst spielt 
eine zunehmende Rolle in der Direktver-
marktung. Benachbarte Aktivitäten wie 
die „Fränkische Moststrasse“ oder  „EinHei-
mischer“ zeigen langfristigen Erfolg.

Aus diesem Grund erstellt das Regional-
management des Landkreises Ansbach 
gemeinam mit den regionalen Vermark-
tungsinitiativen und den Direktvermark-
tern aktuell einen digitalen Katalog, der 
die regionalen Getränke aus dem Land-
kreis Ansbach zusammenfassend darstellt.

Derartige Unternehmungen könnten ganz 
im Sinne des Allianzgedankens später 
durch die Umsetzungsbegleitung unter-
stützt und ausgebaut werden.

Ferner könnte auch ein an der landschaft-
lichen Erholung ausgerichteter sozialver-
träglicher Tourismus im Zusammenspiel 
mit der Landwirtschaft, insbesondere 
der regionalen Vermarktung, gefördert 
werden. Auch die Lage im Naturpark Fran-
kenhöhe würde diesem Grundgedanken 
zugutekommen. 
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Abb. 5-8: Etiketten und Banner für die Vermarktung regionaler Produkte

Abb. 9: Ausschnitt Vorhaben der Ländlichchen Entwicklung am ALE Mittelfranken, Stand 19.10.2016

Legende:

                       Flurneuordnung und Dorferneuerung

                       Dorferneuerung

Bodenneuordnungsverfahren im Alli-
anzgebiet

Das Amt für Ländliche Entwicklung Ans-
bach hat im Allianzgebiet bereits frühzei-
tig begonnen, dem Strukturwandel in der 
Landwirtschaft durch Bodenordnungs-
maßnahmen zu begegnen.

Bisher wurden im Untersuchungsgebiet 
25 Flurneuordnungsverfahren durchge-
führt, davon fand in den meisten Verfah-
ren erst vor wenigen Jahren die Schluss-
feststellung statt:
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Markt Flachslanden:
Borsbach (2012)
Flachslanden (2012)
Kettenhöfstetten (2012)
Neustetten (2013)
Sondernohe (1991)
Virnsberg (2013)

Markt Lehrberg:
Brünst (2012)
Heßbach 2 (2013)
Lehrberg (2015)

Oberdachstetten:
Anfelden (1998)

Rügland:
Unternbibert (2012)

Weihenzell:
Forst (2012)
Grüb (2013)
Haasgang (2005)
Haasgang (2012)
Weihenzell (2012)
Wernsbach (2014)

Im Allianzgebiet gibt es momentan nur 
noch in Rügland ein laufendes Flurneu-
ordnungsverfahren. Die Schlussfeststel-
lung wurde bereits erlassen ist aber nicht 
unanfechtbar.

Laufende Dorferneuerungen im Allianz-
gebiet

Folgende Dorferneuerungen sind derzeit 
im laufenden Verfahren:

Markt Flachslanden:
Kettenhöfstetten (Anordnung 2012)

Oberdachstetten:
Mitteldachstetten II mit den Ortsteilen 
Berglein, Dör�ein, Hohenau, Mitteldachs-
tetten, Möckenau, Spielberg (Schlusspha-
se, Anordnung 2000)

Markt Lehrberg:
Obersulzbach 2 mit den Ortsteilen Bern-
dorf, Birkach, Obersulzbach (Anordnung 
2013)

Forstwirtschaft

Die Allianz NorA gehört mit 34,4 % 
Wald�äche zu den überdurchschnittlich 
bewaldeten Gebieten des Landkreises. 
Im überregionalen Vergleich ist allerdings 
von einer mittleren Bewaldung auszu-
gehen. Den höchsten Bewaldungsgrad 
weist Markt Flachslanden mit 41,2 % 
auf. Das entspricht 25,9 % der Wald�ä-
chen des Untersuchungsgebietes. Markt 
Lehrberg verfügt dahingegen mit 27,4 
% über den größten Anteil an den Wald-
�ächen des Untersuchungsgebietes. Die 
Wälder be�nden sich vornehmlich in 
den Hang-, aber auch in den Höhenla-
gen der Riedel�ächen. Trotz des hohen 
Grad der Bioenergieproduktion spielen 
Kurzumtriebsplantagen (KUP) bisher nur 
eine untergeordnete Rolle. Im Forstrevier 
Lehrberg sind in den letzten zehn Jahren 
lediglich 2 ha KUP aufgeforstet worden.

Mit 43,85 km² be�nden sich 70,2 % der 
Wälder in privater Hand. Die kommunalen 
Wald�ächen fallen mit lediglich 4,79 km² 
bzw. 7,7 % gering aus. 

Der Anteil der Staatswälder im Untersu-
chungsgebiet beläuft sich dahingegen 
mit 13,85 km² auf 22,2 %, für ihre Bewirt-
schaftung ist der Forstbetrieb Rothen-
burg zuständig. Die beiden Forstreviere 
Weihenzell und Lehrberg, wobei letzte-
rem auch die Gemeinden Flachslanden, 
Oberdachstetten und Rügland zugeord-
net werden, decken das Allianzgebiet 
ab. Auch die Forstbetriebsgemeinschaft 
Ansbach-Fürth, ein ca. 4.000 Mitglieder 
starker Zusammenschluss von privaten 
und kommunalen Waldbesitzern, hat ihren 
Hauptsitz in Weihenzell. Der Verein setzt 
sich unter anderem dafür ein, strukturelle 
Mängel, wie beispielsweise eine schlechte 
Erschließungssituation oder eine zuneh-
mende Besitzzersplitterung, zu überwin-
den.

Im Rahmen der Walderschließung und 
Holznutzung fallen klare Unterschiede 
zwischen den verschiedenen Besitzka-
tegorien auf. Der Erschließungsgrad für 
schwere Maschinen nimmt vom Staats-
wald mit 100 % über den Körperschafts-
wald mit 60 % bis hin zum Privatwald mit 
50 % deutlich ab. Ein ähnliches Gefälle 
zeichnet sich auch bei der Holznutzung 
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Tab. 3: Forstwirtschaft - Besitzverhältnisse

ab. Im Privatwald, der �ächenanteilsmäßig 
überwiegenden Besitzkategorie in der 
NorA, werden 60 % der Erträge als Stamm- 
und 40 % als Energieholz genutzt, dieses 
wird ausschließlich für die Energiegewin-
nung durch Verbrennung herangezogen 
und ist im Vergleich zum Stammholz in 
der Regel eher minderwertig (Resthölzer 
u. ä.). Der allgemeine Nutzungssatz bzw. 
der Holzertrag beläuft sich in der NorA auf 
schätzungsweise 4 Festmeter/Hektar/Jahr. 
Die Besitzverhältnisse im Privatwald sind 
oftmals nicht geklärt oder nicht zugäng-
lich. Kleinparzellen mit vielen Eigentü-
mern erschweren die Bewirtschaftung 
des Privatwaldes. Zur Behebung dieser 
Mängel sind besitzstrukturverbessernde 

Maßnahmen durch eine Wald�urneu-
ordnung oder freiwilligen Landtausch 
dringend notwendig.

Im Allianzgebiet sind heute hauptsächlich 
Nadelhölzer, insbesondere Kiefern und 
Fichten, vorherrschend. Der Anteil der 
Laubhölzer liegt mit lediglich 10 bis 20 % 
deutlich unter seinem natürlichen Poten-
tial. Die ursprünglichen Mischwälder mit 
hohen Laubholzanteilen wurden durch 
den Ein�uss des Menschen allmählich in 
einen Nadelwald umgeformt. Hier sind 
die Ziele des Naturparks mit den Zielen 
der Forstwirtschaft nicht immer einherge-
hend.

Forstwirtschaft (2013)
Gemeinden Staatswald Privatwald Körperschaftswald Bundeswald Gesamt

Flachslanden 7,63 km² 8,44 km² 0,14 km² - 16,21 km²

Oberdachstetten 1,31 km² 5,74 km² 0,44 km² 0,01 km² 7,50 km²

Lehrberg 2,28 km² 13,28 km² 1,59 km² - 17,16 km²

Weihenzell 2,63 km² 9,92 km² 2,20 km² - 14,75 km²

Rügland - 6,47 km² 0,41 km² - 6,88 km²

NorA 13,85 km² 43,85 km² 4,79 km² 0,01 km² 62,50 km²

Abb. 10: Forstwirtschaft - Besitzverhältnisse 

�ƵŶdeswald

^taatswald
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Walderschließung Holznutzung 
(Erschließungsgrad mit LKW-

fahrbaren Forstwegen) 

Staatswald 100% 80% Stammholz / 20% Energieholz

Körperschaftswald 60% 70% Stammholz / 30% Energieholz

Privatwald 50% 60% Stammholz / 40 % Energieholz

Schätzung der 
Forstrevierleitung Lehrberg

Tab. 4: Walderschließung und Holznutzung

Baumartenverteilung
(Schätzung der Forstrevierleitung Lehrberg)

Gemeinde Nadelhölzer Laubhölzer Verhältnis 

Lehrberg 50 Kie, 30 Fi, 10 SNdh 10 SLbh 90/10

Flachslanden  50 Kie, 20 Fi, 10 SNdh 5 RBu, 5 Ei, 10 SLbh 80/20

Rügland 60 Kie, 20 Fi, 10 SNdh 10 SLbh 90/10

Oberdachstetten 50 Kie, 30 Fi, 10 SNdh 10 SLbh 90/10

Weihenzell Keine Angabe
Kürzel: Kie=Kiefer, Fi=Fichte, Rbu=Rotbuche, Ei=Eiche, SNdh=Sonstige unbestimmte Nadelhölzer, 
SLbh=Sonstige unbestimmte Laubhölzer

Naturwaldreservate

Im Untersuchungsgebiet gibt es zwei 
Naturwaldreservate, die von der forst-
wirtschaftlichen Nutzung ausgeschlossen 
werden, um eine möglichst ungestörte, 
naturnahe Waldentwicklung zu gewähr-
leisten.

• Naturwaldreservat Höllgraben (24,7 
ha) - Buchen-Eichen-Hainbuchen-
Wald der Frankenhöhe

• Naturwaldreservat Schelm (17,4 ha) 
- Artenreicher Laubmischwald am 
Rande der Frankenhöhe

Naturwaldreservate dienen dazu, die 
natürliche Wuchs- und Entwicklungsdy-
namik von Wäldern zu untersuchen und 
daraus Erkenntnisse und Strategien für 
eine nachhaltige Forstwirtschaft abzulei-
ten. Beispielsweise ist es in den Reservaten 
möglich, die Folgen des Klimawandels  
bezüglich der Konkurrenzverhältnisse 
zwischen den ortstypischen Baumarten zu 
beobachten.

Waldfunktion

Der Wald erfüllt im Untersuchungsge-
biet aufgrund seiner Lage im Naturpark 
Frankenhöhe neben seinen ökologisch-
landschaftlichen Funktionen auch eine 

wichtige Rolle als Naherholungsstandort. 
In diesem Sinne gibt es in den Gemeinden 
Flachslanden und Weihenzell laut Wald-
funktionsplan drei der sechs Erholungs-
schwerpunkte der nördlichen Hälfte des 
Ansbacher Landkreises. Die Zielvorgaben 
des Waldfunktionsplanes sehen es vor, 
größere zusammenhängende Waldge-
biete, insbesondere in dem Bereich der 
ausgewiesenen Erholungswälder, bei-
spielsweise um den Sonnensee sowie 
westlich des Flachslandener Ortsteils 
Virnsberg, zu erhalten und zweckmä-
ßig auszubauen. Darüber hinaus haben 
in den Gemeinden Oberdachstetten, 
Flachslanden, Weihenzell und Lehrberg 
mehrere Waldabschnitte aufgrund ihrer 
Lage und Bescha�enheit eine besondere 
Bedeutung für das Landschaftsbild bzw. 
die Bewahrung der Eigenart, Vielfalt und 
Schönheit der Landschaft. Waldstücke 
zwischen Oberdachstetten und Flachslan-
den sowie im Umfeld von Rügland und 
Weihenzell gelten als historisch wertvoller 
Waldbestand. Von Rügland abgesehen, 
haben in allen Gemeinden Wälder laut des 
Waldfunktionsplans eine ausgewiesene 
Bedeutung als Lebensraum inne und die-
nen dazu die naturräumliche Artenvielfalt 
von Flora und Fauna zu bewahren. In den 
steilen Hangbereichen, insbesondere am 
Rande der Talungen, dient der Wald u. a. 
dem Bodenschutz. 

Tab. 5: Baumartenverteilung
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3.10 DASEINSVERSORGUNG UND GEMEINWESEN

Quellen

Bürgermeisterinterviews (2015)
Dokumente

Homepages der Allianzgemeinden 
(12/2015)
www.�achslanden.de
www.lehrberg.de
www.oberdachstetten.de
www.ruegland.de
www.weihenzell.de

Homepage Landkreis Ansbach 
(12/2015)
www.landkreis-ansbach.de

Homepages der Diakonie Ansbach
(12/2015)
http://www.diakonie-ansbach.de/ein-
richtungen/diakoniestation-ansbach-
nord/index.html 

Homepages der Caritas Ansbach
(12/2015)
http://caritas-ansbach.de/kran-
ken_le.html 

Homepages Zentraler Diakoniever-
ein (12/2015)
http://www.diakonie-zdv.de/59.html

P�egeplatzmonitor der Stadt 
Ansbach 
online unter: http://www.
ansbach.de/cda/showpage.
php?SiteID=421&language=de

Bauhof und Wertsto�hof

Die Gemeinden verfügen über eigene 
Bau- und Wertsto�höfe, welche bisher nur 
in geringem Umfang zusammenarbeiten, 
z. B. bei der Streusalzbescha�ung. Insbe-
sondere aus der gemeinsamen Nutzung 
von Fahrzeugen und Geräten könnten sich 
Vorteile ergeben. Die Möglichkeit einer 
Kooperation sollte geprüft werden. Pro-
blematisch kann bei einer gemeinsamen 
Nutzung die Klärung von Schäden und Re-
paraturen sein, die an geliehenen Geräten 
entstanden sind. Abhilfe könnte hier eine 
genaue Buchführung scha�en. Durch eine 
genaue Buchführung der Auslastung der 
Geräte und Fahrzeuge würde außerdem 
die E�ektivität der Anscha�ung deutlich 
gemacht und somit herausgestellt wer-
den, wo sich zusätzliche Anscha�ungen 
lohnen und wo mit Leihgeräten von Fir-
men wie Theißen günstiger gewirtschaftet 
werden kann.

Wasserversorgung und Abwasserbeseiti-
gung

Alle Gemeinden mit ihren Ortsteilen sind 
mit eigener Wasserversorgung erschlos-
sen, teilweise durch den Einsatz aufwändi-
ger Pumpsysteme wie in Weihenzell.

Die vielen verstreuten und kleinen Orts-
teile im NorA-Gebiet erschweren den An-
schluss an zentrale Kläranlagen. Trotzdem 
sind die Ortsteile überwiegend an Kläran-
lagen angeschlossen. In den Ortsteilen, in 
denen dies bisher nicht umgesetzt wurde, 
sind biologische Kleinkläranlagen (teil-

weise privat), Kompakt-Kläranlagen und 
Teichkläranlagen in Verwendung. Die Ge-
nehmigung für die Teichkläranlagen läuft 
jedoch in einigen Fällen 2018 aus, so dass 
hier neue Lösungen gefunden werden 
müssen. In Rügland steht der Anschluss 
der Ortsteile an eine zentrale Kläranlage 
noch aus.

Standesämter

Das Standesamt Oberdachstetten wird 
am Standesamt Flachslanden geführt. 
Darüberhinaus kam es bisher zu wenig Zu-
sammenarbeit zwischen den Gemeinden. 
Hierdurch könnten allerdings die Anzahl 
der Schulungen und Fortbildungen des 
Personals verringert und ein System der 
gegenseitigen Vertretung gescha�en 
werden.

Feuerwehr

Es gibt bisher keine verfestigten Koope-
rationen zwischen den Feuerwehren 
der Gemeinden. Die Anzahl der Einsätze 
variiert stark, z. B. zwischen Lehrberg und 
Rügland. Die Jugendarbeit der Wehren 
sollte weiter ausgebaut werden, um der 
Nachwuchsproblematik entgegenzu-
wirken. Die Anzahl der Wehren und die 
jeweiligen Mannstärken sind in Tabelle 1 
dargestellt.
In Weihenzell ist der Bauhof zusammen 
mit dem Feuerwehrgerätehaus in einem 
neuen Gebäude untergebracht. Das alte 
Feuerwehrhaus steht leer und könnte um-

Feuerwehr

Gemeinde
Anzahl 

Vereine

Anzahl 

Wehren

Anzahl 

Gebäude

Mannstärke 

Wehr

Flachslanden 5 5 5 205

Lehrberg 3 6 8 166

Oberdachstetten 2 3 4 100

Rügland 2 2 2 101

Weihenzell 5 5 271

Tab. 1: Feuerwehr
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Nahversorgung

Gemeinde

Kleiner 

Vollsortimenter im 

Innenort
Discounter

Voll-

sortimenter
Bäcker Metzger

Flachslanden 1 1 3

Lehrberg 1 1 1 1

Oberdachstetten 2 1

Rügland 1 2

Weihenzell 1 1 1

Tab. 2: Nahversorgung

genutzt werden. In Flachslanden steht die 
Sanierung des Feuerwehrgerätehauses an. 
Es ist angedacht, dies mit der Scha�ung 
eines Bürgerhauses zu verbinden. Bereits 
jetzt �nden auf dem Gelände viele Veran-
staltungen statt (z. B. Weihnachtsmarkt). 
In vielen Gemeinden ist die Ortsfeuerwehr 
Träger des Dor�ebens

Gemeinschaftshäuser und -einrichtungen

In vielen Ortsteilen sind Gemeinschafts-
häuser für die Dorfbevölkerung vor-
handen, teilweise gekoppelt mit einer 
weiteren Infrastruktur-Einrichtung für die 
Bewohner, so z. B. mit einer Hackschnit-
zeleinrichtung in Berndorf (Lehrberg). In 
Wernsbach (Weihenzell) sind außerdem 
Gemeinschaftsscheunen und -maschi-
nenhallen mit u. a. einer Mostpresse 
vorhanden, auch in Wippendorf (Weihen-
zell) steht den Bewohnern eine Gemein-
schaftsmaschinenhalle zur Verfügung. In 
Mitteldachstetten wurde das ehemalige 
Schulhaus zum Gemeindehaus umgebaut.

Nahversorgung

Supermärkte und Dor�äden

Die Allianz-Gemeinden verfügen größten-
teils noch über ausreichende Versorgungs-
einrichtungen. In allen Gemeinden gibt 
es in den Hauptorten noch Metzger und  
Bäcker, teilweise Getränkemärkte. Größere 
Versorgungseinrichtungen sind dagegen 
nicht in allen Ortschaften vorhanden. Im 
Falle der größeren Versorgungseinrichtun-
gen wie Vollsortimentern und Discountern 
ist die Nähe zum Oberzentrum Ansbach 

abzulesen. Flachslanden verfügt als 
eigenes Kleinzentrum selbst über einen 
Vollsortimenter, einen Edeka-Supermarkt 
mit ca. 1.000 m² Fläche. In Weihenzell 
be�ndet sich ebenfalls ein Edeka-Markt in 
der Ortsmitte, und in Lehrberg konnte mit 
Netto ein Marken-Discounter angesiedelt 
werden. In der Lehrberger Ortsmitte hält 
sich zudem ein kleiner Lebensmittella-
den, der sehr gut funktioniert und auch 
einen günstigen Lieferservice anbietet. 
In Rügland beschränkt sich das Angebot 
auf einen kleinen Lebensmittelmarkt mit 
eigener Metzgerei und Backwarenverkauf. 
In Oberdachstetten gibt es noch zwei 
Bäcker und einen Metzger, der vorhan-
dene „Tante-Emma-Laden“ wurde jedoch 
altersbedingt geschlossen. 

Um die Nahversorgungsstruktur im 
Allianzgebiet auch weiterhin aufrecht-
zuerhalten, sollte über neue Vermark-
tungsstrategien und Betriebsformen, wie 
die Gründung von Genossenschaften, 
nachgedacht werden. Modellcharakter 
könnte auch das Konzept des Lebensmit-
telladens in Lehrberg sein, der sich durch 
seinen Lieferservice einen beständigen 
Kundenkreis erhält.

Medizinische Versorgung

Die medizinische Grundversorgung ist 
in den meisten Allianz-Gemeinden in 
den Hauptorten noch gegeben. In allen 
Gemeinden bis auf Oberdachstetten wird 
eine Allgemeinarzt-Praxis betrieben, in 
Rügland und Flachslanden jedoch ledig-
lich als Zweigstelle einer überörtlichen 
Praxis. In Lehrberg gibt es außerdem eine 
Zahnarztpraxis und eine Apotheke. Es 
handelt sich dabei um die einzige Apothe-
ke im Allianzgebiet. Zusätzlich sind einige 
wenige Heilpraktiker und Physiothera-
piepraxen im Allianzgebiet vorhanden. 

Karten/Abbildungen

Tab. 1: Feuerwehr
eigene Darstellung

Tab. 2: Nahversorgung
eigene Darstellung

Tab. 3: Medizinische Versorgung
eigene Darstellung

Abb. 1: Medizinische Versorgung
eigene Darstellung

Abb. 2: Bildungseinrichtungen
eigene Darstellung

Abb. 3: Edeka-Markt in Flachslanden
eigene Darstellung

Abb. 4: Gemeindehaus in Mittel-
dachstetten
eigene Darstellung
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Medizinische Versorgung

Gemeinde Allgemeinpraxen Zahnartzpraxen Physiopraxen Heilpraktiker Apotheken

Flachslanden 1 Zweigstelle 1 Zweigstelle 2

Lehrberg 1 1 1 1

Oberdachstetten 1

Rügland 1 Zweigstelle 1

Weihenzell 1 1 1

Tab. 3: Medizinische Versorgung

Abb. 1: Medizinische Versorgung

Einige Ärzte werden in den nächsten 
Jahren in den Ruhestand gehen. Die 
Praxisnachfolge ist häu�g nicht geklärt. In 
Lehrberg wurde die Zahnarztpraxis jedoch 
bereits durch die Tochter übernommen, 
wodurch diese Vesorgung längerfristig 
gesichert ist. Insgesamt droht durch die 
unklare Nachfolgersituation eine Ver-
schlechterung der medizinischen Versor-
gung. Ziel der Gemeinden ist zumindest 
eine Erhaltung der bestehenden Versor-
gungslage. 

Eine Möglichkeit, die ärztliche Versorgung 
zu stabilisieren wäre,  dass die vorhan-
denen Ärzte Praxisgemeinschaften mit 
jüngeren Ärzten aufbauen, die dann 
die Nachfolge übernehmen können. In 
manchen Gemeinden, die mit ähnlichen 
Schwierigkeiten kämpfen, wird z. B. aktiv 
um Allgemeinärzte geworben, indem 
geeignete Räumlichkeiten zur Verfügung 
gestellt werden.
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Abb. 2: Bildungseinrichtungen

Bildungseinrichtungen

Kindergärten und Kinderkrippen sind in 
jeder NorA-Gemeinde vorhanden, Grund-
schulen in allen Gemeinden abgesehen 
von Rügland. Eine Mittelschule be�ndet 
sich dagegen nur in Lehrberg. In Flachs-
landen ist der Träger des Kindergartens 
die evangelische Kirche. Hier wird auch 
eine Mittagsbetreuung für die Grund-
schüler angeboten. In Lehrberg gibt es 
den evangelischen Kindergarten „Guter 
Hirte“ und außerdem einen Naturkinder-
garten, in dem die Kinder viel aktive Zeit 
in der Natur verbringen. Die Grund- und 
Mittelschule Lehrberg bietet eine Mittags-
betreuung an und wird im Schulverband 
ebenfalls von Schülern aus Flachslan-
den, Oberdachstetten und Weihenzell 
besucht. In Oberdachstetten gibt es ein 
Schulzentrum am westlichen Ortseingang 
mit Mehrzweckhalle und Kinderkrippe/-
garten „Rezatstrolche“. Der Kindergarten 
be�ndet sich in kommunaler Trägerschaft. 
Die Grundschule bietet eine Mittagsbe-

treuung an. Eine zerti�zierte Tagesmutter, 
übernimmt die Anschlussbetreuung. In 
Rügland wurde beim Rathaus-Neubau die 
evangelische Kindertagesstätte integriert. 
Durch den Neubau stehen jetzt genügend 
Plätze zur Verfügung. Es bestehen Schul-
verbände mit Grund- und Mittelschulen in 
Dietenhofen und Neuhof an der Zenn. In 
Weihenzell gibt es einen zentralen Kinder-
garten „Dorfstrolche“ mit 4 Gruppen und 3 
Krippengruppen. Die Grundschule bietet 
eine Mittagsbetreuung an. Die Grund-
schüler der Nachbargemeinde Bruckberg 
besuchen im Rahmen des Schulverbandes 
ebenfalls die Weihenzeller Grundschule.

Weiterführende Schulen wie Realschulen 
und Gymnasien sind im Allianzgebiet 
nicht vorhanden. Die Schüler müssen dazu 
in die umliegenden zentralen Orte Ans-
bach, Neuendettelsau, Windsbach oder 
Heilsbronn fahren. Viele Schüler sind dazu 
auf den ÖPNV angewiesen. Immer wieder 
kommt es hier zu Problemen, da zuwenig 
Busse im Einsatz sind und die Schüler 
teilweise nicht mitgenommen werden. 
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Abb. 3:  Edeka-Markt in Flachslanden Abb. 4: ehemaliges Schulhaus in Mitteldachstetten 
als Gemeindehaus

Von Lehrberg wird daran gearbeitet, dass 
sich die Situation verbessert, z. B. dadurch, 
dass die Taktung der Busse erhöht wird 
oder ein weiterer Bahnhalt in Lehrberg 
eingerichtet wird. 

In Flachslanden, Lehrberg und Weihenzell 
werden auch Kurse der Volkshochschule 
Landkreis Ansbach angeboten.

P�egeeinrichtungen

Im Untersuchungsgebiet gibt es drei 
P�egeeinrichtungen: die Diakoniestation 
Ansbach-Nord (Sitz in Wernsbach/Weihen-
zell), die Diakoniestation Oberdachstetten 
und die Ambulante Krankenp�egestation 
Lehrberg (Caritasverband in der Stadt und 
im Landkreis Ansbach e.V.).

Betreuungsgebiete und Leistungen:

• Diakoniestation Ansbach-Nord: Alle 
Orte, die zu den fünf Kirchengemein-
den Unternbibert, Rügland, Werns-
bach, Weihenzell und Forst gehören. 
Unterstützung bei der häuslichen 
Kranken- und Altenp�ege, hauswirt-
schaftliche Dienste

• Diakoniestation Oberdachstetten: Die 
Kirchengemeinden Oberdachstetten, 
Flachslanden, Lehrberg, Obersulz-
bach, Geslau, Binzwangen, Stettberg, 
Cadolzhofen, Virnsberg. Unterstüt-
zung bei der häuslichen Kranken- und 
Altenp�ege, hauswirtschaftliche 
Dienste

• Ambulante Krankenp�egestation 
Lehrberg: Gemeinden Lehrberg, 
Flachslanden und Colmberg.

In Flachslanden erfolgt die Senioren-
betreuung über die Diakoniestation 
Oberdachstetten und die Caritasstation 
in Lehrberg. Es gibt 14-tägig eine Demenz-
betreuungsgruppe über die Gemeinde-
Aktion „Bürger für Bürger“, die kostenlos ist 
und nicht in Konkurrenz zu P�egediensten 
steht. 

In Oberdachstetten wird die Senioren-
betreuung und der Sozialdienst von der 
Diakonie übernommen, außerdem gibt es 
eine Behinderten-Wohngruppe. mit acht 
Plätzen. Eine Option für die Zukunft ist der 
Ausbau eines Teils des Bahnhofgebäudes 
zur Diakoniestation.

In Rügland erfolgt die Betreuung durch 
die Diakoniestation Ansbach Nord.

Auskunft über freie P�egeplätze im 
Landkreis Ansbach gibt es über den 
P�egeplatzmonitor der Stadt Ansbach, 
die zentrale Erfassungsstelle für freie 
P�egeplätze in Seniorenp�egeheimen für 
Langzeit- und Kurzzeitp�ege aus der Stadt 
Ansbach und dem Landkreis Ansbach. Er 
dient als Anlaufstelle für Ärzte und Ange-
hörige von p�egebedürftigen Menschen. 
Die P�egeplatzliste wird direkt durch die 
Betreuungseinrichtungen verwaltet und 
aktualisiert.

In Zukunft könnte ein Ziel der kommu-
nalen Allianz die gemeinsame Koordinie-
rung der Seniorenbetreuung sein, z. B. 
im Bereich der Tagesp�ege und Kurzzeit-
p�ege. Gegenüber der Feuerwehr hat die 
Marktgemeinde Flachslanden ca. 4.000 m² 
Grund erworben, wo Gebäude für Tages-
p�ege, Kurzzeitp�ege und betreutem 
Wohnen entstehen könnten. 
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3.11  JUGEND UND SENIOREN

Abb. 1-2: Förderverein für Kinder- und Jugendarbeit Rügland e.V.

Quellen

http://www.landkreis-ansbach.
de/media/custom/2238_662_1.
PDF?1427886543

Kommunaler Jugendhilfeplan LK 
Ansbach / Amt für Jugend und Familie 
/ 2011

http://www.landkreis-ansbach.de/
Leben-im-Landkreis/Bildungsportal/
Jugendarbeit-informelle-Bildung-und-
Jugendpartizipation

Seniorenpolitisches Gesamtkonzept für 
den Landkreis Ansbach / Arbeitsge-
meinschaft Sozialplanung in Bayern 
/ 2011

http://www.in-der-heimat.de/standor-
te/lehrberg

Abbildungen/Karten

Abb. 1-2: Förderverein für Kinder- 
und Jugendarbeit Rügland e.V 
http://foerderverein-ruegland.de

Abb. 3: Mietwohngebäude „In der 
Heimat Wohnen“ Lehrberg
http://www.joseph-stiftung.de

Jugendarbeit

Die Kinder- und Jugendarbeit wird inner-
halb der NorA stark durch die ortsansässi-
gen Vereine getragen. In der Regel werden 
diese durch die Kommunen �nanziell un-
terstützt oder bekommen beispielsweise 
kostenfreien Zugang zu Räumlichkeiten. 
Bei der Bestandserfassung des kommu-
nalen Jugendhilfeplans des Landkreises 
wurde 2011 in Lehrberg ein Jugendtre� 
erfasst. Der Jugendtre� wird aktuell 
wieder durch die Jugendlichen und die 
Unterstützung der Gemeinde aktiviert.

Weitere kommunale Jugendtre�s liegen 
im Allianzgebiet nicht vor. Ein weiterer 
Ausbau der ö�entlichen Jugendarbeit 
kann mit den örtlichen Jugendbeauftrag-
ten koordiniert werden. Alle Allianz-Ge-
meinden verfügen über mindestens einen 
derartigen Ansprechpartner. Darüber 
hinaus unterstützen der ‚Förderverein für 
Kinder- und Jugendarbeit Rügland e.V.‘ 
und der ‚Gemeinnützige Förderverein für 
Kinder und Jugendliche in Oberdachstet-
ten e.V.‘ die Bemühungen der Kommunen 
in diesem Bereich. Für die Jugendar-
beit gibt es im Landkreis Ansbach zwei 
übergeordnete Ansprechstellen: Der 
Kreisjugendring Ansbach im Bayerischen 
Jugendring K.d.ö.R. ist die Fachstelle für 
die verbandliche Jugendarbeit, wohin-
gegen die kommunale Jugendp�ege 
– Teilsachgebiet des Kreisjugendamtes – 
der Ansprechpartner für die Gemeinden, 
Hauptamtlichen und Schulen ist.
Ferienprogramm

Auf lokaler Ebene stellen die Gemeinden 
zusammen mit Vereinen, Kirchen und en-
gagierten Bürgern in der Regel jeweils ein 
eigenes Ferienprogramm auf die Beine, 
welches sich in der Regel über mindestens 
20 Tage, oft aber auch über die gesamten 
Sommerferien erstreckt. Das Ferienpro-
gramm wird in einem erheblichen Maße 
durch ehrenamtliche Kräfte getragen und 
wird durch Mittel des Amtes für Jugend 
und Familie des Landkreises unterstützt. 
Zum Teil sind die kommunalen Angebote 
zwar bereits vernetzt, die Zusammen-
arbeit kann in Zukunft allerdings noch 
weiter ausgebaut werden. Seit zwei 
Jahren wird in Lehrberg im Rahmen des 
Ferienprogramms z. B. eine zuverlässige 
Betreuung der Ferienkinder von 7.30 Uhr 
bis 16.30 Uhr angeboten.

Neben dem Ferienprogramm der Gemein-
den bieten auch die Jugendverbände des 
Landkreises zahlreiche Veranstaltungen 
für alle Altersgruppen an. Oft ist es auch 
möglich an weiteren Ferienprogrammen 
der Jugendverbände und Veranstalter des 
Großraumes Nürnberg-Fürth-Erlangen 
teilzunehmen. 
 

Vereine 

In der NorA gibt es ein aktives und buntes 
Vereinsleben mit ca. 30-40 angemelde-
ten Vereinen pro Gemeinde, welche z. 
T. recht große Mitgliederzahlen (bspw. 
Sportverein Wernsbach – Weihenzell mit 
rd. 950 Mitgliedern) vorweisen können. 
Die Vereine erfüllen oft wichtige Rollen im 
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sozialen Bereich und sind z. T. direkt darauf 
ausgerichtet. So gibt es beispielsweise 
in den Marktgemeinden Lehrberg und 
Flachslanden CVJM Ortsvereine, welche 
ein umfassendes Angebot für Kinder und 
Jugendliche vorweisen können. Darüber 
hinaus gibt es auch mehrere Förderverei-
ne im Rahmen der Kinder- und Jugend-
arbeit sowie schulischer Einrichtungen 
und Kindergärten. Mehrere Vereine, wie 
beispielsweise Pensionisten- und Diako-
nievereine, sind allerdings auch auf die 
Bedürfnisse der älteren Altersgruppen 
ausgerichtet.
 

Senioren

Da die Anzahl der Senioren im Rahmen 
des demographischen Wandels kontinu-
ierlich steigt und diesem bundesweiten 
Trend nur bedingt entgegenzuwirken ist, 
werden die Interessen der Senioren auch 
in der kommunalen Politik immer mehr ins 
Gewicht fallen.

Die Senioren wollen überwiegend, auch 
in hohem Alter, an ihrem angestammten 
Wohnort bleiben. Um dies zu ermöglichen 
müssen beispielsweise die Angebote in 
den Bereichen Nahversorgung, P�ege und 
Medizin dementsprechend ausgebaut 
werden. Der Einsatz eines Bürgerbusses, 
der Bürger zum Arzt, zum Einkaufen oder 
auch zu Veranstaltungen bringt würde 
dieses Ziel unterstützen. In Mehrgenera-
tionshäusern können Tre�punkte entste-
hen und Freizeitangebote für Senioren 
gescha�en werden.

Das Thema beschäftigt auch die über-
geordneten Gebietskörperschaften. Im 
Rahmen des seniorenpolitischen Gesamt-
konzepts des Landkreise wurde für den 
Bereich  ‚Wohnen zu Hause‘ festgehalten, 
es sollten mehrere ehrenamtliche Wohn-
berater ausgebildet werden, welche alle 
Versorgungsbereiche des Landkreises 
abdecken.  

Zum Zeitpunkt der Bestandserfassung 
des Seniorengesamtkonzeptes gab es im 
Untersuchungsgebiet noch keine spezi-
ellen Wohnangebote, wie beispielsweise 
barrierefrei erschlossene Seniorenresiden-
zen oder anderen Formen des betreuten 
Wohnens. Mittlerweile trat jedoch in 
Lehrberg eine Arbeitsgruppe zum Modell-
projekt „In der Heimat Wohnen“ in Kraft 

Abb. 3: Mietwohngebäude „In der Heimat Wohnen“ 
Lehrberg
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und setzte sich unter anderem dafür ein, 
barrierefreie Mietwohnungen für Men-
schen in allen Lebenslagen zu scha�en 
sowie ein kostenloses Beratungsangebot 
in der Caritas-Sozialstation aufzubauen.

Seit 2012 gibt es in der Marktgemeinde 
ein Mietwohngebäude, welches unter 
dem Slogan „Eine grüne Hauseingangstür 
heißt alle Mieter willkommen“ betrieben 
wird und 10 Wohnungen mit 47 bis 70 m² 
umfasst. Die Einrichtung wird durch den 
Caritasverband des Landkreises betrieben 
und schließt die Organisation eines war-
men Mittagessens, allgemeine und soziale 
Beratung, Vorträge und eine Betreuung 
der Einwohner mit ein. Darüber hinaus 
hat die Arbeitsgruppe „Wohnen im Alter in 
der Gemeinde Weihenzell“ Informationen 
zur Wohnsituation sowie dem Unter-
stützungs- und P�egebedarf der älteren 
Menschen in der Gemeinde erarbeitet 
und somit einen wichtigen Grundstein für 
zukünftige Maßnahmen gelegt.

Gemäß des Seniorengesamtkonzeptes des 
Landkreises Ansbach wird es den Städten 
und Gemeinden außerdem nahegelegt 
sogenannte Seniorenbeauftragte zu 
benennen, welche als Ansprechpartner für 
ältere Menschen sowie deren Angehörige 
dienen sollen.

Ihre Aufgabe besteht in der Interessenver-
tretung und der nötigen Vernetzung der 
kommunalen Verwaltung mit den zustän-
digen Wohlfahrtsverbänden, Vereinen und 
sozialen Einrichtungen. Im Rahmen der 
Konzepterstellung 2011 wurde nur in Wei-
henzell ein solcher Seniorenbeauftragter 
festgestellt. Die Gemeinden Flachslanden 
und Rügland gaben an, in Zukunft eine 
derartige Stelle besetzten zu wollen. 
Im Sinne des Allianz-Gedanken könnte 
in Zukunft ein gemeinsames Netzwerk 
an Seniorenbeiräten und Seniorenbe-
auftragten entstehen. Es können auch 
Gemeinschaftsprojekte z. B. im Rahmen 
der Seniorenmobilität oder des Wohnens 
im Alter umgesetzt werden.  
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3.12 KOMMUNIKATION, KULTUR UND RELIGION

Quellen

Bundesministerium für Wirtschaft 
und Technologie (2015)
Breitbandstrategie, online unter: http://
www.zukunft-breitband.de/DE/breit-
bandstrategie.html (Stand 12/2015)

Bundesministerium für Wirtschaft 
und Technologie (2015)
Breitbandatlas, online unter: http://
www.zukunft-breitband.de/Breitband/
DE/Breitbandatlas/BreitbandVorOrt/
breitband-vor-ort_node.html (Stand 
05/2015)

Bayerisches Staatsministerium der 
Finanzen, für Landesentwicklung 
und Heimat
online unter: http://www.schnelles-
internet-in-bayern.de/foerderung/
�nanzierung.html (im Mai 2016)

Breitbandberatung Bayern
http://www.breitbandberatung.de/
dienstleistungen/breitbandfoerderpro-
gramm/ (im Mai 2016)

Homepages der Allianzgemeinden 
(12/2015)
www.�achslanden.de
www.lehrberg.de
www.oberdachstetten.de
www.ruegland.de
www.weihenzell.de

Bayerische Landeszentrale für neue 
Medien 
Wellenspiegel 2014/15. Sende- und 
Verbreitungsverzeichnis privater Rund-
funkangebote in Bayern. München. 
online unter: https://www.blm.de/
�les/pdf1/Wellenspiegel_2014_15.pdf 
(11/2014)

Zeitungsverbreitungsatlas
online unter: http://www.die-zeitun-
gen.de/media/planungstools/zeitungs-
verbreitungsatlas.html (im Mai 2016)

Cluster Druck und Printmedien
online unter: http://www.cluster-print.
de/index.php?id=62  (im Mai 2016)

Ansbach Plus
online unter http://ansbachplus.de/
wiki/�z (im Oktober 2016)

Kirchenkreis Ansbach-Würzburg
online unter: http://www.kirchenkreis-
ansbach-wuerzburg.de (im November 
2015)

Evangelisch-Lutherisches Dekanat 
Leutershausen
online unter: http://www.dekanat-
leutershausen.de (im November 2015)

Evangelisch-Lutherisches Dekanat 
Ansbach
online unter: http://ansbach-evange-
lisch.de (im November 2015)

Erzbistum Bamberg
online unter: http://www.erzbistum-
bamberg.de/ (im November 2015)

Asyl im Landkreis Ansbach
online unter: http://www.landkreis-

Internet, Telekommunikation und 
Medien

Im ländlichen Raum in Bayern sind die 
Haushalte, die über eine Bandbreite 
von mindestens 50 Mbit/s verfügen mit 
einem Versorgungsgrad von weniger 
als 1 % weitgehend unterversorgt. Dies 
gilt teilweise auch für Randbereiche der 
Städte und deren außerhalb gelegenen 
Ortsteilen. Aufgrund der Tatsache, dass 
Investitions- bzw. Ausbauabsichten 
der Netzbetreiber an zu hohen Kosten 
scheitern, wurde das zweite Breitbandför-
derprogramm in Bayern als Ausbauanreiz 
für die Netzbetreiber und Kommunen ver-
abschiedet. Ziel ist, bis 2018 ein �ächen-
deckendes Hochgeschwindigkeitsnetz zu 
scha�en. Der Freistaat Bayern fördert mit 
der Richtlinie zur Förderung des Aufbaus 

von Hochgeschwindigkeitsnetzen (Breit-
bandrichtlinie - BbR) vom 09.07.2014 den 
kontinuierlichen Aufbau von hochleis-
tungsfähigen Breitbandnetzen. In Bayern 
werden die Kommunen, abhängig von der 
jeweiligen Siedlungsstruktur mit Beträgen 
zwischen € 500.000 und € 950.000 geför-
dert. Jede Kommune  erhält auf Antrag 
außerdem als „Startgeld Netz“ eine feste 
Verwaltungspauschale von € 5.000 für 
ihren administrativen Aufwand. Als beson-
deren Anreiz gibt es € 50.000 Extraförde-
rung pro Kommune bei interkommunaler 
Zusammenarbeit.

Laut dem Breitbandatlas verfügen die Alli-
anz-Gemeinden bisher nur eingeschränkt 
über Bandbreiten von mindestens 50 
Mbit/s. Diese Datenübertragungsraten 
werden mit 50-75 % der Haushalte am 
ehesten in Lehrberg erreicht, gefolgt von 

Abb. 1: Ausschnitt aus dem Breitbandatlas
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Flachslanden mit 10-50 % der Haushalte. 
In den anderen Gemeinden sind sie bisher 
erst in 0 – 10 % der Haushalte verfügbar. 

Alle Allianz-Gemeinden beteiligen sich am 
Förderverfahren des Freistaates Bayern 
und haben die nötigen Schritte dazu 
eingeleitet. Die Bürger können sich auf 
den Homepages der Gemeinden über den 
aktuellen Stand informieren. Dort sind 
auch Karten zur aktuellen Versorgung mit 
Internet und zum geplanten Ausbau zu 
�nden.

Die Amts- und Mitteilungsblätter der 
Gemeinden mit amtlichen Nachrichten 
der Gemeindeverwaltung und anderen 
ö�entlichen Stellen erscheinen zum Teil 
auch im Internet. In Zukunft sollte es eine 
gemeinsame Plattform zum ö�entlichen 
und umfangreichen Informationsaus-
tausch innerhalb der Allianz-Gemeinden 
geben. 

Die Allianz-Gemeinden gehören zum 
Verbreitungsgebiet der Fränkischen Lan-
deszeitung.  

Im Allianz-Gebiet sind mit Radio 8 und Ra-
dio Galaxy Ansbach auch regionale Radio-
sender und Franken Fernsehen als lokales 
Kabelfernsehprogramm zu empfangen.

Kulturelle Veranstaltungen 

In der NorA-Allianz �nden zahlreiche 
kulturelle Veranstaltungen statt, wie z. B. 
Kirchweihfeste, Volkstanzvorführungen, 
Wirtshaussingen (Virnsberg), Schieß- und 
Schützen-Veranstaltungen, Maibaumauf-
stellungen, Dor�este (z. B. 33. Lehrberger 
Dor�est) und Weihnachtsmärkte. Auch 
hier spielen die ortsansässigen Verei-
ne eine große Rolle, u. a. als Träger des 
Brauchtums. Die Veranstaltungen werden 
in den Mitteilungsblättern sowie den 
Internetauftritten der Gemeinden veröf-
fentlicht. 

Künftig sollte es einen zentralen Veranstal-
tungskalender für das gesamte Allianz-
gebiet geben. Darüber hinaus bieten sich 
auch gemeinsame Veranstaltungen an, 
um den interkommunalen Zusammenhalt 
zu stärken und die Identi�kation mit der 
Allianz voranzutreiben. Die Schöpfung 
und P�ege gemeinsamer Traditionen wie 
die NorA-Schlemmertage und die NorA-
Radtour stärken die kulturelle Identität 
und bringen die Bürger aller Allianz-Ge-
meinden zusammen. Für die Zukunft sind 
z. B. die Veranstaltung von Lamm- und 
Karpfentagen denkbar.

ansbach.de/Leben-im-Landkreis/Asyl 
(im Mai 2016)

Bayerischer Landtag - Beantwortung 
der schriftlichen Anfrage des Abge-
ordneten Martin Stümp�g
online uner: https://www.bayern.
landtag.de/www/ElanTextAbla-
ge_WP17/Drucksachen/Schriftliche%20
Anfragen/17_0003072.pdf (Stand 
19.09.2014)

Landratsamt Ansbach Jahresrück-
blick 2015
online unter: https://www.
landkreis-ansbach.de/media/cus-
tom/2238_759_1.PDF?1461312259 (im 
Mai 2016)

Ehrenamt im Landkreis Ansbach
online unter: http://www.landkreis-
ansbach.de/Leben-im-Landkreis/Ehren-
amtskarte/Was-ist-die-Ehrenamtskarte-
(im Mai 2016)

Abbildungen

Tab. 1: Ausländeranteil
eigene Darstellung

Abb. 1: Bundesmininsterium für 
Verkehr und digitale Infrastruktur
Breitbandverfügbarkeit, Ausschnitt, 
Stand: Ende 2015

Abb. 2: Maibaumaufstellen in 
Flachlanden
Homepage Flachslanden

Abb. 3: Maria Himmelfahrt in 
Sondernohe
eigene Bilder

Abb. 4: St. Margaretha in Rügland
eigene Bilder

Abb. 5:  St. Margarethen in Lehrberg
eigene Bilder

Abb. 2: Maibaumaufstellung 2013 in Flachslanden
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Abb. 5: St. Margarethen in LehrbergAbb. 4: St. Margaretha in Rügland

Abb. 3: Maria Himmelfahrt in Sondernohe

Kirchengemeinden

Die Religionszugehörigkeit in der NorA-
Allianz ist traditionell überwiegend 
evangelisch. 

Die evangelischen Kirchengemeinden 
der Allianz sind den Dekanaten Ansbach 
(Flachslanden, Lehrberg, Rügland und 
Weihenzell) und Leutershausen (Ober-
dachstetten) zuzuordnen, welche wie-
derum beide dem Kirchenkreis Ansbach-
Würzburg zugehörig sind. 

Das katholische Erzbistum Bamberg bzw. 
das Dekanat Ansbach unterhält im Ortsteil 
Virnsberg eine Pfarrei und in Lehrberg 
eine Filialkirche. 

Die Evang.-Luth. Kirchengemeinde Flachs-
landen unterhält intensive Kontakte zu 
ihren katholischen Schwestergemeinden 
in Virnsberg.

Synagogen und Moscheen sind im Allianz-
gebiet nicht vorhanden.
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Migranten und Flüchtlinge

Der Ausländeranteil lag in den Allianz-Ge-
meinden bei der Erfassung 2011 zwischen  
1,2 % (Weihenzell) und 3,8 % Lehrberg 
und war damit relativ gering (siehe Tab. 
1). Seit 2011 hat sich die Situation durch 
den starken Zustrom von Flüchtlingen 
jedoch sehr verändert. 2014 gab es im 
Landkreis Ansbach 619 Asylbewerber in 
Gemeinschaftsunterkünften, im Jahr 2015 
waren es bereits 1.861. Die Betreuung und 
Versorgung gelingt nur durch ein sehr 
starkes ehrenamtliches Engagement vieler 
freiwilliger Helfer.

Auf der Homepage des Landkreises 
Ansbach wird aus einer Karte ersichtlich, 
dass in allen NorA-Gemeinden dezentrale 
Unterkünfte vorhanden sind. Im Herbst 
2014 gab es dagegen nur in Lehrberg zwei 
und in Flachslanden eine dezentrale Un-
terkunft für Asylbewerber. Die Unterbrin-
gungskapazität in Lehrberg betrug 2014 
insgesamt 37 Personen, die Unterkunft in 
Flachslanden verfügte über 8 Plätze. Die 
damit einhergehende Fluktuation spiegelt 
sich auch in den Wanderungstendenzen 
Lehrbergs wider. 

Das Zusammenleben der Kulturen und 
die Integration der Mitbürger ist eine 
Aufgabe, an der Sozialverbände, Kirchen, 
Gemeinden und Vereine gemeinsam wei-
ter arbeiten müssen. 

Die erhöhte Zuwanderung birgt aber auch 
Potenziale, u. a. um der demographischen 
Entwicklung gegenzusteuern und evtl. 
das Leerstandsproblem in den Innerorten 
zu verringern. Hier sollten entsprechende 
Konzepte erarbeitet werden.

Ausländeranteil

Anzahl 

Ausländer

Ausländer 

in %
Anzahl 

Ausländer

Ausländer 

in %

Flachslanden 11 0,5 39 1,7 254,5

Lehrberg 54 2,1 116 3,8 114,8

Oberdachstetten 4 0,3 30 1,9 650,0

Rügland 5 0,5 22 1,8 340,0

Weihenzell 11 0,5 34 1,2 209,1

Quelle: Statistik kommunal 2014

Volkszählung/Zensus 1987 Volkszählung/Zensus 2011 Veränderung 

2011 zu 1987 

in %

Gemeinde

Bürgerschaftliches Engagement und 
Ehrenamt

Das bestehende ehrenamtliche Engage-
ment in den Gemeinden ist sehr positiv 
und sollte in jedem Falle weiter untersützt 
werden. Vor allem das aktive Vereinsleben 
stützt die Gemeinschaft vor Ort. Über den 
Landkreis Ansbach können Ehrenamtliche 
eine Ehrenamtskarte beantragen, mit der 
Vergünstigungen bei Einrichtungen des 
Freistaates Bayern, der privaten Wirtschaft  
und bei kommunalen Einrichtungen ver-
bunden sind.

Tab 1: Ausländeranteil
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3.13  ENERGIEVERSORGUNG

Quellen

Energie-Atlas Bayern
online unter: http://geoportal.bayern.
de/energieatlas, (im Mai 2016)
https://www.energieatlas.bayern.de 
(im Mai 2016)

Bürgermeisterinterviews (2015)
Dokumente

Homepages der Allianzgemeinden 
(12/2015)
www.�achslanden.de
www.lehrberg.de
www.oberdachstetten.de
www.ruegland.de
www.weihenzell.de

Homepage des Landkreis Ansbach
http://www.landkreis-ansbach.de/
Leben-im-Landkreis/Klima-Energie-
Umwelt

Abbildungen

Abb. 1: NorA-Windpark
eigene Bilder

Abb. 2: Biogasanlage bei Möckenau
eigene Bilder

Abb. 3: Globale Sonneneinstrahlung  
im Allianz-Gebiet
online unter: http://geoportal.bayern.
de/energieatlas, (im Mai 2016)

Abb. 4: Solaranlage bei landwirt-
schaftlichen Betrieben
eigene Bilder

Abb. 5: Holzlagerplatz bei Flachs-
landen
eigene Bilder

Abb. 6: Verteilung regenerativer 
Energieerzeugung im Allianz-Gebiet
online unter: http://geoportal.bayern.
de/energieatlas, (im Mai 2016)

Abb. 1: NorA-Windpark Abb. 2: Biogasanlage bei Möckenau 

Der regionale Energievesorger und Netz-
Betreiber im Allianz-Gebiet ist die N-ergie 
AG aus Nürnberg.

Durch die bereits umgesetzten vielfältigen 
Konzepte zur regenerativen Energieerzeu-
gung, hat die kommunale Allianz NorA 
eine positive Energiebilanz aufzuweisen. 
Im Untersuchungsgebiet wird mehr 
Energie erzeugt, als von den Bewohnern 
verbraucht wird. Damit hat die Region Mo-
dellcharakter und sollte diesen Vorsprung 
auch zukünftig weiter ausbauen. 

Im Rahmen der interkommunalen Zu-
sammenarbeit im Bereich Energie bietet 
sich die Erarbeitung eines gemeinsamen 
Energiekonzepts für die Zukunft an. 

In den einzelnen Allianz-Gemeinden 
bestehen neben zahlreichen Dachphoto-
voltaikanlagen von privaten Betreibern 
folgende Einrichtungen zur Nutzung 
regenerativer Energien:

Flachslanden:
• 4 Windräder des NorA-Bürgerwind-

parks
• 2 Frei�ächen-Photovoltaikanlagen
• 2 Biogasanlagen
• 1 Wasserkraftanlage

Lehrberg:
• 3 Biogasanlagen
• 2 Frei�ächen-Photovoltaikanlagen
• 1 Wasserkraftanlage
• 1 Kleinwindkraftanlage

Oberdachstetten:
• 4 Biogasanlagen
• 1 Wasserkraftanlage 

Rügland:
• 2 Biogasanlage

Weihenzell:
• 7 Biogasanlagen
• 3 Wasserkraftanlagen 

Außenanlagen sind aufgrund der Lage im 
Naturpark Frankenhöhe teilweise proble-
matisch und müssen im Vorfeld rechtlich 
geprüft werden.

Solarenergie

Die Sonne ist ein für uns unerschöp�icher 
Energiespender. Sie liefert in einer halben 
Stunde mehr Energie, als alle Menschen 
zusammen in einem Jahr verbrauchen. 

Die Solarenergie kann auf vielfältige Weise 
genutzt werden
• Solarthermie: Wärmeerzeugung zur 

Beheizung und Warmwasserversor-
gung

• Photvoltaik: Erzeugung von Strom, 
der in ö�entliche Netz eingespeist 
oder selber genutzt wird

• Passive Solarenergienutzung über 
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nach Süden orientierte Fenster�ächen 
(v. a. bei gut gedämmten Gebäuden 
wie Niedrigengergie- oder Passivhäu-
sern)

• Solare Kühlung durch Nutzung der 
Sonnenenergie zur Kühlung von Ge-
bäuden und Geräten mittels Wärme-
tauschern

Die geringe Nebelhäu�gkeit und die 
frühzeitige gezielte Schulung von Hand-
werkern zum Bau von Anlagen an der 
Landmaschinenschule Triesdorf, haben 
die Solarstromerzeugung im Landkreis 
Ansbach begünstigt. 

Laut Energieatlas beläuft sich das Jah-

resmittel der Globalstrahlung im Allianz-
gebiet auf 1105 bis 1134 kWh/m². Die 
Sonnenscheindauer beträgt 1550-1649 h/
Jahr. Diese Werte be�nden sich alle etwa 
im Mittelfeld. Ungünstig sind die Voraus-
setzungen vor allem in den Tallagen. 
Im gesamten Untersuchungsgebiet sind 
zahlreiche Photovoltaikanlagen vorhan-
den. Es handelt sich größtenteils um 
Dachanlagen mit meist 10-100 kW, die 
überwiegend privat betrieben werden. 
Es sind aber auch einige wenige Frei�ä-
chenanlagen vorhanden, z. B. in Neustet-
ten (Flachslanden), Schmalenbach und 
Ballstadt (Lehrberg).

Legende
Windenergieanlagen

Wasserkraftanlagen

Biogasanlagen

Gemeinden, Verwaltungsgemeinschaften, gemeindefreie Gebiete

Energie-Atlas Bayern (Kartenteil) - Druckansicht http://geoportal.bayern.de/energieatlas-karten/Adkez9zYiVe9hrjlmfuq0uVuZvHhrpl-ncrmb1tdzfhrym...

2 von 2 20.05.2016 10:23

Legende
Gemeinden, Verwaltungsgemeinschaften, gemeindefreie Gebiete

Globalstrahlung Jahresmittel

Energie-Atlas Bayern (Kartenteil) - Druckansicht http://geoportal.bayern.de/energieatlas-karten/dsXTd8KoGoMdng6Fc...

3 von 3 20.05.2016 17:35

Abb. 3: Globale Sonneneinstrahlung im Allianz-Gebiet 

Energie-Atlas Bayern (Kartenteil) - Druckansicht http://geoportal.bayern.de/energieatlas-karten/dsXTd8KoGoMdng6Fc...

1 von 3 20.05.2016 17:35
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Gemeinden, Verwaltungsgemeinschaften, gemeindefreie Gebiete

Globalstrahlung Jahresmittel

Energie-Atlas Bayern (Kartenteil) - Druckansicht http://geoportal.bayern.de/energieatlas-karten/dsXTd8KoGoMdng6Fc...

3 von 3 20.05.2016 17:35
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Windkraft

Bereits in früheren Zeiten war der Wind 
für das Wirtschaftsleben wichtig und trieb 
z. B. Windmühlen und Handelsschi�e an. 
Durch die verstärkte Erforschung regene-
rativer Energien ist die Nutzung der Wind-
kraft heute wieder sehr aktuell und wird 
dank der �nanziellen Förderung durch 
das  Erneuerbare-Energien-Gesetz seit 
zehn Jahren verstärkt genutzt. Windener-
gieanlagen können zur Stromerzeugung 
genutzt werden, bieten aber zusätzliche 
Möglichkeiten durch die Einnahme von 
Pachten und Steuern und die Einbindung 
des Tourismus (Aussichtstürme).

Die Vorteile der Windenergienutzung sind 
im Wesentlichen
• sie steht als erneuerbare Ressource 

dauerhaft zur Verfügung
• kein CO2-Ausstoß während des 

Betriebs
• geringer Flächenbedarf für die Anla-

gen
• neben der Wasserkraft ist sie die 

kostengünstigste Form regenerativer 
Stromerzeugung

• sehr kurze energetische Amortisati-
onszeit (drei bis sechs Monate)

• Produktion des Stroms vorwiegend 
im Winter, wenn der Bedarf am höchs-
ten ist

Die mittlere Windgeschwindigkeit in 130 
m Höhe schwankt im Allianzgebiet laut 
Energieatlas Bayern zwischen 5,5 und 
6,5m/s. Nicht in allen Allianz-Gemeinden 
sind Potential�ächen für Windkraftan-
lagen vorhanden. Im Regionalplan ist 
ein Vorrangebiet für Windkraftanlagen 
lediglich bei Birkenfels in Flachslanden 
eingetragen.

Einzelne Allianz-Gemeinden haben sich 
jahrelang um die Realisierung von Wind-
kraftanlagen auf Gemeindegebiet be-
müht. Dies scheiterte immer an der Lage 
im Naturpark Frankenhöhe.  Erst durch 
den Windkrafterlass der Staatsregierung 
im Dezember 2011 wurde die verträgliche 
Nutzung bestimmer Flächen in Naturparks 
ermöglicht. Im Staatsforst bei Birkenfels 
wurde 2015 der gemeinsame NorA-
Bürgerwindpark mit 4 Windkraftanlagen 
(Typ: Vensys VE-112) in einem Land-
schaftsschutzgebiet umgesetzt. Die vier 
Windenergieanlagen werden den Plänen 
zufolge zwischen 19 und 23 Millionen 
Kilowattstunden pro Jahr produzieren, 
was den Strombedarf von etwa 7000 
Haushalten deckt. Der Einspeisepunkt in 
das ö�entliche Stromnetz be�ndet sich 
in Unternbibert. Das Investitionsvolumen 
des Bürgerwindparks beläuft sich auf ca. 
16,9 Millionen Euro.

Darüberhinaus wird Windkraft im Allianz-
Gebiet lediglich in Gödersklingen (Lehr-
berg) in Form einer Kleinwindkraftanlage 
mit 4 kW genutzt.

Biomasse

In Form von Holz oder Tierdung wurde 
Biomasse in Bayern schon vor 12.000 Jah-
ren für Wärme-, Koch- und Beleuchtungs-
zwecke genutzt. Der Erfolg der Biomas-
senenergie hängt auch damit zusammen, 
dass sie speicherbar ist und in Form von 
Strom (z. B. über Biomasseheizkraftwerk), 
Wärme (z. B. mit einer Holzheizungsanla-
ge) und Kraftsto� (z. B. aus P�anzenölen 
oder biogenen Reststo�en) nutzbar ist. 
Biomasse ist heute in Bayern der wichtigs-

Abb. 4: Solaranlage bei landwirtschaftlichen Btrieben Abb. 5: Holzlagerplatz bei Flachslanden



123

3      FACHANALYSE

te erneuerbare Energieträger. 

Die Vorteile der Biomassenutzung sind
• weitgehend geschlossener CO2-

Kreislauf
• Zwischenlagerung und Speicherung 

in großen Mengen gut möglich
• Stärkung regionaler Wirtschaftskraft 

aufgrund dezentraler Erzeugung und 
Verwertung

• insbesondere günstig bei Verwen-
dung organischer Abfall- und Rest-
sto�e

Die höchste Nutzungs-E�zienz wird im 
Wärmebereich erreicht, besonders in Heiz-
anlagen auf Basis von Scheitholz, Hack-
schnitzeln oder Pellets sowie im Strombe-
reich bei Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen 
auf Basis von Biogas aus Gülle und 
Reststo�en.

Im Allianz-Gebiet werden zahlreiche 
Biogasanlagen betrieben. In mehre-
ren Hauptorten und Ortsteilen werden 
Nahwärmenetze genutzt.

In der Marktgemeinde Flachslanden sind 
dreiviertel des Hauptortes an das lokale 
Wärmenetz angeschlossen.  Betreiber ist 
die gemeindeeigene Gesellschaft „Neue 
Energie Markt Flachslanden UG (hb)“. 
Das Wärmenetz wird hauptsächlich mit 
Biogas einer Anlage in Borsbach versorgt.  
Zur Spitzenlastabdeckung dient eine 
Hackschnitzelheizung am neuen Rathaus. 
Nördlich des Orstausgangs von Flachslan-
den gibt es eine weitere Biogas-Anlage 
in privater Hand. Der Betreiber ist derzeit 
dabei, ein kleines privates Wärmenetz ein-
zurichten. Zwei weitere private Wärmenet-
ze werden in Sondernohe und Kettenhöfs-
tetten betrieben. In Ortsnähe des Marktes 

Legende
Windenergieanlagen

Wasserkraftanlagen

Biogasanlagen

Gemeinden, Verwaltungsgemeinschaften, gemeindefreie Gebiete

Energie-Atlas Bayern (Kartenteil) - Druckansicht http://geoportal.bayern.de/energieatlas-karten/Adkez9zYiVe9hrjlmfuq0uVuZvHhrpl-ncrmb1tdzfhrym...
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Abb. 6: Verteilung regenerative Energieerzeugung im Allianz-Gebiet 

Energie-Atlas Bayern (Kartenteil) - Druckansicht http://geoportal.bayern.de/energieatlas-karten/Adkez9zYiVe9hrjlmfuq0uVuZvHhrpl-ncrmb1tdzfhrym...

1 von 2 20.05.2016 10:23
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Flachslanden gibt es außerdem Holzlager-
plätze der Gemeinde für die Hackschnit-
zelverarbeitung. Das Holz stammt von der 
Landschafts- und Gewässerp�ege. 

In den Lehrberger Ortsteilen Berndorf 
und Zailach gibt es Nahwärmenetze. In 
Berndorf wird es mit Hackschnitzeln und 
Biogas-Abwärme betrieben. Für die Hack-
schnitzelanlage wird Holz aus Privatwald 
eingesetzt. In Röshof gibt es eine Biogas-
anlage, die das Ortsbid jedoch sehr domi-
niert. Im Hauptort Lehrberg wird bisher 
kein Nahwärmenetzt genutzt.

Im südlichen Teil von Oberdachstetten 
werden zwei Wärmenetze auf Basis der 
Biogas-Anlage südlich der B13 betrieben. 
Im Sommer wird die Biogas-Abwärme zur 
Hackschnitzel-Trocknung verwendet. Mit-
teldachstetten ist an das Wärmenetz der 
Biogas-Anlage Möckenau angeschlossen. 

Im Rüglander Ortsteil Stockheim wird ein 
Nahwärmenetz mit Biogas betrieben.

Weihenzell verfügt über ein mit Biogas 
betriebenes Nahwärmenetz. U. a. wird 
das Freibad damit versorgt. Im Ortsteil 
Thierbach sind die Wiesen teilweise an 
einen Biogasbetreiber aus Weihenzell ver-
pachtet. In Forst, Thurndorf, Schönbronn 
und Grüb sind ebenfalls Biogas-Anlagen 
in Betrieb. 

Der Landkreis Ansbach ist in Bayern der 
Landkreis mit den meisten Biogasanlagen.      
Für den weiteren Ausbau wird als Schwer-
punkt der Energiezufuhr die Nutzung von 
Gülle und Reststo�en favorisiert. Zudem 
sollte zukünftig für die entstehende 
Abwärme ein Nutzungskonzept vorliegen, 
wie dies bereits heute bei vielen Anlagen 
der Fall ist.

Das Energiepotential aus Waldholz beläuft 
sich im Allianzgebiet durchweg auf 9 bis 
11,7 GJ/ha Gemeinde�äche. Das nicht 
wirtschaftlich verwertbare Schwachholz 
kann in z. B. Hackschnitzelheizngen sinn-
voll verwendet werden. Neben Holz könn-
ten zukünftig auch andere Bioenergieträ-
ger wie Gülle oder Klärschlamm genutzt 
werden. Es gibt einen Klärschlammverwer-
ter in Gebersdorf (Weihenzell), allerdings 
nur für eine Nutzung als Dünger.

Wasserkraft

Wasserkraft wird vom Menschen seit 
tausenden von Jahren eingesetzt, z. B. bei 
Mühlen, Säge- und Hammerwerken. Die 
Stromerzeugung durch Wasserkraft mit-
tels Turbinen setzte im Industriezeitalter 
gegen Endes des 19. Jhds. ein. In Bayern 
wurde der Strombedarf bis 1925 fast 
ausschließlich mit Wasserkraft gedeckt 
werden. Wasserkraftanlagen können 
• zur Stromerzeugung, 
• als Energiespeicher 
• und zum Hochwasserschutz 
genutzt werden. 

Die Vorteile der Wasserkraftnutzung sind 
o�ensichtlich:
• sie steht als erneuerbare Ressource 

dauerhaft zur Verfügung
• kein Schadsto�- oder CO2-Ausstoß
• hoher Wirkungsgrad bei der Energie-

umwandlung
• Verfügbarkeit weitgehend kontinu-

ierlich
• kostengünstigste Form regenerativer 

Stromerzeugung neben Windenergie

Im Allianz-Gebiet werden sechs Lauf-
kraftwerke mit einer Leistung von 0-500 
KW betrieben. Durch die relative Nieder-
schlagsarmut und das geringe Gefälle 
vieler Wasserläufe stößt die Anwendung 
von Wasserkraft im Landkreis Ansbach 
an natürliche Grenzen und begrenzt 
den Einsatz von Wasserkraft auf kleinere 
Anlagen. Das Potentzial für einen weiteren 
Ausbau, z. B. durch E�zienzsteigerung 
ist zu prüfen. Dabei sind die Belange von 
Naturschutz und Fischereiwirtschaft zu 
berücksichtigen.
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Geothermie

Erdwärme wird als ober�ächennahe Geo-
thermie bezeichnet, wenn sie aus bis zu 
400 m Tiefe bezogen wird. Ob die Nutzung 
im jeweiligen Gebiet wirtschaftlich sinn-
voll und auch möglich ist, hängt von den 
vorhandenen geologischen Bedingun-
gen und Grundwasserverhältnissen ab. 
Mit ober�ächennaher Geothermie kann 
sowohl geheizt wie auch gekühlt werden. 
Sie eignet sich für nahezu alle Gebäudety-
pen und -nutzungen. 

Gemäß Energieatlas Bayern ist die ober�ä-
chennahe Geothermie mittels Erdwärme-
sonden in Mittelfranken in weiten Teilen 
möglich. In den Allianz-Gemeinden spielt 
die Geothermie bisher jedoch keine Rolle. 
In einigen Gebieten Flachslandens, Lehr-
bergs und Weihenzell sowie in kleineren 
Bereichen Rüglands wäre der Bau von 
Erdwärmesonden voraussichtlich möglich.

Bei fachgerechter Ausführung ist die Erd-
wärme eine erneuerbare, ressourcenscho-
nende Energie.

Ergebnisse aus dem Fachbehördenge-
spräch

Beim Fachbeördengespräch am 
20.01.2016 in Lehrberg wurde von der 
Hochschulleiterin Prof. Dr. Ute Ambro-
sius darauf hingewiesen, dass in Kürze 
ein Biomasseinstitut eingeführt wird; zur 
Zeit werden noch Kooperationspartner 
gesucht. Die Mittelfränkische Gesellschaft 
zur Förderung erneuerbarer Energien und 
nachwachsender Rohsto�e e. V. (MER) 
am Bildungszentrum Triesdorf sollte mit 
eingebunden werden. Frau Prof. Dr. Am-
brosius untestützt die Zielsetzung einer 
Forschungsregion Energie.

Bgm. Schwarz aus Burgbernheim (Kom-
munale Allianz A7 Franken West) hat 
Interesse an einer Zusammenarbeit, da in 
seiner Region mit über 20 Erzeugern mit 
Biogas- und Windkraftanlagen ebenfalls 
eine hohe Versorgungsquote erreicht 
wird. 

Frau Mader vom AELF weist darauf hin, 
dass in Zukunft damit gerechnet werden 
muss, dass einige Biogas-Anlagen zurück-
gefahren werden, wenn die Förderungen 
auslaufen. Der weitere Bau von Biogas-An-
lagen wird kritisch gesehen, auch wegen 
des Flächenverbrauchs.

Frau Bremm vom Tourismusverband gibt 
zu Bedenken, dass die großen Maisfelder 
zur Energieerzeugung die Attraktivität der 
Landschaft mindern. Dies sollte stärker 
berücksichtigt werden.

Herr Oswald vom Fischereiverband und 
Frau Brenner vom Bund Naturschutz se-
hen den verstärkten Maisanbau auch eher 
kritisch. Er verursacht starke Erosion in die 
Vor�uter, was die Fischbestände nach-
weislich dezimiert. Die Biomasseproduk-
tion im Wasserschutzgebiet kommt dem 
Grundwasser nicht zugute, da eine sehr 
hohe Nitratbelastung entsteht. Hierzu gibt 
es bereits Forschungsprojekte. 
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4.1    ABLAUF DES BETEILIGUNGSVERFAHRENS

4    BETEILIGUNG

Im integrierten ländlichen Entwicklungs-
konzept werden in einer umfassenden 
Potenzialanalyse Stärken und Schwächen 
des Allianzgebietes herausgearbeitet. 
Unter aktiver Beteiligung der Gemeinden, 
Ö�entlichkeit und Fachbehörden werden 
Handlungsfelder mit verschiedenen Ziel-
setzungen und Strategien erarbeitet, aus 
denen sich konkrete Maßnahmen für die 
Umsetzung ableiten lassen. 
Die beauftragten Büros bma und arc.grün 
hatten ein Ablaufschema zu Beteiligung 
vorgeschlagen, um an ein möglichst 

breites Meinungsbild zu kommen. Links 
dargestellt im Diagramm ist der gesamte 
ILEK-Prozess, der in einzelne Bereiche 
eingeteilt wurde. In der Mitte be�nden 
sich die Veranstaltungen, die in den einzel-
nen Prozess-Bereichen stattfanden. Am 
rechten Rand sind die Daten der einzelnen 
Veranstaltungen dargestellt. 

Das Beteiligungsverfahren am ILEK wurde 
nach folgendem Ablaufschema durchge-
führt:
Die Bürger wurden bereits mit der 

Abbildungen

Abb. 1: Ablaufschema
eigene Darstellung

Abb. 1: Ablaufschema
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Auftaktveranstaltung in den Prozess der 
Meinungsbildung und Zielerarbeitung 
eingebunden. In dem folgenden Café 
NorA wurden die Ideen der Bürger zu den 
herausgearbeiteten Themenfeldern ge-
sammelt. In der Lenkungsgruppe wurden 
Entwicklungsziele für die einzelnen Hand-
lungsfelder abgesteckt und anschließend 
mit Fachbehörden und Verbänden dis-
kutiert. Im nächsten Schritt wurden erste 
Projekte und Maßnahmen besprochen. Bei 

der nächsten ö�entlichen Veranstaltung 
wurden die Entwicklungsziele und Maß-
nahmen der Handlungsfelder vorgestellt 
und durch die Bürger ergänzt. Das erste 
Stimmungsbild durch die Bewertung der 
Maßnahmen nahm die Lenkungsgruppe 
als Grundlage für die Priorisierung der 
Maßnahmen. Das Entwicklungskonzept 
wird der Ö�entlichkeit im Rahmen einer 
Abschlussveranstaltung vorgestellt.
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4.2     BETEILIGUNG DER GEMEINDEN

Abb. 1: Startseminar in Klosterlangheim

Abbildungen

Abb. 1: Startseminar in Klosterlang-
heim
eigene Bilder

Abb. 2: Dokumentation Bürgermeis-
terrundfahrten
eigene Bilder

Abb. 3-5: Klausurtagung in Kloster 
Bronnbach
eigene Bilder

SDF Start-Seminar und Informations-
veranstaltung Gemeinderäte

Am 27. und 28. Februar 2015 fand das 
Start-Seminar der Bürgermeister und 
Gemeinderäte in Klosterlangheim statt. 
Hier wurden bereits die ersten Themen 
und Handlungsfelder de�niert. Es diente 
als Grundlage für die weitere Arbeit im 
ILEK-Prozess. 

In der gemeinsamen Auftaktveranstaltung 
am 07.05.2015 wurden den Gemeinderä-
ten der fünf Kommunen die Ergebnisse 
des Start-Seminars präsentiert. Dabei 
stellte jeder der fünf Bürgermeister ein 
Handlungsfeld aus dem SDF-Seminar vor.

Bürgermeisterinterviews und Bürger-
meisterrundfahrt

Zu Beginn des Beteiligungsprozesses führ-
ten die beauftragten Planungsbüros bma 
und arc.grün ausführliche Einzelinterviews 
mit den Bürgermeistern durch. Anhand ei-
nes vorbereiteten Fragebogens sollten die 
Bürgermeister die Situation ihrer Gemein-
de, bezogen auf bestimmte Handlungs-
felder, beurteilen. Hierbei wurden auch 
Fragen zur bestehenden und künftigen 
Zusammenarbeit im Allianzgebiet gestellt. 
Ein weiteres Thema war die aktuelle und 
geplante Bedeutung des Tourismus in der 
Gemeinde. Zum Themenbereich Ge-
meindeentwicklung wurden bestehende 
Erhebungen über Leerstände, Stand der 
Bauleitplanung, der Einsatz staatlicher 
Förderprogramme sowie Art und Anzahl 
der Gewerbebetriebe sowie die Anzahl 
der Arbeitsplätze abgefragt. Neben Fragen 
zur Sozialstruktur (Vereinsleben, soziale 
Einrichtungen) und Infrastruktur, beant-
worteten die Bürgermeister auch Fragen 
zu Forst- und Landwirtschaft (Anzahl der 
landwirtschaftlichen Betriebe, Selbst-



131

4     BETEILIGUNG

Abb. 2: Dokumentation Bürgermeisterrundfahrten

 

Zusammenfassung Ortsteilrundfahrten 
29. -30.Juli 2015

K o m m u n a l e   A l l i a n z   N o r A
I n t e g r i e r t e s   E n t w i c k l u n g s k o n z e p t 

vermarktungsinitiativen, Maschinenring, 
Waldbesitz). Die Gemeindevertreter gaben 
Informationen über das Thema Energie 
(Biomasse, Windkraft, Solar) und Verkehr 
(ÖPNV, geplante Verkehrsprojekte) aber 
auch zu Natur und Landschaft. Abschlie-
ßend mussten die Bürgermeister noch 
das ihrer Meinung nach größte Problem 
im Ort und die größte Stärke des Ortes 
benennen, und mit welchem Projekt die 
kommunale Allianz NorA beginnen sollte.

In einem zweiten Schritt wurden mit den 
Bürgermeistern und einem ortskundigen 
Vertreter alle 82 Ortsteile in einer mehrtä-
gigen Befahrung durchfahren um so die 
bisher gewonnenen Erkenntnisse mit dem 
Bestand vor Ort abgleichen zu können.

Diese Rundfahrt brachte nicht nur den 
Planungsbüros sondern auch den Bürger-
meistern neue Eindrücke über ihr Gemein-
degebiet.

Wichtigste Ergebnisse siehe Kapitel 5.2.

Lenkungsgruppe 

Die Lenkungsgruppe bestand im Wesent-
lichen aus den fünf Bürgermeistern der 
Allianzgemeinden, dem Sachgebietslei-
ter Herrn Hubert Rebhan vom Amt für 
Ländliche Entwicklung Mittelfranken 
sowie Herrn Wirth und Herrn Müller von 
den beauftragten Planungsbüros arc.grün 
und bma. Die Steuerungsgruppe traf sich 
neben ihren regelmäßigen Tre�en der 5 
Bürgermeister während des ILEK-Prozes-
ses in 5 Sitzungen zu einem „Jour Fix“ um 
den Planungsprozess des ILEKs aktiv zu 
gestalten, gewonnene Erkenntnisse zu 
diskutieren und um das weitere Vorgehen 
zu besprechen. 

Die enge Zusammenarbeit der NorA- 
Gemeinden mit regelmäßigen Tre�en 
besteht bereits seit mehreren Jahren. Die 
kooperative Arbeitsweise der Bürger-
meister hat wesentlich zum erfolgreichen 
Gelingen des ILEK beigetragen.

Die Ergebnisse der Beteiligungsprozesse 
wurden regelmäßig auf der schon seit 
mehreren Jahren eingerichteten home-
page der NorA verö�entlicht.
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Abb. 3-5: Klausurtagung in Bronnbach

Klausurtagung in Kloster Bronnbach 

Im Rahmen einer Klausurtagung in Kloster 
Bronnbach am 27. und  28.11. 2015 erar-
beitete die Lenkungsgruppe auf Grund-
lage der Erkenntnisse aus Beteiligung 
und fachlicher Analyse eine gemeinsame 
Vision für 2030. Die Entwicklungsziele und 
Leitlinien für die einzelnen Handlungs-
felder wurden in einer Agenda festgehal-
ten. Die „Bronnbacher Erklärung“ gilt als 
Leitfaden für alle weiteren Projekte und 
Maßnahmen und wurde der Ö�entlich-
keit im Rahmen der 2. Bürgerbeteiligung 
zusammen mit einem Maßnahmenkatalog 
vorgestellt.
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Auftaktveranstaltung „Wir haben alle 
gemeinsam viel zu bespielen!“ 

Die Auftaktveranstaltung für die Ö�ent-
lichkeit fand am 07.05.2015 um 20.00 
Uhr im Schützenheim Lehrberg statt. Die 
Bürgermeisterin von Markt Lehrberg, Frau 
Renate Hans, begrüßte ca. 90 Teilnehmer 
aus allen fünf Gemeinden und gab eine 
kurze Einführung ins Thema. Herr Hubert 
Rebhan vom Amt für Ländliche Entwick-
lung Mittelfranken übernahm die Erläute-

rung der Integrierten Ländlichen Entwick-
lung. Herr Müller, bma und Herr Wirth, arc. 
grün moderierten die Veranstaltung mit 
der Moderationstechnik  „Fanblock“. Das 
neu gegründete  „NorA-Ensemble“, ein 
Bläserchor mit Musikern aus allen NorA-
Gemeinden spielte zur Au�ockerung der 
Veranstaltung zwischendurch Musik. 

Wichtigste Ergebnisse siehe Kapitel 5.2.

Abb. 1-3: Auftakt

 

Auftaktveranstaltung
07. Mai 2015

K o m m u n a l e   A l l i a n z   N o r A
I n t e g r i e r t e s   E n t w i c k l u n g s k o n z e p t

Die ausführlichen 
Dokumentationen der 
nachfolgenden ö�ent-
lichen Veranstaltun-
gen be�nden sich im 
Anhang.

4.3     BETEILIGUNG DER ÖFFENTLICHKEIT

Abbildungen

Abb. 1-3: Auftakt
eigene Bilder

Abb. 4-5: Moderationsmethode 
„Fanblock“
eigene Bilder

Abb. 6-7: Café NorA
eigene Bilder

Abb. 8: Einladung zur 2. Bürgerbe-
teiligung
eigene Bilder

Abb. 9-10: Priorisierung der Maß-
nahmen
eigene Bilder
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Moderationsmethode: „Fanblock“ 

Die Einwohner jeder der fünf Gemeinden 
sitzen in einem Block zusammen. Jede 
Gemeinde muss die anderen Gemeinden 
mit  „Was ist gut?“ und „Was �nde ich nicht 
gut?“ bewerten. Dazu werden farbige 
Karten, getrennt nach Gemeinden, ausge-
geben, auf denen die Stichworte notiert 
werden. Diese werden dann jeder Ge-
meinde zugeordnet. Die eigene Gemeinde 
darf nicht bewertet werden. 
Die Teilnehmer waren engagiert, gut 
gelaunt und zügig bei der Arbeit. Die 
Bürgermeister der jeweiligen Gemeinden 
stellten die Ergebnisse im Anschluss vor 
und zeigten sich sehr angetan von der 
„Außensicht“ auf ihre Gemeinde. Die 
angesprochenen Themen wurden von den 
Planern zu Handlungsfeldern zusammen-
gefasst und in der nächsten Beteiligungs-
runde vertieft. 

Wichtigste Ergebnisse siehe Kapitel 5.2.

Abb. 4-5: Moderationsmethode Fanblock
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Kein kalter Kaffee…

Auf geht´s in die nächste Runde. Die Themen aus der Auftaktveranstaltung werden nun vertieft

…Einladung zum Café NorA 

Für das leibliche Wohl ist bestens gesorgt! 

Am Samstag, den 31.Oktober 
                                                  um 9.00 bis 15.00 im Gasthaus Rose in Flachslanden 

Wir haben alle gemeinsam viel zu bespielen!
Neue Ideen sind hier gefragt.

Die NorA- Gemeinden laden ein:  Sei dabei und mach mit- Am Besten: Bring noch jemand mit!

Abb. 6-7: Café NorA

Erste Bürgerbeteiligung Café NorA 

Das Café NorA fand am 31. Oktober 2015 
von 9:00 Uhr bis 14:00 Uhr im Gasthaus 
Rose in Flachslanden statt. Die Begrüßung  
der Teilnehmer übernahmen Allianzspre-
cherin Renate Hans und Bürgermeister 
Hans Henninger. Die Einführung ins The-
ma mit Erläuterungen zum Integrierten 
Ländlichen Entwicklungskonzept erfolgte 
durch Herrn Wirth, arc.grün. Anschließend 
informierte er über den Ablauf der Veran-
staltung und stellte die Moderationsme-
thode „Worldcafe“ vor. 

1. Runde: Pro� lschärfung 

Die Teilnehmer teilten sich in Gruppen auf 
und setzen sich mit Fragen zu Gemein-
samkeiten und Vorzügen des Allianzge-
biets gegenüber benachbarten Gebieten 
auseinander. Die Antworten werden 
zunächst auf Pinnkarten festgehalten. Bei 
der Auswertung sollen die Standortvortei-
le der Gemeindeallianz gegenüber dem 
Rothenburger Raum bzw. Brombachsee-
gebiet deutlich werden.

2. Runde: Handlungsfelder 

Die Teilnehmer verteilen sich auf fünf 
Handlungsfelder (Gewerbe, Innenent-
wicklung /Ortsbild/Ortskern, Natur/
Freizeit/ Naherholung, Verkehr/Infrastruk-
tur/ Energie/Grundversorgung, Soziales/
Kommunikation/Zusammenarbeit) und 
schreiben ihre spontanen Ideen dazu 
auf „Tischdecken“. Nach ca. 20 Minuten 
wechseln die Teilnehmer das Handlungs-
feld, eine Person bleibt als „Tischwirt“ am 
Tisch sitzen und erläutert den „Neuen“ die 
bisherigen Ergebnisse, so dass diese daran 
weiterarbeiten können. Im „Worldcafe“ dis-
kutieren die Teilnehmer in unterschiedli-
cher Zusammensetzung über unterschied-
liche Themen miteinander und entwickeln 
so interessante Ideen und Vorschläge 
wie z. B. die Scha� ung einer „NorA-
Forschungsregion“ in Zusammenarbeit 
mit der Hochschule Ansbach zum Thema 
Energiespeicherung sowie der Kooperati-
on der vorhandenen Energieerzeuger. Die 
„Tischwirte“ stellen die Projektvorschläge 
der einzelnen Handlungsfelder am Ende 
als erste Ideensammlung vor. 

Wichtigste Ergebnisse siehe Kapitel 5.2.
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Abb. 8: Einladung zur 2. Bürgerbeteiligung

Zweite Bürgerbeteiligung mit Priorisie-
rung der Maßnahmen

Die zweite Bürgerbeteiligung fand am 
27. Februar 2016 in der Rezattalhalle in 
Oberdachstetten zwischen 9.30 und 13.00 
Uhr statt. Die Begrüßung der Teilnehmer 
erfolgte durch die Bürgermeister Herrn 
Martin Assum und Herrn Gerhard Kraft. 
Den zeitlichen Abauf der zweiten Bür-
gerbeteiligung erklärte Herr Müller, bma. 
Die angewandte Priorisierungsmethode 
wurde von Herr Wirth, arc.grün, vorgestellt

Teil 1: Ergänzung der Maßnahmenkataloge 
in verschiedenen Arbeitsgruppen und Hand-
lungsfeldern 

Die Teilnehmer teilten sich entsprechend 
der Handlungsfelder (Gewerbe - Freizeit 
- Innenentwicklung - Natur - Grundver-
sorgung - Zusammenarbeit) in sechs 
Gruppen auf und setzten sich mit den 
Entwicklungszielen und ersten Maßnah-
men in dem jeweiligen Handlungsfeld 
auseinander. Die fünf Bürgermeister erör-
terten und diskutierten mit den Bürgern 
die Entwicklungsziele der Handlungsfel-
der und ergänzten die Maßnahmen. Neue 
Inhalte und Maßnahmen wurden festge-
halten und anschließend auf Pinnkarten 
zusammengefasst. Bei der Vorstellung der 
Ergebnisse wurden die Maßnahmenkata-
loge der einzelnen Handlungsfelder durch 
die Pinnkarten ergänzt und konkretisiert.

Umsetzungsmanager UmsetzungsmanagerUmsetzungsmanager
Leerstandsmanagement 

Badeweiher 

Die NorA lädt ein…
Diskutieren Sie mit uns Ihre Ideen aus der Bürgerbeteiligung  
des integrierten Ländlichen Entwicklungskonzeptes (ILEK)
Viele konkrete Maßnahmen aus den bisherigen Veranstaltungen liegen nun vor ! – Was sagen Sie dazu?  

Am Samstag, den 27. Februar 
                                               um 9.30 bis 13.00 in der Rezattalhalle Oberdachstetten 

UmsetzungsmanagerUmsetzungsmanagerUmsetzungsmanager
Barrierefreier Bahnhalt 

Gelbe NorA-Seiten fürs Handwerk 
Neues Wohnen im Alter

Wanderwege 

NorA- Bauernmarkt 

Gemeinsames Kernwegenetz

NorA- Bürgerbus 
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Teil 2: Priorisierung der Maßnahmen mit 
Punkten 

Die Teilnehmer hatten anschließend die 
Möglichkeit, innerhalb der Handlungsfel-
der Schwerpunkte zu setzen. Die Priorisie-
rung der Maßnahmen erfolgte durch die 
Bewertung mit sechs Klebepunkten pro 
Teilnehmer. Die Bewertungspunkte durf-
ten sowohl innerhalb eines Handlungsfel-
des als auch auf mehrere Handlungsfelder 
verteilt werden, sollen jedoch nicht an 
einer Maßnahme gehäufelt werden. Das 
Ergebnis zeigte auf, wo die Schwerpunk-
te im integrierten Entwicklungskonzept 
liegen sollen.

Abschlussveranstaltung NorA-Fest 

Die Abschlussveranstaltung �ndet am 8. 
Februar 2017 in der Hans-Popp-Halle in 
Weihenzell statt. Dabei wird das fertige In-
tegrierte Ländliche Entwicklungskonzept 
an die Allianz-Gemeinden übergeben. Ne-
ben den BürgerInnen der Allianz-Gemein-
den sind der Landrat Dr. Ludwig, Vertreter 
von Behörden und ö�entlicher Belange 
eingeladen. Bernd Müller von bma und 
Thomas Wirth von arc.grün werden das 
fertige Konzept vorstellen.
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Fachbehördengespräche

Am 20. Januar 2016 fanden im Rathaus 
der Marktgemeinde Lehrberg die Fachbe-
hördengespräche statt. Dazu wurden die 
Träger ö�entlicher Belange, die Bürger-
meister der Gemeinden sowie Vertreter 
der Hochschule Ansbach und der Nach-
bar-ILEs eingeladen. 

Es waren folgende Institutionen anwe-
send:

• Staatliches Bauamt Ansbach
• Bayerisches Landesamt für Denkmal-

p�ege
• Hochschule Ansbach
• Bund Naturschutz
• N-ERGIE Netz GmbH
• Fischereiverband Mittelfranken.
• Landratsamt Ansbach
• Amt für Ernährung, Landwirtschaft 

und Forsten
• Tourismusverband Romantisches 

Franken
• Bayerische Staatsforsten
• Bayerischer Bauernverband
• ILE Kernfranken
• ILE Region Rothenburg
• ILE A7 Franken West

Die Vertreter sollten ihre Stellungnahme 
zu den wichtigsten Themen abgeben. 

In der Begrüßung durch Frau Bürgermeis-
terin Renate Hans, Markt Lehrberg wurde 
dargestellt warum sich die Gemeinden 
zur Allianz zusammengeschlossen haben 
und aufgezeigt, welche Themen bereits 
bearbeitet wurden. Herr Wirth, arc.grün,  
erläutert, worum es beim Fachbehörden-
gespräch geht: Anregungen und Hinweise 
zu bekommen, wo Probleme auftreten 
könnten oder wo ungenutzte Möglichkei-
ten bestehen.

Nach einer Vorstellungsrunde erläuterte 
Herr Müller, bma in einer Präsentation 
den bisherigen Sachstand. Die Gemein-
den haben erkannt, dass sie zusammen 
arbeiten müssen. Die Region ist nicht 
überregional bekannt. Vorteilhaft ist die 
Nähe zu Ansbach, allerdings gibt es relativ 
wenig Gewerbeansiedlung, eher zeigt sich 
eine ländliche Prägung des Raums. Nach 
der Erläuterung der bisherigen Zielsetzun-
gen  sowie der einzelnen Maßnahmen der 
jeweiligen Handlungsfelder wurde in die 
Diskussion eingestiegen.

Es wurden insbesondere folgende The-
mengebiete intensiv diskutiert: 
 
• Wirtschaft – Gewerbe – Landwirt-

schaft - Energie
• Innenentwicklung
• Infrastruktur- Nahversorgung – ÖPNV
• Soziales - Zusammenarbeit
• Natur und Naherholung 

Ein wichtiges Ergebnis war die intensive 
Diskussion zum Thema Energieregion. Ins-
besondere von der Hochschule Ansbach 
sowie Vertretern der N-Ergie wurde ange-
regt einen  Austausch von Gemeindever-
tretern mit Professoren zu initiieren und 
mit weiteren Beteiligten im Bereich der 
Energieproduktion und Energievermark-
tung einen RundenTisch einzurichten.

Weitere wichtige Hinweise kamen vom 
Bauernverband und der Denkmalp�ege 
zum Thema Innenentwicklung und Um-
wandlung landwirtschaftlicher Gebäude.

Die ausführliche 
Dokumentation der 
Fachbehördengespräche 
be�ndet sich im Anhang

4.4     BETEILIGUNG DER FACHBEHÖRDEN
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55.1 Stärken und Schwächen als Ergebnis der Fachanalyse
5.2 Handlungsfelder und Projektideen als Ergebnis der Beteiligung

BEWERTUNG
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5. 1   STÄRKEN UND SCHWÄCHEN ALS ERGEBNIS DER FACHANALYSE

5    BEWERTUNG

Abbildungen

Abb. 1: Übergang von Wohngebiet 
in die Natur
eigene Bilder

Abb. 2: Leerstände in Obersulzbach-
eigene Bilder

Abb. 3: Streuobstwiese bei Kem-
mathen
eigene Bilder

Abb. 4: kleiner Weiher bei Neustetten
eigene Bilder

Abb. 5: Neubaugebiete in Rügland
eigene Bilder

Abb. 6: fehlende Hofnachfolge in 
Schmalenbach
 eigene Bilder

Abb. 7: Bahnhaltestelle in Ober-
dachstetten
eigene Bilder

Abb. 8: Busfahrpläne in Lehrberg
eigene Bilder

Abb. 9: Arbeitgeber Buck in Rügland
eigene Bilder

Abb. 10: Prognose Bevölkerungsent-
wicklung NorA
eigene Bilder

Abb. 11: Weg der Landwirtschaft
eigene Bilder

Abb. 1: Übergang von Wohngebiet in die Natur

Abb. 2: Leerstände in Obersulzbach

Siedlungsentwicklung

Stärken: 

• zahlreiche kleine und kleinste Orts-
teile mit direktem Übergang in den 
Naturraum 

• Verdichtungen möglich, Leerstände 
als Wohnraumpotenzial 

• attraktive weil ruhige Wohnstandorte 
am Rande der Kreisstadt Ansbach und 
in Pendlerentfernung zur Metropolre-
gion Nürnberg 

Schwächen:

• in den Unterzentren strukturelle städ-
tebauliche Schwächen 

• Leerstände im Bereich ehemaliger 
landwirtschaftlicher Gebäude 

• insbesondere bei den kleinen Ortstei-
len fehlende Ortszentren

• Gefährdung einiger Ortsteile durch 
Hochwasser
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Abb. 3: Streuobstwiese bei Kemmathen

Abb. 4: kleiner Weiher bei Rosenbach

Natur und Landschaft 

Stärken: 

• landschaftlich abwechslungsreiche 
Kulturlandschaft, teilweise noch 
vorhandenes kleinteiliges, landwirt-
schaftlich geprägtes Nutzungsmo-
saik, vielfältige Kulturlandschaft mit 
wertvollen Streuobstbeständen und 
zahlreichen Biotopen 

• idyllisch gelegene Talauen mit natur-
nahen Gewässern und Teichen

• Ortsteile mit ähnlicher Siedlungs-und 
Landschaftsstruktur: Haufendörfer 
inmitten landwirtschaftlicher Prägung 

Schwächen:

• drohender Verlust der Kulturland-
schaft insbesondere der Streuobstbe-
stände durch fehlende Nutzung und 
Aufgabe 

• verbaute Fließgewässer in den Sied-
lungsgebieten 

• Klein- und Kleinstteiche mit zuneh-
menden Verlandungsproblemen

• fehlende Gewässerentwicklungskon-
zepte 

• zunehmende „Vermaisung“ der land-
wirtschaftlichen Flächen

Abb. 12: Gastronomie häu�g ohne 
Nachfolger
eigene Bilder

Abb. 13: Ho�aden in Sondernohe
eigene Bilder

Abb. 14: Maisanbau
eigene Bilder

Abb. 15: Supermarkt in Lehrberg
eigene Bilder

Abb. 16: geschlossener Geschäft in 
Oberdachstetten
eigene Bilder

Abb. 17: Bogenschießen in Ober-
dachstetten
eigene Bilder

Abb. 18: Diakoniestation Wernsbach
eigene Bilder

Abb. 19: Modell�ugplatz in Neus-
tetten
eigene Bilder

Abb. 20: Veranstaltungskalender auf 
Homepage Kahlgrund-Spessart
eigene Bilder

Abb. 21: Solaranlage auf den 
Dächern
eigene Bilder

Abb. 22: Biogasanlage
eigene Bilder
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Die Bevölkerung und ihre Entwicklung

Stärken: 

• niedrige Lebenshaltungskosten 
bieten jungen Familien Anreize zur 
Ansiedlung

• intakte Natur sorgt für attraktive und 
gesunde Lebensbedingungen

• gute Angebote gerade im Freizeit-
bereich für Jugendliche und junge 
Erwachsene aber auch für Senioren in 
den Hauptorten

Schwächen:

• zunehmende Überalterung
• Vorausberechnungen prognostizieren 

Bevölkerungsschwund
• überwiegend negatives Pendlersaldo
• mehr Fortzug als Zuzug 

Abb. 5: Neubaugebiet in Rügland

Abb. 6: fehlende Hofnachfolge in Schmalenbach
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Abb. 8: Busfahrpläne in Lehrberg

Abb. 7: Bahnhaltestelle in Oberdachstetten

Verkehr

Stärken: 
• geringe Verkehrs- und Lärmbelastung 

durch Durchfahrtsverkehr
• gute Anbindung an die kreisfreie 

Stadt Ansbach 
• Anschluss an die DB in Oberdachstet-

ten
• gut ausgebautes Rad- und Wander-

wegenetz mit Anschluss an überregi-
onale Radwanderwege 

Schwächen: 

• fehlende ÖPNV-Vernetzung innerhalb 
der Allianz 

• geringes ÖPNV-Angebot außerhalb 
der Taktzeiten und in andere Richtun-
gen als Ansbach
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Abb. 9: Arbeitgeber Buck in Rügland
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Prognose Bevölkerungsentwicklung NorA

Abb. 10: Prognose Bevölkerungsentwicklung 

Wirtschaftsstandort

Stärken: 

• gutes Arbeitskräftepotenzial durch 
die Nähe zu Ansbach 

• extrem hohe Dichte an energieerzeu-
genden Einrichtungen mit über 100% 
Versorgungsgrad in der Allianz an 
regenerativen Energien

• Grundlagen für eine Forschungsre-
gion Energie in Zusammenarbeit mit 
Hochschule Ansbach möglich

Schwächen:

• Bevölkerungsrückgang erschwert 
die Besetzung von Arbeitsstellen von 
Auszubildenden und Facharbeitern 

• Ansiedlung von Gewerbegebieten 
noch nicht koordiniert 

• Erreichbarkeit der Arbeitsplätze mit 
ö�entlichen Verkehrsmitteln nicht 
ausreichend 
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Abb. 11: Weg der Landwirtschaft

Abb. 12: Gastronomie häu�g ohne Nachfolger

Tourismus und Erholung

Stärken: 

• vielfältige naturräumliche Erholungs-
potenziale 

• NorA-Radweg mit Anschluss an über-
regionale Routen 

• NorA-Schlemmertage als bekannte 
Marke

• gute Gastronomiedichte
• zahlreiche örtliche Lehr- und Wander-

wege 
• Vermarktung und Bewerbung über 

Naturpark Frankenhöhe und Touris-
musverband Romantisches Franken

Schwächen: 

• geringes Potenzial für überörtlichen 
Tourismus 

• keine Aus�ugsziele von überregiona-
ler Bedeutung 

• In einigen Hauptorten geringeres 
gastronomisches Angebot 

• Gasthöfe oft ohne Nachfolger oder 
nur unregelmäßig geö�net
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Abb. 13: Ho�aden in Sondernohe

Abb. 14: Maisanbau

Land- und Forstwirtschaft

Stärken: 

• regionale Landwirtschaft fördert den 
Erhalt der Kulturlandschaft und die 
lokale Identität 

• Energielandwirte mit guter wirtschaft-
licher Zukunftsperspektive

• Holzressourcen in privaten und kom-
munalen Wäldern 

• Ansätze zur regionalen Selbstver-
marktung

Schwächen:

• Rückgang der bäuerlichen kleinteili-
gen Landwirtschaft 

• Konkurrenz um die landwirtschaftli-
chen Flächen in guter Lage 

• durch Energiep�anzenanbau steigen-
de Pachtpreise

• starke Orientierung des Anbaus auf 
Mais

• durch intensive Landwirtschaft, ins-
besondere Mais, schnellerer Nieder-
schlagsab�uss in die Vor�uter

• fehlende übergemeindliche, landwirt-
schaftliche Infrastruktur und Bewirt-
schaftung
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Abb. 15: Supermarkt in Lehrberg

Abb. 16: geschlossenes Geschäft in Oberdachstetten

Daseinsversorgung und Gemeinwesen

Stärken: 

• gute Nahversorgungssituation in den 
Hauptorten

• teilweise bereits Kooperation der 
gemeindeeigenen Bauhöfe 

• Kinderbetreuungsangebote (Krippe, 
Kindergarten, Mittagsbetreuung) 

• medizinische Versorgung in allen 
Hauptorten außer Oberdachstetten 

• erste Ansätze von Einrichtungen zum 
Wohnen im Alter (Lehrberg)

Schwächen: 

• ungenügende medizinische Versor-
gung in Ortsteilen und Oberdachs-
tetten

• mangelhafte Nahversorgung in Orts-
teilen

• keine Angebote für Einkaufen oder 
Arztbesuche aus den Ortsteilen in die 
Hauptorte 

• Barrierefreiheit im ö�entlichen und 
privaten Raum nur in wenigen Berei-
chen gegeben
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Abb. 17: Bogenschießen in Oberdachstetten

Abb. 18: Diakoniestation Wernsbach

Jugend und Senioren

Stärken: 

• aktive Vereine als Träger des sozialen 
und kulturellen Lebens 

• Jugendtre� in Lehrberg
• Ferienbetreuung
• Seniorenarbeit 

Schwächen:

• Schwierigkeiten bei der Zusammenle-
gung von Vereinen 

• bisher gibt es wenig interkommuna-
le Zusammenarbeit bei der Lösung 
gemeinsamer Probleme, wie Nach-
wuchs, fehlende Vorstände oder die 
Unterhaltung von Vereinshäusern 

• Betreuungsangebote für ältere Men-
schen nicht ausreichend 

• Projekte für „Leben im Alter“ sind 
noch am Anfang
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Abb. 19: Modell-Flugplatz in Neustetten

Abb. 20: Veranstaltungskalender auf Homepage der 
Allianz Kahlgrund-Spessart

Kommunikation, Kultur und Religion

Stärken: 
• langjährige Zusammenarbeit der Bür-

germeister in regelmäßigen Runden
• gemeinsame Homepage
• gemeinsame kulturelle Identität 

durch die P�ege von gemeinsamen 
Aktivitäten Schlemmertage, NorA-
Radeln 

• hohes bürgerschaftliches Engage-
ment z. B. Nachbarschaftshilfe 

• aktive Vereine und Pfarrgemeinden 
als Träger des sozialen und kulturellen 
Lebens 

Schwächen: 

• gemeinsame Plattform  der Home-
page noch nicht ausgebaut mit Ver-
anstaltungskalender zur Information 
und für die Außenwirkung 

• Austausch der Kulturen und Integ-
ration der Migrationsfamilien in die 
Dorfgemeinschaft sind noch aktiver 
voranzutreiben 
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Abb. 21: Solaranlagen auf den Dächern

Abb. 22: Biogasanlage

Energieversorgung

Stärken: 

• Stromerzeugung und –nutzung aus 
regenerativen Energieträgern (Solar, 
Biomasse, Windkraft) erfolgt mit über 
100 %iger Versorgung der NorA-
Allianz 

• Einzelne Nahwärmenetze in Betrieb

Schwächen:

• standörtliche Nachteile für die weitere 
Nutzung von Windkraft 

• unklare Situation bei Auslaufen der 
Förderung alter Biogasanlagen 

• koordinierte Geschäftsführung zur 
Energievermarktung fehlt
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5.2     HANDLUNGSFELDER UND PROJEKTIDEEN ALS ERGEBNIS DER                               
           BETEILIGUNG

Bürgermeisterinterviews und Rund-
fahrten - Bewertung der eigenen 
Gemeinde

Die Bürgermeister der NorA-Allianz 
wurden zu Beginn der Arbeiten am ILEK 
von den beauftragten Planungsbüros 
bma und arc.grün in Einzelgesprächen zur 
Einschätzung ihrer Gemeinde befragt. In 
einer gemeinsamen Rundfahrt mit den 
Bürgermeistern durch alle Ortsteile im Juli 
2015 konnten sich diese sowie arc.grün 
und bma ein Bild der aktuellen Situation 
machen. Die genannten Stärken und Pro-
bleme der Gemeinden sowie gemeinsame 
Startprojekte und mögliche Handlungsfel-
der werden im Folgenden aufgeführt. 

Rügland + Ortsteile

Stärken:
• besonders attraktive landschaftliche 

Lage
• Ortsteile infrastrukturell gut entwi-

ckelt, Dorferneuerungen abgeschlos-
sen

• Unternbibert als Kleinzentrum entwi-
ckelbar

• touristisch mit Schloss+ Gastronomie 
ist besonders der Hauptort attraktiv

Probleme:
• Leerstände v.a. in kleineren Ortsteilen
• Nachfolge Landwirtschaft in den klei-

nen Ortsteilen nicht immer gewähr-
leistet

Markt Flachslanden + Ortsteile

Stärken:
• beispielhafte Vorreiterprojekte in 

der Energieversorgung auch in den 
Ortsteilen

• Ortsteile infrastrukturell gut entwi-
ckelt

• in einzelnen Ortsteilen ist der Wandel 
von Landwirtschaft zu Wohnen schon 
gut umgesetzt

Probleme:
• großes Potenzial Sonnensee nicht 

nutzbar 

Markt Lehrberg + Ortsteile

Stärken:
• Ortsteile infrastrukturell gut entwi-

ckelt; Dorferneuerungen, in einzelnen 
Ortsteilen noch laufend

• Hauptort durch die Umgehungsstraße 
als attraktiver Wohnort

Probleme:
• im Unterzentrum Lehrberg ist Infra-

struktur nicht ausreichend entwickelt 
(ÖPNV: Bus und Bahnanschluss)

• größere Leerstandsprobleme auch in 
den Ortsteilen

• größerer städtebaulicher Entwick-
lungsrückstand 

Weihenzell + Ortsteile

Stärken:
• Hauptort hat Qualität eines Unterzen-

trums
• starker Gewerbestandort
• hohe Ausstattungsqualität 

(Schwimmbad, Sport)
• Ortsteile infrastrukturell gut entwi-

ckelt, Dorferneuerungen abgeschlos-
sen

Probleme:
• starker Siedlungsdruck auch auf klei-

ne Ortsteile
• Ortskern Hauptort mit geringer Aus-

stattung (Gastronomie, Handel)

Oberdachstetten + Ortsteile

Stärken:
• Hauptort durch Verkehrslage begüns-

tigt
• Ortsteile infrastrukturell gut entwi-

ckelt, Dorferneuerungen bautech-
nisch abgeschlossen

Probleme:
• größerer städtebaulicher Entwick-

lungsrückstand im Hauptort (Möbel-
haus, Landwirtschaft, Rezatufer)

Abbildungen

Abb. 1-2: Bürgermeister Hammerl 
und Kraft bei der Auftaktveran-
staltung
eigene Bilder

Abb. 3-5: Bürgermeisterin Hans 
sowie Bürgermeister Henninger und 
Assum bei der Auftaktveranstaltung
eigene Bilder

Abb. 6-9: Café NorA
eigene Bilder
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Insgesamt ergeben sich unterschiedliche 
Stärken und Schwächenanalysen für die 
Hauptorte und Ortsteile.
In der Zusammenfassung gelten folgende 
Aussagen:

Ortsteile:

Stärken:
• landschaftlich teilweise herausragend 

gelegene Ortsteile
• beispielhafter Einsatz regenerativer 

Energien im privaten und ö�entlichen 
Bereich

• teilweise beispielhafte Wandlung 
von landwirtschaftlichen Anwesen in 
Wohn- oder Gewerbenutzungen

• insgesamt attraktives Gastronomie-
angebot

• Infrastruktur und Ortsbild der Orts-
teile durch Dorferneuerungen zum 
großen Teil gesichert und entwickelt

Schwächen:
• einige Ortsteile noch mit Problemen 

im Strukturwandel Landwirtschaft
• hoher Anteil Biogas tendiert zu Mais-

monokulturen. Auswirkungen auf 
Landschaftsbild und Verpachtungs-
markt

• teilweise Leerstände v.a. von Neben-
gebäuden und Scheunen

• außer Radwegen/Wanderwegen 
wenig Freizeitangebote; für Badenut-
zung zu kleine Dorfweiher

• Hauptziele für Tourismus noch nicht 
ausreichend entwickelt oder kommu-
niziert

Hauptorte:

Stärken:
• Ortsbild und landschaftliche Lage 

Rügland
• Arbeitsplatzangebot und Infrastruktur 

Weihenzell
• Verkehrslage und Anbindung Ober-

dachstetten
• Energiekonzept Markt Flachslanden
• Zentrumsfunktion Lehrberg

Schwächen:
• touristisches Potenzial Rügland noch 

erweiterbar
• Ortsmittelpunkt Weihenzell; Angebo-

te für Besucher entwickelbar
• weitere Innerortsentwicklung Ober-

dachstetten über Städtebauförderung 
erforderlich (Sanierungsgebiet)

• Innerortsentwicklung Flachslanden 
über Städtebauförderung/DE erfor-
derlich (3 Zentren)

• Innerortsentwicklung Lehrberg über 
Städtebauförderung erforderlich 
(Leerstände, Brauerei, Rezatufer)
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Auftaktveranstaltung - Bewertung der 
Nachbargemeinde – Ideen fürs ILEK 

Bei der ö�entlichen Auftaktveranstaltung 
in Lehrberg am 07. Mai 2015 waren ca. 90 
Besucher anwesend. Die Teilnehmer wur-
den nach Gemeinden getrennt in „Fanblö-
cken“ zusammengesetzt. Jede Gemeinde 
durfte die anderen Gemeinden mit „Was 
�nde ich gut?“ und „Was �nde ich nicht so 
gut?“ bewerten und zudem Anregungen 
für die Zusammenarbeit der Gemeinden 
geben. 

Die Beteiligung war sehr engagiert und 
brachte durch die „ Außensicht“ interes-
sante Ergebnisse. An dieser Stelle werden 
nur die wesentlichen, mehrfachgenannten 
Punkte wiedergegeben, eine ausführliche 
Dokumentation be�ndet sich im Anhang. 

Stärken – was �nde ich gut? 

Flachslanden

• Nahversorgung
• Naherholungsziele Sonnensee/ Virns-

berg
• Bauernmarkt
• Gewerbe, Zusammenarbeit, Veranstal-

tungen
• Sportangebote z.B. Kegeln, Tennis, 

Fußball
• Zusammengehörigkeit, Vereinsleben, 

Jugendarbeit

Lehrberg

• Einkaufsmöglichkeiten, Friseur, Apo-
theke usw.

• Verkehrsberuhigter Ort
• Naherholungsziele Kreuzeiche, 

Lehrberg-Schichten
• Seniorenwohnheim
• gute Bus- und Radwegverbindung 

nach Ansbach
• Nähe zu Ansbach, gute Infrastruktur
• Vereinsleben

Oberdachstetten

• Bahnhaltestelle
• Traditionen: Kirchweihbuam, Weih-

nachtsmarkt
• Posaunenchor
• Fahrten
• Schule + Rezattalhalle
 

Rügland

• Kulturangebote Schloss, Musikfreun-
de 

• Gastronomie
• Kindergärten und Spielplätze
• schöner Altort
• Ortsränder mit Streuobstwiesen
• Vereinsleben

Weihenzell

• Schwimmbad
• Veranstaltungshalle
• Nahversorgung
• Einkaufsmöglichkeiten
• aktiver Sportverein Wernsbach-Wei-

henzell
• Nähe zu Ansbach
• Gewerbe

Abb. 1-2: Bürgermeister Hammerl und Kraft bei der Auftaktveranstaltung
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Schwächen – was �nde ich nicht so gut? 

Flachslanden

• Virnsberger Schloss nicht mehr aktiv 
betrieben

• wenig Gastronomie
• Sonnensee nicht nutzbar, fehlende 

Bademöglichkeit
• kein Rundwanderweg

Lehrberg

• fehlende Ortsmitte 
• wenig Gewerbe
• leerstehende Häuser im Ortskern

Oberdachstetten

• Einkaufsmöglichkeiten
• Siedlungen auf der anderen Seite der 

Bahngleise
• wenig Gewerbe
• Ortsbild

Rügland

• Grundschüler nicht in NorA
• Einkaufsmöglichkeiten
• wenig Gewerbe

Weihenzell

• kaum Gaststätten
• Image als „Schlafstadt“ von Ansbach

Stärken und Schwächen der kommunalen 
Allianz NorA: 

Positiv bisher:

• Zusammenarbeit bei erneuerbarer 
Energie

• NorA-Schlemmerkarte
• NorA-Radweg
• Gastronomie
• NorA-Ensemble
• schöner gemeinsamer Landschafts-

raum
• sehr gute Zusammenarbeit der Kom-

munen
• gemeinsames Ferienprogramm

Verbesserungsfähig:

• ärztliche Versorgung
• ö�entlicher Nahverkehr
• Seniorenbetreuung
• verschlafenes Image, Lage „ab vom 

Schuss“
• mehr Bauhofzusammenarbeit Bsp. 

Kläranlage, Maschinen etc.

Abb. 3-5: Bürgermeisterin Hans sowie Bürgermeister Henninger und Assum bei der Auftaktveranstaltung
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Erste Bürgerbeteiligung - Pro�lschär-
fung, Themenfelder 

Das Café NorA fand am 31. Oktober 2015 
unter starker Beteiligung der Gemein-
deräte aller Orte im Gasthaus Rose in 
Flachslanden statt. Ziel der Veranstaltung 
war eine Pro�lschärfung der kommunalen 
Allianz in Abgrenzung zu den benach-
barten Gebieten Rothenburger Land und 
Fränkisches Seenland und das Herausar-
beiten der eigenen Identität. Anschlie-
ßend konnten die Teilnehmer im Café 
NorA an den Ergebnissen der Auftaktver-
anstaltung weiterarbeiten und ihre Ideen 
und Anregungen für das ILEK einbringen. 
Die Planer der Büros bma und arc.grün 
hatten im Vorfeld fünf Themenfelder aus 
den Ergebnissen der Auftaktveranstaltung 
zusammengefasst. Die Themenfelder 
wurden in wechselnden Kleingruppen 
angeregt diskutiert und Projektvorschläge 
entwickelt. 

Im Folgenden werden wesentliche 
Aspekte der Pro�lschärfung und einige 
interessante Projektvorschläge zu den 
einzelnen Handlungsfeldern aufgezeigt. 
Eine ausführliche Dokumentation der 
Veranstaltung mit Ergebnissen be�ndet 
sich im Anhang. 

Pro�lschärfung durch Auswertung folgen-
der Fragestellungen: 

1. Was unterscheidet uns vom Rothenburger 
Land? 

• weniger touristische Highlights
• besseres Preis-Leistungsverhältnis
• NorA ist „typisch fränkisch“

2. Was unterscheidet uns vom Fränkischen 
Seenland? 

• weniger touristische Angebote
• bezahlbare Grundstücke und günsti-

gere Gastronomie
• weniger saisonal abhängig und weni-

ger überlaufen

3. Was haben WIR gemeinsam? 

• ähnliche Struktur
• Wanderwege + Radwege 
• gute Kommunikation (wir reden und 

arbeiten zusammen)
• „Oasen der Ruhe“, intakte reizvolle 

Landschaft 

4. Mit welchen Argumenten überzeuge ich 
jemanden, aus Nürnberg, hierher zu ziehen?
 
• günstige Grundstückspreise und ge-

ringere Lebenshaltungskosten
• Wohnen und Naherholung vor der Tür 
• gesundes Klima, keine Lärm- und 

Luftbelastung
• Nähe zum Großraum Nürnberg + 

trotzdem Ländlich
• Ruhe und Entschleunigung
• keine Anonymität 

Abb. 6-7: Café  NorA
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Erste Projektvorschläge zu den Hand-
lungsfeldern (exemplarisch) 

HANDLUNGSFELD: GEWERBE – ENERGIE - 
LANDWIRTSCHAFT
• „NorA- Forschungsregion“ 
• Leerstandsmanagement für Gewerbe
• Überregionale Zusammenarbeit in 

der Obstvermarktung 
• Kernwegenetz
• gemeinsame Markttage

HANDLUNGSFELD: SOZIALES/KOMMUNIKA-
TION/ZUSAMMENARBEIT

• gemeinsame soziale Einrichtungen 
• gemeinsame Jugendarbeit
• NorA-Broschüre für Neubürger
• gemeinsam dekanatsübergreifende 

Kirchenvorstandssitzung
• Zusammenarbeit bei der Integration 

von Flüchtlingen
• gemeinsame Ausschreibungen 

HANDLUNGSFELD: NATUR/FREIZEIT/NAHER-
HOLUNG

• Schlemmerwochen weiter ausbauen 
und mit NorA-Radtour verknüpfen

• gezielte Bewerbung von Zielgruppen 
und vorhandenen Angeboten

• Erhaltung und Schutz des bestehen-
den Naturzustandes

• Zusammenarbeit Landwirtschaft + 
Tourismus 

• NorA- Badeweiher 

HANDLUNGSFELD: VERKEHR/INFRASTRUK-
TUR/GRUNDVERSORGUNG

• Ausbau Hochstraße
• derzeitigen ä rztlichen Versorgungs-

stand erhalten
• Breitbandversorgung wie in Metro-

polregion
• neue gemeinsame Wege der Mobilität 

entwickeln

HANDLUNGSFELD: INNENENTWICKLUNG/
ORTSBILD/ORTSKERN

• Bauen innerorts darf nicht teurer 
werden als im Neubaugebiet

• Ausweisung von Sanierungsgebieten 
• Integration von Neubürgern 
• Entwickeln neuer Formen von „Woh-

nen im Alter“ in der Ortsmitte
• zentrale Infoplattform Leerstandsma-

nagement

Abb. 8-9: Café  NorA
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Agenda 2030

Ein wichtiges Ergebnis der Potenzialana-
lyse sowie des Beteiligungsprozesses ist 
eine Ziel�ndung, die sich an den grundle-
genden Bedürfnissen der Bürger orien-
tiert. 

Aus diesem Anlass tagte die Lenkungs-
gruppe am 27. und 28. November 2015 in 
Kloster Bronnbach, wo in konzentrierter 
Arbeit die Ergebnisse der Auftaktveran-
staltung und der 1. Bürgerbeteiligung im 
Café NorA sowie der fachlichen Potenzial-
analyse, erhoben durch die beauftragten 
Planungsbüros bma und arc.grün, in der 
Agenda 2030 zusammengefasst wurden.

6. 1   LEITLINIEN UND ENTWICKLUNGSZIELE 

6    INTEGRIERTES STRUKTURKONZEPT

Karten/ Abbildungen

Abb. 1-3: Klausurtagung in Kloster 
Bronnbach
eigene Bilder

Abb. 6-11: Standortbestimmung 
einzelner Handlungsfelder 
eigene Bilder

 Abb. 1: Klausurtagung in Kloster Bronnbach
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Zur Erarbeitung der Agenda 2030 wur-
den die Handlungsfelder in Kategorien 
-vom negativen zum positiven Trend- un-
terteilt. Diese dienten zur Einstufungs-
Orientierung und Standortbestimmung 
im ILEK-Gebiet. Basierend auf den voran-
gegangenen Einstufungen wurden eine 
gemeinsame Vision erarbeitet und so die 
Ziele bis zum Jahr 2030 festgelegt. 

Die Agenda 2030 der Allianz beschreibt 
die Leitziele in sechs Handlungsfeldern 
und ist Maßstab für alle Projekte und 
Maßnahmen, die im Rahmen der integ-
rierten ländlichen Entwicklung umgesetzt 
werden. 

Im Folgenden werden die Leitlinien und 
Entwicklungsziele, bezogen auf die einzel-
nen Handlungsfelder, vorgestellt:

Energie und Landwirtschaft

„Die Forschungsregion NorA entwi-
ckeln und regionale Produkte stärken!“

• In einem NorA-Projekt „Koordination 
regionale Energie“ wird versucht, die 
vielfältigen lokalen Aktivitäten von 
regenerativer Energieerzeugung, 
Nahwärmenetzen und Energiespei-
chern in Zusammenarbeit mit den 
Hochschulen zu koordinieren und 
Synergien zu �nden.

• Private Bauherren bekommen Hil-
festellungen bei der energetischen 
Sanierung ihrer Gebäude. 

• Die Förderung heimischer Produkte 
wie z. B. die Obstvermarktung erfolgt 
in überregionaler Zusammenar-
beit. 

• Junge Landwirte betreiben rentable 
Höfe und sichern so den Erhalt der 
Kulturlandschaft.

• Die gemeinsamen Markttage mit 
wechselnden Standorten an den 
Schlemmertagen werden zum Mar-
kenzeichen der NorA und über die 
Region hinaus bekannt. 

• Ein Konzept  für ein Kernwegenetz 
wird erstellt.

 Abb. 2-3: Klausurtagung in Kloster Bronnbach
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Innenentwicklung

„Ortsmitten sanieren, stärken und mit 
Leben füllen!“

• Die Allianzgemeinden führen ein 
Leerstands- und Immobilienkataster, 
in dem Baulücken und leerstehende 
Gebäude systematisch erfasst und 
bewertet werden. 

• Es ist für alle Gemeinden zugänglich. 
• In der Allianz gibt  es zudem ein 

Beratungsangebot für private Haus-
besitzer, das u.a. über Fördergelder 
beim energetischen oder barrierefrei-
en Umbau informiert und technische 
und gestalterische  Hilfestellungen 
gibt.

• Neubürger ziehen vermehrt in die 
Ortskerne. Es gibt vielfältige Ange-
bote sowohl für die Integration von 
Flüchtlingsfamilien als auch für Bau-
herren aus der Metropolregion.

Soziales und Zusammenarbeit

„Angebote für Jugend und Senioren 
stärken- Sichern der Heimatverbunden-
heit!“

• Die kommunale  Allianz beschäftigt 
einen gemeinsamen Jugend- und 
Seniorenbeauftragten. 

• Es werden kommunale Veranstaltun-
gen für Jugendliche durchgeführt  
und ambulante Wohngemeinschaften 
und Betreuungsgruppen für Demenz-
kranke gescha�en.

• Die Mobilität im Allianzgebiet wird 
durch eine interne Buslinie verbessert.

• Die Homepage wird ausgebaut und 
eine wichtige Informationsplattform.

• In der NorA entstehen mehrere 
Pilotprojekte zum Thema „Wohnen im 
Alter“.

Gewerbe

„Leben und Arbeiten auf dem Land!“

• Durch die intensive Zusammenarbeit 
in der  NorA ist man für einen gemein-
samen Gewerbepark vorbereitet.

• Durch die Kooperation mit  Hoch-
schulen und Firmen wird die Allianz 
zu einem Wissensstandort im Kom-
petenzbereich erneuerbare Energien 
und zieht weitere spezialisierte und 
quali�zierte Arbeitsplätze nach sich. 

• Hochquali�zierte „Arbeitsplätze im 
Dorf“ entstehen und fördern die An-
siedlung von jungen Familien in den 
Ortskernen.

• Es erfolgt eine Zusammenarbeit mit 
der regionalen Energiewirtschaft, der 
Gastronomie und  dem Tourismus.

Infrastruktur

„Mobil und erreichbar- auch in den 
kleinen Ortsteilen!“

• Die NorA unternimmt erste Schritte 
zur Sicherung der Nahversorgung 
über ein abgestimmtes Netz an 
Versorgern. Dies sind zunächst die 
bekannten Einkaufsmärkte.

 Abb. 4-5: Standortbestimmung einzelner Handlungsfelder
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• Um die Geschäfte vor Ort zu fördern 
gibt die NorA-Allianz eine Broschüre 
und eine NorA-App mit Einkaufsführer 
und Gesundheitswegweiser heraus. 

• Ein NorA-Bürgerbus  bietet Angebote 
für  Wege  zum Einkaufen und  Arzt 
sowie für Senioren und Jugend.

• Ein rotierender Bauernmarkt mit eige-
nen Produkten aus der NorA-Allianz 
(Obstkelter,Metzger…) in Abstim-
mung mit den vorhandenen Nahver-
sorgern etabliert sich.

Natur und Naherholung

„Typisch fränkisch!- Das Markenzeichen 
der NorA-Kulturlandschaft!“

• Das NorA-Gebiet  ist  weithin als „Rad-
und Schlemmerregion“ bekannt. 

• In jeder Gemeinde gibt es Fahrrad- 
und E-Bike-Ladestationen.

• Aus�ugsziele mit Einkehr-  und Erleb-
nismöglichkeiten, wie z. B. die NorA-
Badeweiher sind vor allem für die 
Naherholung der Allianz-Einwohner 
ein willkommener neuer Tre�punkt. 

• In einer neuen Imagebroschüre 
werden die Aus�ugsziele und Einkehr-
möglichkeiten  der NorA gemeinsam 
vermarktet.

• Die NorA Region ist als „Geheimtipp“ 
zwischen Rothenburg und Seenland 
vor allem den Besuchern aus dem 
Nürnberger und Ansbacher Umland 
bekannt.

 Abb. 6-11: Standortbestimmung einzelner Handlungsfelder 
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Erste Schritte

Als erste Maßnahmen soll eine Stelle für 
eine Umsetzungsbegleitung ausgeschrie-
ben und ein Startprojekt Leerstandsma-
nagement durchgeführt werden.

Weitere wichtige Projekte sind:

• Aufbau eines regelmäßigen rotieren-
den Bauernmarktes

• Einrichtung der „kleinen Gelben 
NorASeiten“ für lokales Handwerk mit 
einem Tag der o�enen Tür

• Einrichtung eines NorA-Bürgerbus-
systems

• Initiierung von Modellprojekten für 
Wohnen im Alter

• Aufbau eines Gesamtkonzeptes für 
die Dorfweiher und Einrichtung eines 
neuen attraktiven Badeweihers

• Aufwertung und Neubeschilderung 
attraktiver Themenwanderwege

• Ausweisung städtebaulicher Sanie-
rungsgebiete

• Talraum der Rezat als attraktiven Erho-
lungsraum aufwerten

• barrierefreier Ausbau der NorA-Bahn-
station in Oberdachstetten

• Planung und Erstellung eines Kernwe-
genetzes
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Abb. 1-4: Zweite Bürgerbeteiligung

Bei der zweiten Bürgerbeteiligung am 27. 
Februar 2016 nutzten die Bürger die Mög-
lichkeit, sich über die Agenda 2030 der 
kommunalen Allianz NorA zu informieren. 
Auf Grundlage der Leitlinien und Entwick-
lungsziele konnten die Bürger vorbereite-
te Maßnahmenkataloge zu den einzelnen 
Handlungsfeldern in Arbeitsgruppen 
diskutieren, ergänzen und konkretisieren. 

Durch die Priorisierung der Maßnahmen 
anhand von Bepunktung wurden erste 
Schwerpunkte in den Handlungsfeldern 
aufgezeigt:

6.2     SCHWERPUNKTE

Karten/Abbildungen

Abb. 1-4: Zweite Bürgerbeteiligung
eigene Bilder

Schwerpunkt Energie und Landwirtschaft 
• Einrichten einer Projektgruppe Ener-

gie/Regionalstrom
• Projektstart „Kernwegenetz“
• Projektstart „Bauernmarkt“

Schwerpunkt Innenentwicklung 
• Ausweisung städtebaulicher Sanie-

rungsgebiete
• Projektstart „Junge Familien in Alten 

Hütten“
• Projektstart Leerstandsmanagement

Schwerpunkt Soziales und Zusammenarbeit 
• Beschäftigung eines Umsetzungsbe-

gleiters 
• Projektstart „Wohnen im Alter“
 

Schwerpunkt Gewerbe 
• Vernetzung  Energieerzeugung/Ver-

marktung mit Hochschule

Schwerpunkt Infrastruktur 
• Bürgerbus
• barrierefreier Bahnhalt Oberdachstet-

ten

Schwerpunkt Natur-Landnutzung 
• Erlebbarmachen der Rezat und der 

Quellen
• Projektstart „Themenwanderwege“
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6. 3   STRATEGIEKONZEPT

Karten/Abbildungen

Abb. 1: Legende für integriertes 
Strukturkonzept 
eigene Darstellung

Abb. 2: integriertes Strukturkonzept 
eigene Darstellung

Das  kommunale Entwicklungskonzept 
verfolgt einen integrativen Ansatz. Daher 
ist es verständlich, dass die Handlungsfel-
der mit ihren Maßnahmen ineinandergrei-
fen. Dies zeigt, dass die geplanten Aktio-
nen aufeinander abgestimmt sind und im 
Verbund dazu beitragen, die Gemeinden 
umfassend und nachhaltig weiterzuent-
wickeln.

Durch die Fachbeiträge, die Stärken- und 
Schwächenanalyse, Bürgerbeteiligungen 
sowie die Arbeit der Lenkungsgruppe 
haben sich Themenschwerpunkte heraus-
gebildet, auf denen das Hauptaugenmerk 
der künftigen interkommunalen Zusam-
menarbeit liegen wird.

Jedoch nicht nur interkommunale Maß-
nahmen, sondern auch die Weiterentwick-
lung der Teilorte werden in dieser kommu-
nalen Allianz eine hohe Bedeutung haben.

Trotz der Lage am nahen Oberzentrum 
Ansbach spielt die Landwirtschaft im 
Allianzgebiet eine große Rolle, auch wenn 
dies nicht aus den Beschäftigungszahlen 
der Analyse vorgeht. Ein Blick auf die Karte 
des Strukturkonzeptes am Ende des Kapi-
tels zeigt den nach wie vor hohen Anteil 
an Orten mit Vollerwerbsbetrieben. 

Im Vergleich der Siedlungen zur Zeit des 
Urkataster mit dem heutigen Gebäudebe-
stand wird deutlich, dass ein Großteil der 
Siedlungstätigkeit durch landwirtschaftli-
che Gebäude geschehen ist. Der Wandel 
von der kleinbäuerlichen Landwirtschaft 
zum „agrobusiness“ mit großen Einheiten 
ist an den Ortsrändern bzw. an den Aus-
siedlungen ablesbar. Vielerorts wirken in-
zwischen die Biogasanlagen auf Orts- und 
Landschaftsbild ein. Da die Landwirtschaft 
inzwischen einen Wandel vom Nahrungs-
mittel- zum Energieerzeuger durchlaufen 
hat, stellen sich komplexere Zusammen-
hänge zwischen Landschaft und Naturnut-
zung für Erholung und Freizeit, Nahrungs-
mittelproduktion und Bereitstellung von 
Biomasse zur Energiegewinnung ein, die 
in einen vernünftigen Zusammenhang 
gebracht werden müssen.

Natur und Naherholung

Durch die Lage im Naturpark Frankenhöhe 
und der reizvollen Landschaft mit dem 
Wechsel von Wald und Acker�ächen sowie 
den vielen unterschiedlichen Siedlungen 
mit teilweise noch gut erhaltener Bausub-
stanz eignet sich die Allianz ideal als Nah-
erholungsgebiet für Ansbach, aber auch 
für den Ballungsraum Nürnberg/Fürth 
und natürlich für die eigene Bevölkerung. 
Diese Stärken sollen im kommunalen Ver-
bund weiter ausgebaut werden, um mehr 
Gäste in das Allianzgebiet zu locken. Dies 
dient auch dazu, den vorhandenen Gast-
stätten eine gute wirtschaftliche Grundla-
ge zu geben. Die Gastronomen haben sich 
bereits zu Aktionen wie den NorA-Schlem-
mertagen zusammengeschlossen. Hierbei 
werden in den Gaststätten auch lokale 
Produkte verwendet. Denkbar ist hier, das 
Programm um saisonale Veranstaltungen 
zu erweitern wie ein NorA-Karpfenfest, 
NorA-Lammtage , NorA-Bratwurstmesse 
oder NorA-Apfelsaft-/Mostfest. Die 
Karpfen sind für das Freihalten der Weiher 
von Bedeutung, die Lämmer/Schafe für 
die Beweidung der Wiesen�ächen, die 
Streuobstbestände von hoher ökologi-
scher Wertigkeit. So kann ökologischer 
Nutzen, Erhaltung der Kulturlandschaft 
und Generierung von Veranstaltungen 
mit Alleinstellungscharakter in Einklang 
gebracht werden. 

Es besteht die Möglichkeit die geplanten 
Regionalmärkte an diesen Veranstaltun-
gen zu beteiligen, da hier erwartungsge-
mäß mehr Klientel sein wird, als dies bei 
einem reinen Bauernmarkt der Fall sein 
wird. Hinsichtlich der Verwertung des 
Streuobstes soll entweder eine eigene 
Vermarktung entstehen oder man wird 
sich an eine bestehende lokale Initiative 
anschließen.

Eine weitere Besonderheit des Raumes 
stellen die vielen Wasser�ächen dar, die 
teils als Fischteiche aber oft auch als 
Badeweiher genutzt werden. Ein großes 
Gewässer ist zwar vorhanden (Sonnensee), 
jedoch ist dieses der Ö�entlichkeit nicht 
zugänglich. Daher soll in Flachslanden ein 
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größerer Landschaftsee als „NorA-Bade-
see“ angelegt werden. 

Das Thema Wasser spielt in der kommuna-
len Allianz aufgrund der vielen Bachläufe 
eine wichtige Rolle. Im Allianzgebiet 
entspringen Rezat, Mettlach und Bibert, 
unweit westlich von Oberdachstetten 
die Altmühl. Die Quellen sollen attraktiv 
gestaltet und interessierten zugänglich 
gemacht werden.

Dass das Wasser nicht nur Segen, sondern 
auch Unheil bringen kann, mussten einige 
Ortsteile im Frühjahr 2016 erfahren. Ohne 
Vorwarnung ergossen sich in kürzester 
Zeit Wassermassen in manche Straßen 
von Borsbach und Flachslanden und 
führten zu massiven Gebäudeschäden. Im 
Zuge der künftigen Zusammenarbeit der 
Gemeinden sollte eine gemeinsame Ab-
schätzung der Hochwassergefahren auch 
für Wasserläufe erfolgen, die bisher keine 
Gefahren darstellten. Nachdem das Ein-
zugsgebiet der Gewässer die kommunalen 
Grenzen überschreitet, ergibt es Sinn, hier 
ein gemeinsames Konzept zu entwickeln, 
wie das Wasser in der Fläche gehalten wer-
den kann bzw. wie Hochwasserereignisse 
von den Siedlungen ferngehalten werden 
können. Umgekehrt sollen Wasserläufe 
wie der der Rezat, die im Moment kaum 
sichtbar sind bzw. keine Zugänglichkeit 
haben, erlebbar gemacht werden.

Bereits im Vorfeld des Konzeptes haben 
die fünf Kommunen einen NorA-Radweg 
angelegt. Dieser soll nun ausgebaut wer-
den, sodass er den Anforderungen eines 
Premiumradweges entspricht, um mehr 
Aus�ügler in die Allianz zu bringen. Eine 
ähnliche Zielrichtung verfolgt die Idee der 
Ausweisung von Themen-Wanderwegen. 
Auch hier wurden bereits Wanderwege 
angelegt, jedoch bietet die interkommu-
nale Allianz eine Reihe von Themen, die 
erwandert werden können. Hierzu zählen 
die oben genannten Quellen, touristische 
Attraktionen wie Virnsberg, das Freibad 
in Weihenzell, die Lehrbergschichten, das 
Wasserschloss in Rügland oder der Aus-
sichtspunkt an der Kreuzeiche.

Eine ganz andere Möglichkeit, im Bereich 
der Ökologie zusammenzuarbeiten sehen 
die Gemeinden in der Erstellung eines 
interkommunalen Ökokontos. So sind 
die Gemeinden nicht darauf angewiesen, 
ausschließlich in der eigenen Gemein-
de Ausgleichs�ächen zur Verfügung zu 
stellen, sondern können dies auch in den 
Nachbarkommunen tun. Dies erleichtert 
Baulandausweisungen und beschleunigt 
die Verfahren.

In einigen Gemeinden im Allianzgebiet 
haben sich Reitanlagen bzw. Pferdehal-
tungen etabliert. Dieses Potenzial wird im 
Moment nicht nach außen kommuniziert 
oder vermarktet. Dies sollte im Rahmen 
der interkommunalen Allianz geschehen.

Innenentwicklung

Dem Thema Innenentwicklung wird 
im Allianzgebiet künftig eine weitaus 
höhere Bedeutung zukommen, als dies 
im Moment noch der Fall ist. Durch die 
bisher noch wirtschaftlich zu betreibende 
Landwirtschaft hat sich der Strukturwan-
del im Allianzgebiet verzögert. Bereits 
jetzt sind aber vor allem in den früheren 
Subsistenzbetrieben schon Leerstände 
bzw. Unternutzungen der früheren Wirt-
schaftsgebäude zu beobachten. Diese Ent-
wicklung wird sich auch bei Aufgabe von 
Vollerwerbsbetrieben fortsetzen. Die Be-
kämpfung dieser Splitterbrachen ist eine 
Aufgabe in allen Allianz-Gemeinden. Wie 
in der Siedlungsentwicklung ausgeführt, 
gibt es jedoch kein Allgemeinrezept zur 
Lösung der Probleme. Es bedarf einer dif-
ferenzierten Betrachtung jedes einzelnen 
Ortsteiles und spezieller Konzepte und 
Lösungen für diesen. Selbst die einzelnen 
Brachen unterscheiden sich voneinander, 
je nach Größe der Bausubstanz und der 
Parzelle sowie ihres Zuschnitts. 

Die Kommunen werden gemeinsame 
Anstrengungen unternehmen, um Anreize 
zu scha�en, leer stehende Bausubstanz 
zu aktivieren. Hierzu müssen zunächst die 
Leerstände erfasst werden. Umbaulotsen 
sollen bei einem geplanten Umbau Hilfe-
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stellungen geben. Mit einem Pilotprojekt 
zur Ansiedlung junger Familien in einem 
leer stehenden landwirtschaftlichen Ge-
bäude soll ein Signal gesetzt werden.

Ein interkommunales Förderprogramm 
zur Beseitigung von Leerständen ist ein 
probates Mittel um allianzweit mit dem 
Problem fertig zu werden und Anreize zur 
Nutzung vorhandener Bausubstanz zu 
scha� en.

Diese Anstrengungen der Allianz sollten 
von staatlichen Unterstützungen � ankiert 
werden, sodass es erforderlich scheint in 
Oberdachstetten das vorhandene Sanie-
rungsgebiet zu erweitern, in Lehrberg und 
in Flachslanden Sanierungsgebiete auszu-
weisen. In zahlreichen Ortsteilen werden 
punktuelle bzw. umfassende Dorferneue-
rungen von Nöten sein, um die Probleme 
der Innenentwicklung in den Gri�  zu 
bekommen. Wichtig ist, dass sich zunächst 
die Kommunen selbst Gedanken über 
die künftige Entwicklung jedes einzelnen 
Ortsteiles machen, deren Konsequenzen 
abwägen um dann ein interkommunales 
abgestimmtes Konzept zu erstellen. Ziel 
muss sein, die Hauptorte zu stärken, damit 
die dort vorhandenen Infrastrukturein-
richtungen weiterhin vorgehalten werden 
können und auch die kleinen Orte zumut-
bare Entfernungen dorthin haben.

Infrastruktur

Die Erreichbarkeit bzw. die Mobilität in 
der Allianz ist eines der größten gemein-
samen Probleme, die es zu lösen gilt. 
Hierzu soll zum einen ein NorA-Bürgerbus 
angescha� t werden, um die Mobilität 
neben den vorhandenen Busverbindun-
gen zu verbessern,  vor allen Dingen in 
den Abendstunden und am Wochenende. 
Ein weiterer Baustein in diesem Hand-
lungsfeld ist der barrierefreie Ausbau der 
Bahnstation in Oberdachstetten. Dieser 
kann dann als eine Drehscheibe für das 
nördliche Allianzgebiet fungieren. Dies ist 
im Zusammenhang mit dem Sanierungs-
gebiet in Oberdachstetten zu sehen.

Energie und Landwirtschaft

Kaum eine Region in Bayern produziert 
so viel Ökostrom wie das Allianzgebiet. 

Bereits vor der interkommunalen Allianz 
wurden Bürgerwindräder gemeinsam er-
stellt. Das Thema ist eines der wichtigsten 
in der kommunalen Kooperation. Eines 
der größten Probleme der Energiewende 
ist jedoch die Speicherung des Stroms. Da 
die Fachhochschule Ansbach in diesem 
Bereich forscht, soll eine praxisbezogene 
Forschung aufgebaut werden, die nicht 
nur die Speicherung des Stromes zum Ziel 
hat, sondern da auch die Energieeinspa-
rung ein wichtiges Gebiet an der Fach-
hochschule darstellt, können im Allianzge-
biet exemplarisch in unmittelbarer Nähe 
zur Hochschule Untersuchungen über 
Gebäudedämmung, die Auswirkungen 
des Einsatzes von Anlagentechnik in Ge-
bäuden praxisnah untersucht werden. So 
möchte sich die Allianz als eine Exzellenz-
Energieregion entwickeln.

Wie unter Natur und Naherholung bereits 
erwähnt, ist die Region nach wie vor stark 
landwirtschaftlich geprägt. Im Moment 
� ndet ein Konzentrationsprozess in der 
Landwirtschaft statt, der, je nachdem wie 
sich die Förderkulisse für Biogas entwi-
ckelt, sich auch noch beschleunigen kann. 
Daher wird die Tendenz zu größeren 
Einheiten, aber auch zu größeren Bewirt-
schaftungsmaschinen gehen. Die Planung 
und Realisierung eines Kernwegenetzes ist 
daher speziell für diesen Raum, der nach 
wie vor eine hohe landwirtschaftliche Prä-
gung hat, ein fundamentaler Baustein des 
Fortbestandes der landwirtschaftlichen 
Betriebe.

Gewerbe

Gewerbeansiedlungen � nden im Moment 
vor allen Dingen in Weihenzell, Flachslan-
den und künftig auch in Lehrberg statt. 
Ein interkommunales Gewerbegebiet ist 
die Möglichkeit, auch auf diesem Gebiet 
zusammenzuarbeiten. Um das vorhan-
dene Gewerbe bzw. das Handwerk zu 
stärken, soll eine Broschüre mit den in der 
Allianz vorhandenen Handwerkern erstellt 
werden, um auf diese aufmerksam zu ma-
chen. Damit wird zum einen der Bekannt-
heitsgrad und damit die Kundenfrequenz 
steigen, zum anderen dient dies auch, um 
diese ins Bewusstsein von Jugendlichen 
zu rücken, die einen Ausbildungsplatz 
suchen.
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Soziales und Zusammenarbeit

Das wohl wichtigste Projekt stellt die 
Einstellung eines Umsetzungsbegleiters 
für die Kommunen dar. Bereits in der 
Konzepterstellung wurde klar, dass es 
eines „Kümmerers“ bedarf, da sowohl 
die Bürgermeister wie auch die Verwal-
tungen mit ihren Kernaufgaben bereits 
ausreichend beschäftigt sind. Daher soll 
möglichst bald eine Stellenausschreibung 
erfolgen. Zu seinen Aufgaben wird auch 
die Weiterentwicklung der Homepage und 
das Erstellen von Broschüren und Werbe-
artikeln gehören. 

Ein in allen fünf Kommunen vorhandenes 
Problem ist die Daseinsvorsorge für ältere 
Menschen. Hier sollen Konzepte entwi-
ckelt und in Orten Angebote gescha� en 
werden, die unterschiedlicher Natur sein 

dürfen. Die Bandbreite kann von einem 
Mehrgenerationenhaus über Betreutes 
Wohnen bis hin zu einer Wohngemein-
schaft für Ältere gehen. Aber auch P� ege-
einrichtungen sind im Allianzgebiet bisher 
wohl aufgrund der Nähe zu Ansbach nicht 
vorhanden. Die Einrichtung einer Tages-
p� ege wird als sehr wichtig erachtet. Zur 
Verbesserung des Angebotes dient auch 
die Einstellung eines gemeinsamen Senio-
renbeauftragten.

Um das kulturelle Angebot in den Orts-
teilen zu verbessern, sollen sogenannte 
o� ene Bücherschränke eingerichtet wer-
den, in denen privat genutzte Bücher, CDs, 
DVDs etc. eingestellt und entnommen 
werden können. Diese sind dann auch 
Bürgern mit Mobilitätseinschränkung 
zugänglich.
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Aus der Auftaktveranstaltung, den Bürger-
meisterinterviews, Lenkungsgruppensit-
zungen, Bürgerworkshops und Fachbe-
hördengesprächen, die im Rahmen der 
Erstellung des ILEKs stattgefunden haben, 
ergeben sich Maßnahmen und Projek-
te, die geeignet sind, die gemeinsamen 
Zielsetzungen der „Agenda NorA 2030“ 
schrittweise umzusetzen.

Die Maßnahmen bilden den aktuellen 
Stand des Konzeptes ab. Sie basieren 
auf dem derzeitigen Kenntnisstand. Das 
Konzept kann jedoch fortgeschrieben 
bzw. fortentwickelt werden, wenn sich 
Rahmenbedingungen ändern, die heute 
nicht absehbar sind und Handlungsbedarf 
besteht.. Daher können zu einem späteren 
Zeitpunkt weitere Maßnahmen hinzukom-
men.

7.1    ERLÄUTERUNG

7    MASSNAHMEN

Abbildungen

Abb. 1: Methodik
eigene Darstellung

Abb. 1: Methodik
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Die Maßnahmenblätter im Folgenden sind 
unterteilt in 3 Kategorien.

Leuchtturmprojekte

1-1 NorA Projektgruppe Energie/Re- 
 gionalstrom
1-2 NorA Badeweiher
1-3 NorA Bürgerbus

Top Five-Projekte

2-1        NorA- Themenwanderweg
2-2       NorA-Umsetzungsbegleiter
2-3        NorA- Regionalmarkt
2-4        Leerstandsmanagement
2-5       Wohnen im Alter

Weitere Maßnahmen und Projekte in den 
einzelnen Handlungsfeldern

Natur und Naherholung
3-1      Gesamtkonzept Dorfweiher
3-2       Erlebbarmachen der  Rezat
3-3          Gemeinsame Streuobstverwer- 
 tung
3-4          ILE Ökokonto
3-5          NorA  Premium-Radweg
3-6 Wasserretention in der Fläche

Infrastruktur
3-7        Barrierefreier Ausbau der Bahn- 
 station Oberdachstetten

Energie und Landwirtschaft
3-8        Kernwegenetz
3-9 Flurneuordnungen Gemarkungen  
 Oberdachstetten/Mitteldachtet- 
 ten

Gewerbe
3-10    „Kleine Gelbe NorA Seiten“ für  
 Handwerk
3-11 Gemeinsamer Gewerbepark

Soziales und Zusammenarbeit
3-12 Mitgliedschaft in Lokaler Aktions 
 gruppe (LAG)
3-13     Kulturangebot O�ener Bücher- 
 schrank
3-14     Gemeinsamer Seniorenbeauf- 
 tragter

Innenentwicklung
3-15        „Junge Familien in Alte Hütten“
3-16       Städtebauliche Sanierungsgebie- 
 te
3-17 Umfassende Dorferneuerung  
 Birkenfels
3-18 Umfassende Dorferneuerung  
 Borsbach/Rangenmühle
3-19 Umfassende Dorferneuerung  
 Oberrosenbach
3-20 Umfassende Dorferneuerung  
 Ruppersdorf
3-21 Umfassende Dorferneuerung  
 Sondernohe
3-22 Umfassende Dorferneuerung  
 Wippenau
3-23 Umfassende Dorferneuerung  
 Ballstadt
3-24 Umfassende Dorferneuerung  
 Gödersklingen
3-25 Umfassende Dorferneuerung  
 Gräfenbuch
3-26 Umfassende Dorferneuerung  
 Hürbel
3-27 Umfassende Dorferneuerung  
 Oberheßbach
3-28 Umfassende Dorferneuerung  
 Schmalach
3-29 Umfassende Dorferneuerung  
 Schmalenbach
3-30 Umfassende Dorferneuerung  
 Unterheßbach
3-31 Umfassende Dorferneuerung  
 Zailach
3-32 Umfassende Dorferneuerung  
 Daubersbach
3-33 Umfassende Dorferneuerung  
 Beutellohe
3-34 Umfassende Dorferneuerung  
 Frankendorf
3-35 Umfassende Dorferneuerung  
 Haasgang

7.2     MASSNAHMENKATALOG
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3-36 Umfassende Dorferneuerung  
 Neubronn
3-37 Umfassende Dorferneuerung  
 Thierbach
3-38 Einfache Dorferneuerung   
 Boxau/Virnsberg
3-39 Einfache Dorferneuerung   
 Flachslanden
3-40 Einfache Dorferneuerung   
 Kemmathen/Schneidmühle
3-41 Einfache Dorferneuerung   
 Unternbibert
3-42 Einfache Dorferneuerung   
 Gebersdorf
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LEUCHTTURMPROJEKT 1

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• In einer dauerhaft eingerichteten Projektgruppe werden die Weiterentwicklung des Ener-
giemarktes in der NorA und die Vernetzung zu bestehenden Strukturen aufgebaut.

• Über Projekte mit der Hochschule Ansbach sollen regionale Vermarktungsstrategien un-
tersucht sowie Initiativen zur Forschung im Bereich Energiespeicherung ins Leben gerufen 
werden.

• Weitere Themen sind Alternativen zum Silomais sowie Energiegewinnung durch Ener-
gievermeidung. Insbesondere Initiativen zur (baulichen) Energieeinsparung in Altbauten 
sollen geweckt werden.

• Wichtig ist die Einbeziehung der Nachbar- ILEs sowie der Landkreisverwaltung.

Teilnehmer: 

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell

Allianzgemeinden, Hochschule Ansbach

• In der NorA gibt es eine Vielzahl von Energieerzeugern. Eine Koordination zur konzentrier-
ten Vermarktung erfolgt bisher nicht. Zudem stehen einige Biogaserzeuger vor Betriebsin-
vestitionen nach Auslaufen der ersten Förderperiode.

• Konzepte zu Alternativen der Silomaisverwertung sind noch nicht ausgereift.

• Konzepterstellung für ein gemeindeübergreifendes Projekt für eine Forschungsregion 
Energie

• Einrichten eines dauerhaften Runden Tisches aus Vertretern der Produktion, Vermarktung, 
Verwaltung und Lehre

Alle

Infrastruktur, Natur und Erholung

Energie und Landwirtschaft

NorA-Projektgruppe Energie/Regionalstrom         „Forschungsregion NorA“Projekt 1-1

• Allianzgemeinden
• Hochschule Ansbach
• n-ergie
• Mittelfränkische Gesellschaft 

zur Förderung erneuerbarer 
Energien und nachwachsender 
Rohsto�e e. V. (MER)

• ILE Kernfranken
• ILE Region Rothenburg 
• Landratsamt Ansbach
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LEUCHTTURMPROJEKT 2

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Zur Verfügung steht ein gemeindeeigenes Grundstück südlich des Sportplatzes von 
Flachslanden.

• Im Zuge des Baus der Nahwärmeleitung konnte bereits ein Großteil der Wasserleitung von 
der früheren Trinkwasserquelle zum Sportplatz verlegt werden; eine Kombination mit der 
Sportplatzbewässerung ist möglich.

• Parkmöglichkeiten sind vorhanden und erweiterbar.
• Die Nähe zu Sporteinrichtungen wie Beachvolleyball, Toiletten und Gastronomie sind gute 

Standortvoraussetzungen.
• Dadurch kann in der NorA kurzfristig ein gemeinsam nutzbares attraktives Freizeitangebot 

gescha�en werden.

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell

Allianzgemeinden, Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Wasserwirtschaft

• Das einzige größer�ächige Badegewässer im Gemeindegebiet Flachslanden ist der Son-
nensee, der jedoch aufgrund der Besitzverhältnisse kurzfristig nicht als ö�entlich zugäng-
liche Anlage aktiviert werden kann.

• Der Weiher in Sondernohe ist sehr klein und hat nur lokale Bedeutung.
• Der Bedarf an Wasser�ächen für die Freizeitnutzung ist gegeben und würde zu einer wei-

teren Steigerung des Wohnwertes in der NorA führen.

• Scha�ung eines groß�ächigeren Gewässers mit Eignung zum Baden, als Liegewiese und 
für Freizeitmöglichkeiten

Markt Flachslanden

Soziales, Kommunikation und Zusammenarbeit

Natur und Naherholung

NorA-BadeweiherProjekt 1-2
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LEUCHTTURMPROJEKT 3

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Nach dem Modell bereits bestehender Bürgerbussysteme soll ein 9-Sitzer Bus zur kosten-
freien Nutzung angeboten werden, ohne dem vorh. ÖPNV Konkurrenz zu machen.

• Nach der Klärung haftungsrechtlicher Voraussetzungen sollen die Fahrer aus ehrenamtli-
chen Helferkreisen benannt werden. Der Fahrer soll mobil erreichbar sein.

• Eine Taktzeit ist zunächst 2-3x /Woche mit festen Zeiten und �exiblen Ein- und Ausstiegen 

Allianzgemeinden, private Partner, Sponsoren

• Die bisherigen Angebote des ÖPNV decken das NorA-Gebiet mit der hohen Zahl kleiner 
Ortsteile nicht ausreichend ab.

• Zudem ist die Verneztzung der bestehenden Buslinien nahezu ausschließlich auf Ansbach 
ausgerichtet, so dass ein Angebot zwischen den NorA-Gemeinden nicht besteht.

• Vor allem außerhalb der Taktzeiten sowie für weniger mobile Menschen soll das Angebot 
verbessert werden.

• Senioren können länger und selbstbestimmt am Wohnort wohnen bleiben, da es bisher 
ohne Unterstützung aus der Familie oder Nachbarschaft nicht möglich ist zum Einkaufen 
oder Arzt zu kommen. 

• Auch für Jugendliche ist es ohne Fahrer nicht möglich Vereine und Sportveranstaltungen 
zu erreichen.

• Beispiele in näherer Umgebung sollten als Informationsquelle genutzt werden: Hersbru-
cker Alb, Spessartkraft, Sachsen, Weidenbach

• Scha�ung von Angeboten für die Wege zum Einkaufen und Arzt sowie für Senioren und 
Jugend.

• Teilhabe von Jugend und Senioren am gesellschaftlichen Leben

Markt Lehrberg und Markt Flachslanden sowie weitere interessierte Gemeinden der NorA

Soziales, Kommunikation und Zusammenarbeit

Infrastruktur

NorA-BürgerbusProjekt 1-3

geplant. Zusätzlich sollen feste Fahrzeiten 
zu bestimmten Fixzeiten (Trainingsstunden, 
Seniorennachmittag…) angeboten werden.

• Ergänzende Angebote zu besonderen Veran-
staltungen wie Dor�est, Weihnachtsmarkt, 
Kirchweih etc. sollen möglich sein.

• Der Verleih an nicht gebrauchten Tagen an 
Vereine z. B. am Wochenende soll ermöglicht 
werden.

• Projektstart in Lehrberg und Flachslanden, bei 
Erfolg Ausweitung auf weitere Gemeinden 
und stufenweiser Ausbau der Linie

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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PROJEKT - TOP 1

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• In dem Rundweg sollen die Highlights der NorA (Virnsberg, Freibad etc.) verbunden und 
örtliche vorhandene Infowege wie z. B. zu den Lehrbergschichten, Kulturdenkmälern wie 
das Wasserschloss Rügland sowie Aussichtspunkten wie an der Kreuzeiche eingebunden 
werden.

• Neue Wanderwarte in Lehrberg wollen die vorhandenen Wege als erste Startaktion nach-
beschildern und aktivieren.

• Zusätzliche Angebote sollen enthalten:
  -Familienwege mit Möglichkeit ungestörten Kleinkinderradelns
   -Quellbereiche von Rezat, Mettlachbach, Bibert und Altmühl
  -barrierefreie Wegeabschnitte
  -einheitliche Infotafeln   
  -sowie Angebote zu Themenführungen
• Eine Verö�entlichung des NorA-Themenweges muss in Koordination mit dem Naturpark 

Frankenhöhe erfolgen

Allianzgemeinden, Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Landkreis, Naturpark Frankenhöhe

• Zahlreiche Wanderwege sind zwar vorhanden, jedoch unübersichtlich kommuniziert und 
teilweise mit alten Beschilderungen versehen. Durch das Projekt soll das Informationsan-
gebot koordiniert und verbessert werden.

• Nach dem großen Erfolg des NorA-Radweges sollen die vorhandenen Wanderwege im Al-
lianzgebiet wieder aktiviert und in ein Gesamtnetz als NorA-Wanderweg aktiviert werden.

Alle

Natur und Naherholung

NorA-ThemenwanderwegProjekt 2-1

• Die Erstellung eines Titels und Flyers ist 
Voraussetzung.

• Als künftige Entwicklung sollte beachtet 
werden, dass beispielsweise während der 
Ladezeit von e-cars Rundwege an den Lade-
stationen andocken und angeboten werden 
können.

• Sinnvoll ist die Erstellung digitaler Themen-
karten für die verschiedenen Zielgruppen (z. 
B. Mountainbike-Touren)

• Wichtig ist insgesamt eine gezielte Koordina-
tion mit allen Beteiligten.

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell

Soziales, Kommunikation und Zusammenarbeit
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PROJEKT - TOP 2

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

Aufgaben:
• Bereits bei Beginn der Diskussion über einzelne Maßnahmen mit beteiligt; Vorbereiten 

und Dokumentieren von Lenkungsgruppensitzungen
• Informationsaufgaben: Texte und Bekanntmachungen der NorA für Mitteilungsblätter 

erstellen; NorA-Seite wie bei Allianz Kernfranken; Veranstaltungskalender; gleiche Seite für 
alle Gemeinden; 

• Anpassung und P�ege des Internetauftritts
• Organisation eines Bauernmarktes
• Erstellung Vorlagen für Firmenporträts als Einlegeseiten + Archiv für Mitteilungsblätter, 

Organisation einer Verö�entlichungsreihe
• Zusammenarbeiten mit den Ansprechpartnern /Leerstandspaten in den Gemeinden zur 

Allianzgemeinden, Förderung durch Amt für Ländliche Entwicklung (ALE)

• Die Vielzahl der Projekte erfordert sorgfältige Vorbereitung und Begleitung. Die bisherige 
Betreuung einzelner Projekte lag ausschließlich bei den Bürgermeistern. Die Verwaltungs-
kapazitäten für die Umsetzung der Projekte sind nicht ausreichend.

• Sichern und Verstetigen der kontinuierlichen Zusammenarbeit in der Allianz
• Ansprechpartner für die Akteure
• Koordination und Anstoß weiterer Projekte

Alle

Alle

Soziales und Zusammenarbeit

NorA-UmsetzungsbegleiterProjekt 2-2

Einrichtung und P�ege des Leerstandskatas-
ters

• Vorbereitung des Bedarfs für den Bürgerbus 
ausgehend von Lehrberg, Organisation des 
Fahrdienstes und der Routen

• Koordination der Wanderwarte und 
Wanderwegausweisung/-beschilderung 
innerhalb der NorA und Kontakte zu e-bikean-
geboten herstellen.

• Klärung und Übersicht über den e�zienten 
Einsatz möglicher Fördermittel für die jeweili-
gen Projekte

Sitz: Raum in Rathaus Lehrberg 

Soziales, Kommunikation und Zusammenarbeit

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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PROJEKT - TOP 3

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Mit vielseitigen regionalen Produkten wie Obstsäften, Brennereierzeugnissen, Gemüse 
und Obst sowie handwerklichen Produkten soll ein regelmäßig statt�ndender Markt etab-
liert werden. Beispielsweise durch einen rotierenden Turnus in jeder Allianzgemeinde soll 
ein Wiedererkennungse�ekt entstehen, der auch für Besucher und Nachbargemeinden 
interessant werden kann.

• Möglich ist auch die Einbeziehung der Standorte der Direktvermarkter in den Ortschaften.
• Eine intensive Zusammenarbeit mit den bestehenden Marken Regionalbu�et / Regio-

naltheke sowie mit dem Regionalmanagement und dem Naturpark ist sinnvoll.
• Das Angebot soll umfassen:
  - Gärtnereiprodukte 
  - Gemüse
  - Karto�eln
  - Eier
  - Metzgereiprodukte
  - Handwerksartikel
  - Werkzeuge
  - Honig

Allianzgemeinden, Erzeuger, Landkreis, Verbände

• Regionale Vermarktung �ndet bisher nur in wenigen Bereichen statt; ein Bauernmarkt 
lediglich 5x jährlich in Flachslanden. Durch einen regelmäßigen Rhythmus eines „Marktta-
ges“ soll die Bekanntheit der regionalen Produzenten gestärkt und ein attraktives Ange-
bot in der NorA aufgebaut werden.

• In den NorA-Gemeinden in einem wiederkehrenden Turnus auf zentralem Platz statt�n-
dender Markt mit Angeboten regionaler Produkte.

• Angebot regionaler Produkte erweitern und Bekanntmachen der ILE NorA

Alle

Freizeit und Natur

Energie und Landwirtschaft

NorA-RegionalmarktProjekt 2-3

  - Wild
• Es soll gleichzeitig jeweils Hinweis auf die 

folgenden Märkte gegeben werden.
• Terminverö�entlichungen in den Jahresüber-

sichten und Mitteilungsblättern

Energie + Landwirtschaft

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell



185

2      GEMEINDESTECKBRIEFE

PROJEKT - TOP 4

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Zunächst muss eine Erfassung der  Bestandssituation erfolgen. Dazu ist die Unterstützung 
durch ein Fachbüro erforderlich, das auf Grundlage einer gemeinsamen Datenbank die 
Ersterfassung durchführt. Anschließend müssen die begleitenden Verwaltungsstellen die 
Datenbank weiterführen.

• Vorab ist die Vorstellung von Anbietern der Erfassungssoftware und Angebotseinholung 
erforderlich; ein Abgleich mit dem Standard der Erfassungssoftware des LfU ist sinnvoll.

• Es müssen feste Ansprechpartner in jeder Gemeinde festgelegt werden, die sich um die 
P�ege der Datenbank zuverlässig kümmern.

• Begleitend muss eine persönliche Ansprache von Besitzern leerstehender Gebäude (z.B. 
über Abfrage in Mitteilungsblättern oder Fragebogen als Einlegeblatt mit Rückantwort) 
erfolgen.

Allianzgemeinden, Amt für Ländliche Entwicklung (ALE)

• Untergenutzte, leerstehende Haupt- und Nebengebäude in den Ortskernen der Hauptorte 
und Ortsteile.

• Geringe Kenntnis über Besitzverhältnisse und Verfügbarkeit
• Häu�g überzogene Preisvorstellungen bei den Besitzern; hier ist ein Umdenken erforder-

lich.
• Es dient als Entscheidungsgrundlage für weitere Planungen und Ausweisungen von Bau-

gebieten in den Gemeinden sowie der Schließung von Baulücken.

• Erstellung eines Leerstandskatasters zur Erfassung von Leerständen sowie weitere Schritte 
zur Vermarktung 

• Grundlage für die Sanierung leerstehender Gebäude und Belebung der Ortskerne
• Sicherung erhaltungswürdiger Bausubstanz
• Scha�ung von Angeboten für Studenten der Hochschule Ansbach
• Bekanntmachen  von bestehenden Angeboten auch im Großraum Nürnberg

Alle

Soziales, Kommunikation und Zusammenarbeit
Wirtschaft und Gewerbe
Infrastruktur

Innenentwicklung

LeerstandsmanagementProjekt 2-4

• Als Ergänzung kann ein Aufruf in den Mittei-
lungsblättern der Gemeinden mit Information 
über den Sinn und die Gründe für die Erfas-
sung erfolgen

• Als weiterer Schritt in die Vermarktung leer-
stehender Gebäude soll das Zusammenfüh-
ren von Käufern und Verkäufern in die Wege 
geleitet werden.

• Wichtig ist der Abgleich und die Abstimmung 
mit dem Kataster des Landkreises und des 
Regionalmanagements.

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell



INTEGRIERTES LÄNDLICHES ENTWICKLUNGSKONZEPT NORA 

186
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PROJEKT - TOP 5

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

• Umnutzung zentrumsnaher bebauter „Altgrundstücke“ für neue Wohnformen in allen 
NorA-Gemeinden

• Gemeindegrundstück in Ortsmitte Flachslanden zur Verfügung stellen
• Betreibersuche und Konzeptvergleiche sowie Abklären möglicher Fördermittel
• Jede Betreuungsstufe anbieten, damit man auch bei P�egebedürftigkeit im Ort bleiben 

kann.
• Kombination mit NorA-weiten Tagesp�egeangeboten oder Bürgerbus
• Anbieten von kompetenten Ansprechpartnern in den Allianzgemeinden
• Angebote für gezielte „Themennachmittage“  zur Information (Beispiel Thema Erbrecht 

beim Bartholomäustre� Rügland)

Allianzgemeinden, private Investoren, Träger der Wohlfahrtsp�ege

• Die vorhandenen Formen der altersgerechten Wohnmodelle beschränken sich im Wesent-
lichen auf betreutes Wohnen oder Altersheime im klassischen Stil.

• Angebote für noch aktive ältere Menschen, die in Wohngemeinschaften, Eigentumswoh-
nungen oder Gemeinschaftsprojekten mit Mehrgenerationencharakter ein attraktives 
Modell suchen, sind kaum vorhanden.

• Betreuungsbedürftige Senioren sollen weiter in ihrer Heimatgemeinde wohnen können. 
Bisher müssen diese den Ort verlassen.

• Scha�ung neuer Angebote für die zunehmende Anzahl älterer Menschen, die Wohnmo-
delle über die bisherigen Angebote hinaus suchen.

Alle

Infrastruktur

Soziales, Kommunikation und Zusammenarbeit

Wohnen im AlterProjekt 2-5

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell
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WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Bestandserfassung
• Wasser- und Schlammtiefemessungen
• Erweiterungsmöglichkeiten prüfen
• Umgri� der Weiher für Naherholungssuchende attraktiver gestalten
• Abstimmung mit Wasserwirtschaft und Naturschutz
• Kostenabschätzung

Allianzgemeinden, Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Wasserwirtschaft, Naturschutz

• Viele der kleinen Weiher, Tümpel und Feuerlöschteiche sind im Rahmen früherer Dorfer-
neuerungsverfahren entstanden und zeigen teilweise starke Verlandungserscheinungen 
und sind kaum zu Naherholungszwecken nutzbar.

• In einem Strategiekonzept soll aufgezeigt werden, welche dieser Anlagen wieder stärker 
für die Naherholung aktiviert werden können und welche anderen Funktionen (Biotop, 
Ausgleichs�äche…) zugeführt werden sollten.

• Nutzungs- Sanierungs-und Erweiterungskonzept für die zahlreichen kleinen Dorfweiher 
als Charakteristikum in der NorA

Alle

Soziales, Kommunikation und Zusammenarbeit

Natur und Naherholung

Gesamtkonzept DorfweiherProjekt 3-1

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Konzept und ggf. Grunderwerb für einen durchgängigen kommunenübergreifenden  
bachbegleitenden Fußweg

• Abstimmung mit Naturschutz
• Beachtung des Hochwasserschutzes

Allianzgemeinden, Wasserwirtschaft, private Eigentümer

• Die Rezat als prägendes Gewässer ist im unmittelbaren Uferbereich kaum zugänglich. Ein 
an der Rezatquelle beginnender Uferweg entlang des Baches existiert nicht obwohl dies 
einen hohen Attraktivitätsgewinn bedeuten könnte. Insbesondere Spielen am Bach soll 
wieder ermöglicht werden.

• Die kaum zugänglichen, attraktiven Uferbereiche der Rezat sollen besser zugänglich und 
erlebbar gestaltet werden.

Oberdachstetten, Markt Lehrberg, Markt Flachslanden

Natur und Naherholung

Erlebbarmachen der RezatProjekt 3-2

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell
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WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Erstellung eines Konzeptes für die gemeinsame Verwertung; 
• Einbeziehung vorhandener Strukturen und Vermarkter sowie Kontaktaufnahme zu be-

nachbarten Initiativen.
• Prüfen der Einrichtung oder Erweiterung von Annahmestellen, Keltereien oder Brennerei-

en.
• Entwickeln einer eigenen Marke oder abgrenzbarer Zusammenschluss an bestehende 

Initiativen, wie z. B. „Einheimischer“

Allianzgemeinden, Nachbarregionen, vorhandene Anbieter, private Eigentümer

• Viele Streuobstwiesen- und äcker sind nur noch sporadisch genutzt. Abgängige Bäume, 
fehlender P�egeschnitt und fehlende Neup�anzungen führen langfristig zum Verlust des 
wertvollen Lebensraumes.

• Gleichzeitig soll der Bezug vor allem für die junge Generation zur Herstellung von Lebens-
mitteln aus unmittelbarer Nähe vermittelt werden.

• Es sollen Angebote für eine gemeinsame Verwertung von Streuobst gescha�en werden.
• Dadurch Erhalt der noch vorhandenen, zum Teil überalterten Bestände durch Sicherung 

der Bewirtschaftung und Nachp�anzungen

Alle

Landwirtschaft

Natur und Naherholung

Gemeinsame StreuobstverwertungProjekt 3-3

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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INTEGRIERTES LÄNDLICHES ENTWICKLUNGSKONZEPT NORA

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Erfassung vorhandener geeigneter Flächen zur Aufwertung im Sinne der BayKompV
• Erstellung eines Konzeptes mit Maßnahmen zur Ermittlung der Wertpunktzahlen
• Erarbeiten eines Verteilungs- und Anrechnungsschlüssels für ein „Ausbuchen“

Allianzgemeinden, Landratsamt Ansbach

• Bisher müssen Ausgleichs�ächen nach der Bayerischen Kompensationsverordnung (Bay-
KompV) von jeder Gemeinde einzeln bei anstehenden Baumaßnahmen zur Verfügung 
gestellt werden.

• Bei künftigen gemeinsamen Projekten ist es sinnvoll auf einen gemeinsamen Pool zurück-
greifen zu können (beispielsweise bei der Erstellung eines Kernwegenetzes)

• gemeindeübergreifendes Ökokonto zur Bevorratung von Ausgleichs�ächen

Alle

Natur und Naherholung

ILE ÖkokontoProjekt 3-4

Energie und Landwirtschaft

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell



191

7    MASSNAHMEN7    MASSNAHMEN

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Ausschilderung erneuern, aktualisieren
• Verbindungen schließen
• Abprüfen der Anforderungskriterien in Abstimmung mit den Verbänden

Allianzgemeinden

• Der NorA-Radweg hat bereits einen guten Ausstattungsgrad, entspricht jedoch in Teil-
bereichen noch nicht vollständig den Anforderungskriterien von Tourismusverbänden, 
Landkreis und Naturparken zur Ausweisung als Premiumweg

• Standardausbau des ausgewiesenen Radweges zu einem zerti�zierbaren Premiumweg

Alle

Energie und Landwirtschaft

Natur und Naherholung

NorA Premium-RadwegProjekt 3-5

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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INTEGRIERTES LÄNDLICHES ENTWICKLUNGSKONZEPT NORA

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Da die Einzugsgebiete der Fließgewässer gemeindeübergreifend liegen, ist die Aufgabe 
nur interkommunal zu lösen. 

• Durch hangparallele Gräben und Regenrückhaltebecken in natürlicher Bauart soll das 
Wasser bei Starkregenereignissen solange wie möglich in der Fläche gehalten werden, 
damit es  erst gar nicht zum Anschwellen der Fließgewässer in den Tallagen kommt. 

Allianzgemeinden, Wasserwirtschaftsamt (WWA)

• In der jüngsten Vergangenheit kam es zu Überschwemmungen in Orten, die bisher nicht 
von Hochwasser betro�en waren. Ein Hochwasserschutz unmittelbar am Fließgewässer ist 
teilweise nicht möglich und technisch auch schwer umsetzbar.

• Verzögerung des Wasserab�usses in der Feld�ur durch Retentionsmaßnahmen bei 
Starkregenereignissen

Alle

Natur und Naherholung

Wasserretention in der FlächeProjekt 3-6

Energie und Landwirtschaft, Soziales und Zusammenarbeit

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell
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Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Intensivierung der Verhandlungen mit der Bahn für die Einrichtung barrierefreier Über-
gänge und Zugänge zu den Gleisen.

• Für eine zukunftsfähige Ausrichtung des Bahnhaltepunktes Oberdachstetten wird eine 
Fußgängerunterführung unter den Bahngleisen in Verbindung mit Rollstuhlfahrerrampen 
und zwei P+R-Parklätzen beidseits der Bahnlinie für erforderlich erachtet. Dadurch verbes-
sert sich auch die Erreichbarkeit des Bahnhaltepunkts Oberdachstetten, da der nördliche 
P+R-Parkplatz schnell von der Hochstraße aus für Auswärtige erreichbar wäre. Außerdem 
könnten dort die Busse aus Obernzenn halten und müssten nicht durch die Ortschaft 
fahren.

• Um den nördlichen Landkreis Ansbach sowie den westlichen Landkreis Neustadt a.d. 
Aisch–Bad Windsheim besser an den Großraum Nürnberg anzubinden, sollte als Vision 
darüber hinaus eine zweite Durchbindung der S-Bahnlinie Nürnberg–Ansbach bis nach 

Allianzgemeinden, Deutsche Bahn

• In Oberdachstetten ist bisher geschützt durch einen Fahrdienstleiter der DB ein höhen-
gleicher/stufenfreier Zugang zu allen Bahngleisen möglich. Dadurch ist aktuell de facto 
ein barrierefreier Bahnhof vorhanden. Außerdem ist ein P+R-Parkplatz südlich der Bahn-
gleise vorhanden, der von der Gemeinde Oberdachstetten unterhalten wird.  

• Unter anderem aus Rationalisierungsgründen soll mittelfristig der Fahrdienstleiter in Ober-
dachstetten wegfallen. Daher ist eine Absicherung für am Gleis 3 (Richtung Würzburg) ein- 
und aussteigende Fahrgäste erforderlich. Die Pläne der DB sehen lediglich einen zweiten 
Treppenturm an der Staatsstraßenbrücke sowie für Rollstuhlfahrer lange Rampen in der 
Böschung in Verbindung mit eklatanten Umwegen vor. Rollstuhlfahrer die nach Ansbach 
mit dem Zug gefahren sind, müssten nach ihrer Rückkehr nach Oberdachstetten die Ram-
pe in der Böschung hochfahren, die Staatsstraße (Hochstraße) kreuzen, die Bahnbrücke 
hinunterfahren um dann über die Hauptstraße und Bahnhofstraße wieder zum Ausgangs-
punkt (P+R-Parkplatz) zu gelangen. Diese Planungen sind alles andere als ein barrierefreier 
Ausbau – zumal in Oberdachstetten derzeit de facto durch die Absicherung durch den 
Fahrdienstleiter ein barrierefreier Bahnhof bereits besteht. 

• Der einzige Bahnhalt im NorA-Gebiet soll attraktiver werden und als ÖPNV-Verteiler in der 
NorA aufgewertet werden.

• Die von der Deutschen Bahn angestrebten Umbauarbeiten am Bahnhaltepunkt Ober-
dachstetten müssen zukunftsorientiert und barrierefrei erfolgen.

• Langfristige Vision: Zweite Durchbindung der S-Bahn Nürnberg–Ansbach bis Steinach/Ro-
thenburg/U�enheim (im zeitlichen Wechsel zur ersten Durchbindung nach Dombühl).

Oberdachstetten

Infrastruktur

Barrierefreier Ausbau der Bahnstation OberdachstettenProjekt 3-7

Steinach/Rothenburg/U�enheim angestrebt 
werden, die im zeitlichen Wechsel zur Durch-
bindung nach Dombühl fährt.

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell

Soziales, Kommunikation und Zusammenarbeit
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Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Vergabe eines Auftrags zur Erstellung des Konzeptes
• Einbeziehung der Landwirte, Jagdgenossen und der Forstwirtschaft
• Abstimmung mit dem Radwegesystem des Landkreises Ansbach

Allianzgemeinden, Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Landwirte

• Für größere Maschinen, höhere Achslasten und höhere Nutzerfrequenzen sind die beste-
henden Wege nur bedingt geeignet und be� nden sich in teilweise schlechtem Zustand.

• In einem gemeinsamen Konzept sollen die Wege ermittelt werden, die für den landwirt-
schaftlichen Schwerlastverkehr überörtliche Bedeutung haben und zukünftig ausgebaut 
werden müssen.

• nach den Ergebnissen im ILE-Prozess zeichnet sich bereits in folgenden Abschnitten, die 
beispielhaft genannt werden, ein Bedarf ab:

  - Colmberg-Oberdachstetten-Lehrberg 
  - Weihergraben, Zailach Richtung Kurzendorf
  - Hürbel (Kreuzeiche), Richtung Hinterholz bzw. Oberramstadt
  - Röshof Richtung Schönbronn
  - Obersulzbach, Richtung Unterhegenau (über Kiesel)
  - Gödersklingen nach Kettenhöfstetten / Sonnensee

• Konzepterstellung für ein gemeindeübergreifendes Kernwegenetz für landwirtschaftliche 
Wege

Alle

Infrastruktur

Energie + Landwirtschaft

KernwegenetzProjekt 3-8

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE
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Maßstab 1:50.000

Gedruckt am 28.07.2015 18:31
http://v.bayern.de/4ccxt

© Bayerische Vermessungsverwaltung 2015

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• In beiden Gemarkungen wurde der Bedarf nach einer Flurneuordnung festgestellt. Durch 
den Wandel in der Landwirtschaft ist eine Zusammenlegung nicht nur eigener, sondern 
auch zusammenhängend fremdgepachteter Flächen von Bedeutung. Ein Flurneuord-
nungsverfahren kann dieses Bedürfnis befriedigen.

• Die  Maßnahme ist in Zusammenhang mit der Maßnahme 3.8 Kernwegenetz zu sehen. 
• Antrag auf Einleitung der Verfahren und Festlegung des Verfahrensgebietes, Bildung einer 

Teilnehmergemeinschaft

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Landwirte, AELF, Naturschutz, Gewässerschutz

• Die Flurneuordnung ist eines der zentralen Instrumente der ländlichen Entwicklung. Sie 
alleine bietet den Landwirten ein Verfahren, in dem unabhängig Grundstückstäusche und 
Veränderungen der Wegestrukturen in der Flur möglich sind und mit einem vergleichswei-
se geringen Kostenaufwand realisiert werden können. Hierdurch können Grundstücke, die 
nicht nur im Eigentum zusammenhängen, sondern sich ggf. auch in Pachtabhängikeiten 
be�nden, zu wirtschaftlich sinnvollen Einheiten zusammengelegt werden. Hierdurch wer-
den Wegezeiten gespart  und bessere Bewirtschaftungen durch längere Schläge möglich. 
Da ein Bedarf hierfür besteht, soll in den beiden Gemarkungen ein Verfahren beantragt 
werden.

• Bessere Bewirtschaftung der Feld�ur und Verkürzung der Wegestrecken zu den Bewirt-
schaftungs�ächen

Natur und Naherholung

Energie + Landwirtschaft

Flurneuordnungen in Gemarkungen Oberdachstetten/ MitteldachstettenProjekt 3-9

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell

Oberdachstetten
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INTEGRIERTES LÄNDLICHES ENTWICKLUNGSKONZEPT NORA

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Persönliche Ansprache der Betriebe
• Bisherigen Ortsplan mit Firmenwerbung in das System integrieren
• Vorstellung der Firmen im Mitteilungsblatt und Verknüpfung mit Homepage
• Tag der o�enen Tür
• Aufbau eines „Handwerkerportals“ in Verbindung mit dem NorA-Internetauftritt.
• Konzepterstellung durch den Umsetzungsbegleiter

Allianzgemeinden, Gewerbebetriebe

• Den Einwohnern der NorA Gemeinden ist oft nicht bewusst, welche vielfältigen Angebote 
die heimischen Betriebe bereithalten. Auch die so genannten „Hidden Champions“, Markt-
führer in ihren Spezialgebieten, sind den wenigsten bekannt.

• Diese Firmen sichern Arbeitsplätze und generieren wichtige Gewerbesteuereinnahmen 
für die Kommunen

• Werbung und Darstellung für kleine Betriebe und Mittelstand
• Stärkung des Mittelstandes

Alle

Gewerbe

„Kleine Gelbe NorA-Seiten“ für HandwerkProjekt 3-10

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell

Soziales, Kommunikation und Zusammenarbeit
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Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Ausgleichen von ungünstigen Standortfaktoren einzelner Gemeinden durch gemeinsa-
mes Gebiet und �nanzielle Beteiligung aller an den Erschließungskosten

Allianzgemeinden, Gewerbebetriebe

• Gemeinden mit Flächenbedarf und Gemeinden mit Flächenangebot ergänzen sich
• Reduzierung der Erschließungskosten
• geringerer Landschaftsverbrauch

• Einrichtung eines interkommunalen Gewerbegebietes in verkehrsgünstiger Lage und 
�acher Topographie

• attraktive Bedingungen und Anreize für Gewerbeneuansiedlungen scha�en

Alle

Gewerbe

Gemeinsamer GewerbeparkProjekt 3-11

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell

Infrastruktur, Soziales und Zusammenarbeit 
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Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

Allianzgemeinden

• Viele der Projekte haben Strahlkraft über den interkommunalen Verbund hinaus, bzw. 
lassen sie sich leichter mit anderen Kommunen oder Kommunalverbünden realisieren. Da-
her soll eine Mitgliedschaft in einer passenden LAG angestrebt werden oder mit anderen 
Kommunen eine neue LAG gegründet werden.

• Mitgliedschaft aller fünf Allianzgemeinden in einer LAG

Alle

Soziales, Kommunikation und Zusammenarbeit

Mitgliedschaft in Lokaler Aktionsgruppe (LAG)Projekt 3-12

• Ein Vertreter der Allianz wird LAGs, die an das NorA-Gebiet angrenzen kontaktieren und 
überprüfen, ob deren Ziele mit denen der NorA-Allianz vereinbar sind. Sollte dies nicht 
zum Erfolg führen, bliebe noch der Weg, mit anderen Kommunen eine neue LAG zu grün-
den. Problematisch ist hierbei jedoch der Schwellenwert von .... Einwohnern.

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell

Infrastruktur, Natur und Naherholung, Energie und Landwirtschaft
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WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Mit dem bewährten System des o�enen Bücherschranks soll einerseits das Angebot an 
Büchern erweitert, andererseits auch der soziale Kontakt vor allem in den kleinen Ortstei-
len gestärkt werden.

• An zentralen ö�entlichen Orten soll die Infrastruktur für das Einstellen und Entnehmen 
privat genutzter Bücher, DVDs etc. ermöglicht werden.

Allianzgemeinden

• Die nächstgelegene ö�entliche Bibliothek mit umfangreichem Angebot ist nur in der 
kreisfreien Stadt Ansbach zu erreichen; lediglich kleinere Angebote stehen in den 
Hauptorten zur Verfügung.

• Erweiterung des Kulturangebotes in der NorA vor allem im ländlichen Bereich, da der 
Zugang zu ö�entlichen Büchereien bisher nur mit dem PKW möglich ist.

Alle

Infrastruktur

Soziales, Kommunikation und Zusammenarbeit

Kulturangebot „O�ener Bücherschrank“Projekt 3-13

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

Allianzgemeinden

• Bisher sind nur vereinzelt Seniorenbeauftragte tätig. Durch die Vielzahl an Anforderungen 
und Entwicklungen sowohl auf Bezirks- als auch auf Landkreisebene ist es sinnvoll, die 
Informationen zu bündeln.

• Bündelung der Informationen für Senioren in einer gemeinsamen Anlaufstelle

Alle

Soziales, Kommunikation und Zusammenarbeit

Gemeinsamer SeniorenbeauftragterProjekt 3-14

• Analog zu einem Jugendbeauftragten soll der NorA-Seniorenbeauftragte für alle Ortsteile 
als zentrale Anlaufstation für die Belange der älteren Generationen fungieren.

• Mit regelmäßigen Sprechzeiten in den Ortsteilen soll sich eine Informations- und Anlauf-
stelle etablieren, die eng mit dem Umsetzungsmanager und den sozialen Einrichtungen 
zusammenarbeitet.

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell
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WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• In einem Pilotprojekt sollen geeignete Objekte gefunden werden, die es ermöglichen, 
über die gezielte Zusammenführung von leerstehenden Gebäuden und Familien mit Be-
zug zum ländlichen Wohnort eine Initiative für die Revitalisierung von Wohnraum in den 
Dörfern zu starten.

• Umbaulotsen können helfen, vermeintlich schwer sanierbare Gebäudesubstanz zu analy-
sieren und Renovierungshinweise zu geben.

• Vor allem handwerklich geschickte Bauherren sind gefragt, die in Eigenleistung die Kosten 
niedrig halten können.

Allianzgemeinden, Amt für Ländliche Entwicklung (ALE)

• Vor allem in den kleineren Ortsteilen landwirtschaftlicher Prägung sind besonders 
Nebengebäude durch die Aufgabe oder Reduzierung der Haupterwerbsbetriebe durch 
Leerstand und Verfall gefährdet. Gleichzeitig besteht ein Bedarf an günstigem Wohnraum 
vor allem für junge Familien und künftig auch für anerkannte Flüchtlinge mit dauerhaftem 
Bleiberecht.

• Pilotprojekt zur Ansiedlung junger Familien in leerstehenden landwirtschaftlichen Gebäu-
den

Alle

Soziales, Kommunikation und Zusammenarbeit
Infrastruktur

Innenentwicklung

„Junge Familien in alten Hütten“Projekt 3-15

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Handlungsfeld

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Ergänzung des Sanierungsbereiches Oberdachstetten um die städtebaulich kritischen 
Bereiche um den Ortskern

• Ergänzung der Vorbereitenden Untersuchungen.
• Erstellen einer Vorbereitenden Untersuchung für Lehrberg und Flachslanden sowie Auf-

stellen einer Sanierungssatzung
• Abstimmung mit Regierung von Mittelfranken

Allianzgemeinden, Städtebauförderung

• Mit städtebaulichen Sanierungsmaßnahmen gehen für die Innenentwicklung wesentliche 
Entwicklungsmöglichkeiten für die Kommune als auch für den Eigentümer einher. 

• Die entsprechenden Untersuchungen sollten dringend ergänzt und in Abstimmung mit 
der Regierung von Mittelfranken in die Wege geleitet werden.

• In den  Ortschaften sollten städtebauliche Sanierungsmaßnahmen nach § 136 � BauGB 
ermöglicht werden. Teilweise bestehen bereits entsprechende Satzungen und Untersu-
chungen, die jedoch nicht alle Bereiche mit städtebaulichen Mängeln erfassen. 

Oberdachstetten, Markt Lehrberg, Markt Flachslanden

Innenentwicklung

Städtebauliche SanierungsgebieteProjekt 3-16

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell
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Handlungsfeldern

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Birkenfels steht vor einem Strukturwandel. Der große Hof in der Mitte des Ortes prägt 
das  Ortsbild. Bisher war er noch als Wirtschafts�äche erforderlich; er könnte jedoch ein 
Dorfplatz werden. Die meisten Flächen sind im Privatbesitz. Hier ist Flächenerwerb bzw. 
Tausch erforderlich. Diese besondere städtebauliche Figur eines großen Platzes mit Raum-
kanten bietet die Möglichkeit einer dorfgerechten und Identität stiftenden Gestaltung. Da 
mit Unternutzungen und  ggf. Leerständen gerechnet werden muss, sind Umnutzungen 
wünschenswert und auch zu erwarten.  Hierbei wäre es ideal, einen Dorftre� einzurichten, 
da der Ort über keinen allgemein zugänglichen Raum mehr verfügt, an dem man sich ver-
sammeln kann. Eine solche Einrichtung fehlt, da im Ort weder Gastronomie noch sonstige 
Räumlichkeiten vorhanden sind, in denen man sich tre�en kann.  

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume, aber auch die Scha�ung von Infrastruktrur-
einrichtungen und Gemeinschaftseinrichtungen, welche die Kommunen alleine nicht 
�nanzieren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich. Zwar war Birkenfels bis 2012/2013 
in der Dorferneuerung (Anordnung 1990), jedoch haben sich völlig neue Aufgabenstellun-
gen ergeben, die früher nicht existierten, aber dringend gelöst werden müssen. 

• Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wandel von einem landwirtschaftlich 
geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit überwiegender Wohnfunktion aktiv zu gestalten. 
Scha�ung einer zentralen Stelle, an der sich die Bewohner tre�en können und vor Witte-
rungsein�üssen geschützt sind.

Markt Flachslanden

Natur und Naherholung, Soziales und Zusammenarbeit

Projekt 3-17 Umfassende Dorferneuerung Birkenfels

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell



INTEGRIERTES LÄNDLICHES ENTWICKLUNGSKONZEPT NORA 

204

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Im Bereich der privaten Bausubstanz besteht Renovierungsbedarf. Die Straßen sind funkti-
onell ausgebaut, jedoch ohne großen gestalterischen Anspruch. Die Straßenräume sollen 
durch gestalterische Maßnahmen aufgewertet werden. Nachdem private Ho�ächen und 
Straße ineinander übergehen und beide in der Regel stark versiegelt sind, sollen die Maß-
nahmen der Gestaltung ineinander greifen.  
Bedingt durch die historische Siedlungsentwicklung bestehen im Siedlungsgefüge Lücken  
oder einseitige Bebauungen. Im Rahmen eines umfassenden DE- Verfahrens sollen mit der 
Bevölkerung Ideen entwickelt werden, wie die Lücken dorfverträglich geschlossen werden 
und so neue städtebauliche Qualitäten enstehen können. 

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. In einem umfassenden Verfahren können Strategien und Maßnahmen 
entwickelt werden, um untergenutzte oder leerstehende Bausubstanz zu nutzen und Flä-
chenbrachen aktivieren zu können. Gebäudeerwerb, Flächentausch oder die Gestaltung 
der ö�entlichen Räume,  welche die Kommunen alleine nicht �nanzieren können, sind mit 
staatlicher Hilfe möglich. Zwar war Borsbach bis 2012/2013 in der Dorferneuerung (Anord-
nung 1990), jedoch liegt der Fokus heute auf anderen Schwerpunkten. 

• Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um Leerstände und Flächenpotentiale im Ort zu 
nutzen. Aufwertung der Straßenräume.

Markt Flachslanden

Natur und Naherholung, Soziales und Zusammenarbeit

Projekt 3-18 Umfassende Dorferneuerung Borsbach/ Rangenmühle

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell
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Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Aufgrund der attraktiven Lage sowohl zu Flachslanden mit dem Vollsortimenter, der näher 
an Oberrosenbach liegt als die nördlichen  Wohngebiete des Hauptortes als auch zu Ans-
bach, ist mit einer steigenden Nachfrage an Bebauungsmöglichkeiten zu rechnen. Nach-
dem die Ressourcen des Gebäudebestandes bereits genutzt werden, sollte bei der Suche 
nach Bauland darauf geachtet werden, dass die ursprüngliche Siedlungsidee des Ortes 
nicht verloren geht. Daher kommen nur Nachverdichtungen und ein moderates Wachstum 
der Siedlungseinheiten entlang der Straßen infrage ohne diese zu Bändern werden zu las-
sen. Die städtebauliche Herausforderung besteht darin,  zu zeigen, wie man behutsam eine 
gewachsene Struktur weiterentwickeln kann. Die Belange der Landwirtschaft sind hierbei 
zu berücksichtigen. Bei einer Aufwertung des Wohnumfeldes kommt der dorfgerechten 
Gestaltung ö�entlicher Räume und Straßen sowie der Ho�ächen, die in den ö�entlichen 
Raum hinenwirken, eine hohe Bedeutung zu.

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume, welche die Kommunen alleine nicht �nanzie-
ren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich. Zwar war Rosenbach bis 2012/2013 in der 
Dorferneuerung (Anordnung 1990). Dies betri�t speziell den Ortsteil Oberrosenbach, wo 
sich neue Aufgabenstellungen ergeben, die früher nicht existierten, aber dringend gelöst 
werden müssen. 

• Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wandel von einem landwirtschaftlich 
geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit überwiegender Wohnfunktion aktiv zu gestalten. 
Konzepte zur Nachverdichtung und Scha�ung von Wohnstrukturen, welche die Siedlungs-
idee weiterentwickeln.

Markt Flachslanden

Natur und Naherholung

Projekt 3-19 Umfassende Dorferneuerung Oberrosenbach

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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• Ruppersdorf ist gekennzeichnet durch einen Bestand an zwar wenigen, aber dafür rela-
tiv großen landwirtschaftlichen Anwesen, die zum Teil untergenutzt sind oder auch leer 
stehen. Übliche Nachnutzungsszenarien greifen aufgrund der Größe daher nicht. Diese 
Tendenz wird sich voraussichtlich aufgrund des Wandels in der Landwirtschaft und des 
demographischen Wandels fortsetzen. Um das Erscheinungsbild des Ortes zu bewahren, 
werden Konzepte erforderlich sein, die Umnutzungen aber auch Rückbau und Nachver-
dichtungen beinhalten. Ziel muss sein, dass der Ort sein Gesicht nicht verliert. Hierzu muss 
die Bevölkerung mit eingebunden werden. Die ö�entlichen Maßnahmen, wie vor allem die 
Aufwertung des Straßenraumes muss ebenfalls mit privaten Maßnahmen koordiniert wer-
den.  Hierbei ist der Keis einzubinden. Weitere mögliche Maßnahmen sind die Verbesserung 
der Haltestelle an der Kreisstraße sowie das Erlebbarmachen des Mettlachbaches. 

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Kreis Ansbach (Kreistraße),  Wasserwirtschaftsamt (Mett-
lachbach)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume, welche die Kommunen alleine nicht �nan-
zieren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich. Zwar war Ruppersdorf bis 2012/2013 
in der Dorferneuerung (Anordnung 1990), jedoch haben sich neue Aufgabenstellungen 
ergeben. 

• Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wandel von einem landwirtschaftlich 
geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit überwiegender Wohnfunktion aktiv zu gestalten. 
Aufwertung des Straßenraums.

Markt Flachslanden

Infrastruktur, Natur und Naherholung, Soziales und Zusammenarbeit

Projekt 3-20 Umfassende Dorferneuerung Ruppersdorf

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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• Sondernohe war Opfer einer Überschwemmung bis dato nicht gekannten Ausmaßes.  
Hierdurch wurden bei der Bausubstanz im Tal erhebliche Schäden angerichtet. 
Das Verfahren soll zum einen durch die Privatförderung �nanzielle Mittel zur Verfügung 
stellen, zum andern sollen Konzepte entwickelt werden, wie nicht nur im Ort Hochwasser-
schutz erstellt werden, sondern bereits der Wasserab�uss in der Fläche verhindert, bzw. 
zurückgehalten werden kann. 

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Wasserwirtschaftsamt (WWA)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. In einem umfassenden Verfahren können Strategien und Maßnahmen 
entwickelt werden, um untergenutzte oder leerstehende Bausubstanz zu nutzen und Flä-
chenbrachen aktivieren zu können. Gebäudeerwerb, Flächentausch oder die Gestaltung 
der ö�entlichen Räume,  welche die Kommunen alleine nicht �nanzieren können, sind 
mit staatlicher Hilfe möglich. Zwar war Sonernohe bis 1991 in der Dorferneuerung, jedoch 
rechtfertigt die Naturkatastrophe die Anordnung eines Verfahrens. 

• Unterstützung der Bevölkerung bei der Beseitigung der Hochwasserschäden und Prävern-
tionsmaßnahmen

Markt Flachslanden

Natur und Naherholung , Soziales und Zusammenarbeit

Projekt 3-21 Umfassende Dorferneuerung Sondernohe

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell
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• Wippenau ist gekennzeichnet durch größere Strukturen, wie den Holzverarbeitungsbe-
trieb, aber auch durch die Obstbrennerei und die Gaststätte im Norden. Dieses Potenzial im 
Hinblick auf Selbstvermarktung und Gastronomie/Tourismus soll ausgebaut werden. Hierzu 
sind sowohl am Gebäudebestand, aber vor allen Dingen in den ö�entlichen und privaten 
Frei�ächen gestalterische Verbesserungen erforderlich. Zwischen dem östlichen Teil des Or-
tes und dem historischen „Kernort“ fehlt eine direkte Fußwegverbindung. In dem Verfahren 
sollen auch Leitlinien entwickelt werden, wie eine Nachverdichtung mit Wohnbebauung 
so geschehen kann, dass ein ablesbares städtebauliches Gefüge mit räumlichen Qualitäten 
entsteht, das zum einen den Bedürfnissen der Wohnnutzung Rechnung trägt, zum anderen 
aber auch die gewerblichen Tätigkeiten unterstützt.

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Kreis Ansbach (Kreistraße),  Wasserwirtschaftsamt (Mett-
lachbach)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können nicht nur die 
landwirtschaftlichen und für Wohnzwecke genutzten Gebäude gefördert werden, sondern 
auch bauliche Maßnahmen an gewerblichen Einheiten. Aber auch Grundstückstausch, 
Flächenerwerb für Wegeverbindungen und Infrastrukturmaßnahmen können in einem 
umfassenden Verfahren realisiert werden. Daher sind sowohl die Kommune wie auch 
die privaten Eigentümer auf staatliche Hilfen angewiesen, die zum einen in �nanziellen 
Zuwendungen bestehen, zum anderen in der Bereitstellung von Beratung und rechtlichen 
Instrumentarien. Zwar war Wippenau bis 2012/2013 in der Dorferneuerung (Anordnung 
1990), jedoch haben sich neue Aufgabenstellungen ergeben. 

• Aufwertung des Straßenraums. Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um die vor-
handenen Gewerbebetriebe sinnvoll weiterzuentwickeln und dies in Einklang mit einer 
moderaten Erhöhung der Wohnbebauung zu bringen.

Markt Flachslanden

Infrastruktur, Natur und Naherholung, Soziales und Zusammenarbeit, Gewerbe

Projekt 3-22 Umfassende Dorferneuerung Wippenau

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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• Ballstadt ist eine Streusiedlung mit einem hohen Anteil an Bausubstanz mit landwirtschaft-
licher oder ehemals landwirtschaftlicher Nutzung. Im Ort hat bereits ein Rückbau der Bau-
substanz begonnen. Im Verfahren sollen Konzepte und Ideen entwickelt werden, wie der 
Ort „umgebaut“ werden kann, wenn die landwirtschaftliche Bausubstanz nicht mehr oder 
nur noch teilweise in ihrer ursprünglichen Zweckbestimmung benötigt wird.  
Im Verfahren sollen auch der Erhalt der vorhandenen Bausubstanz und private Bauinitiati-
ven angestoßen und unterstützt werden. 
Der Straßenraum ist funktionell gestaltet. Hier sind  langfristig gestalterische Aufwertungen 
und eine bessere Durchgrünung angeraten. Dies gilt auch für private Ho�ächen. 

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume, welche die Kommunen alleine nicht �nan-
zieren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich. Zwar war Ballstadt bis 2012/2015 in der 
Dorferneuerung (Anordnung 1990), jedoch haben sich neue Aufgabenstellungen erge-
ben. 

• Aufwertung des Straßenraums. Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wan-
del von einem landwirtschaftlich geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit überwiegender 
Wohnfunktion aktiv zu gestalten. 

Markt Lehrberg

Natur und Naherholung

Projekt 3-23 Umfassende Dorferneuerung Ballstadt

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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• In Gödersklingen sind sowohl im Bereich der Wohngebäude wie auch in der ehemals land-
wirtschaftlich genutzen Bausubstanz Leerstände zu verzeichnen. Hier sollen Konzepte und 
Lösungen zu deren Erhalt bzw. Umnutzung entwickelt werden. Im Zuge des Verfahrens soll 
auch ein Konzept der baulichen Nachverdichtung erstellt werden. Ein weiteres Thema wird 
die Gestaltung der ö�entlichen Straßen und Räume sein. Vor allem die Gestaltung der gro-
ßen Frei�äche in der Ortsmitte und der hierfür erforderliche Grunderwerb werden zentrale 
Themen einer umfassenden Dorferneuerung sein.

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken 

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. In einem umfassenden Verfahren können Strategien und Maßnahmen 
entwickelt werden, um untergenutzte oder leerstehende Bausubstanz zu nutzen und Flä-
chenbrachen aktivieren zu können. Gebäudeerwerb, Flächentausch oder die Gestaltung 
der ö�entlichen Räume,  welche die Kommunen alleine nicht �nanzieren können, sind mit 
staatlicher Hilfe möglich. Zwar war Gödersklingen bis 2012/2015 in der Dorferneuerung 
(Anordnung 1990), jedoch haben sich neue Aufgabenstellungen ergeben. 

• Aufwertung des Straßenraums. Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wan-
del von einem landwirtschaftlich geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit überwiegender 
Wohnfunktion aktiv zu gestalten. De�nition und Gestaltung der Ortsmitte und Schließen 
von Baulücken.

Markt Lehrberg

Projekt 3-24 Umfassende Dorferneuerung Gödersklingen

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Wasserwirtschaftsamt (WWA)

Infrastruktur, Natur und Naherholung, Soziales und Zusammenarbeit



211

7    MASSNAHMEN

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• In Gräfenbuch sind sowohl im Bereich der Wohngebäude wie auch in der ehemals land-
wirtschaftlich genutzen Bausubstanz Leerstände zu verzeichnen. Hier sollen Konzepte und 
Lösungen zu deren Erhalt bzw. Umnutzung entwickelt werden. Im Zuge des Verfahrens soll 
auch ein Konzept der weiteren baulichen Entwicklung erstellt werden. Ein weiteres Thema 
wird die Gestaltung der ö�entlichen Straßen und Räume sein, aber auch der Naturbezug 
zum Bach und dessen Übergängen, die dringend einer Erneuerung bedürfen. 

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung (ALE) Mittelfranken  
Der Ortsteil ist bereits in der Vormerkliste zum Arbeitsprogramm des ALE Mittelfranken 
enthalten.

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. In einem umfassenden Verfahren können Strategien und Maßnahmen 
entwickelt werden, um untergenutzte oder leerstehende Bausubstanz zu nutzen und Flä-
chenbrachen aktivieren zu können. Gebäudeerwerb, Flächentausch oder die Gestaltung 
der ö�entlichen Räume,  welche die Kommunen alleine nicht �nanzieren können, sind mit 
staatlicher Hilfe möglich. 

• Aufwertung des Straßenraums. Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wan-
del von einem landwirtschaftlich geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit überwiegender 
Wohnfunktion aktiv zu gestalten. 

Markt Lehrberg

Natur und Naherholung 

Projekt 3-25 Umfassende Dorferneuerung Gräfenbuch

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Wasserwirtschaftsamt (WWA)
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• Aufgrund der Nähe zu Ansbach ist der Ort als Wohnstandort attraktiv.  Er sollte jedoch be-
hutsam weiterentwickelt werden. Große Neubaugebiete sollten auf den Hauptort Lehrberg 
beschränkt bleiben. Erweiterungen, welche den Siedlungscharakter nicht verändern sind 
denkbar. In einem umfassenden Dorfenerneuerungsverfahren können diese Themen mit 
der Bevölkerung berarbeitet werden. Das Verfahren gibt aber auch Anreize vor allem für die 
privaten Eigentümer, Erneuerungen an ihren Gebäuden vorzunehemen. Auch in diesem 
Ortsteil müssen Konzepte für die Zukunft der landwirtschaftlichen Bausubstanz entwickelt 
werden. Da im Ortsteil noch Landwirtschaft im Vollerwerb betrieben wird, sind die land-
wirtschaftlichen Belange im Verfahren ausreichend zu berücksichtigen 

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung (ALE) Mittelfranken  
Der Ortsteil ist bereits in der Vormerkliste zum Arbeitsprogramm des ALE Mittelfranken 
enthalten.

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (AELF)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume, welche die Kommunen alleine nicht �nan-
zieren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich.  In einem Dorferneuerungsverfahren 
können auch allgemeine Konzepte zur Weiterentwicklung des Ortes erarbeitet werden.

• Aufwertung des Straßenraums. Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wan-
del von einem landwirtschaftlich geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit überwiegender 
Wohnfunktion aktiv zu gestalten. 

Markt Lehrberg

Natur und Naherholung, Enerige und Landwirtschaft

Projekt 3-26 Umfassende Dorferneuerung Hürbel

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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• In Oberheßbach sind noch große landwirtschaftliche Betriebe vorhanden, die maßgebli-
chen Ein�uss auf das Ortsbild, vor allem am Übergang zum Landschaftsraum haben.  Auf 
der anderen Seite haben kleinere Betriebe den Vollerwerb eingestellt. In einem umfassen-
den DE Verfahren sollen die Bedürfnisse und Wünsche der Bewohner und Landwirte aufei-
nander abgestimmt werden. Um den Ort für alle attraktiver zu gestalten, soll der Straßen-
raum aufgewertet werden. 

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung (ALE) Mittelfranken  
Der Ortsteil ist bereits in der Vormerkliste zum Arbeitsprogramm des ALE Mittelfranken 
enthalten.

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (AELF)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume, aber auch die Scha�ung von Infrastruktrur-
einrichtungen und Gemeinschaftseinrichtungen, welche die Kommunen alleine nicht 
�nanzieren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich. 

• Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um der vorhandenen Landwirtschaft Entwick-
lungsmöglichkeiten zu geben und die Belange der anderen Einwohner angemessen zu 
berücksichtigen. Erhalt vorhandender Bausubstanz und Gestaltung der Straßen.

Markt Lehrberg

Natur und Naherholung, Enerige und Landwirtschaft

Projekt 3-27 Umfassende Dorferneuerung Oberheßbach

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell
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• In dem Ortsteil gibt es bereits etliche Leerstände. Da bei einigen Betrieben die Nachfolge 
noch nicht geklärt ist, steht zu befürchten, dass diese sich ausweiten. Im Gegensatz zu an-
deren Ortsteilen, in denen die Landwirtschaft großmaßstäbliche Gebäude hervorgebracht 
hat, sind die Strukturen in Schmalach überschaubar gebelieben. Die Gebäude eignen 
sich daher für Umnutzungen oder Ersatzbauten, ohne dass deswegen das städtebauliche 
Gefüge geändert werden muss.  Der Ort eignet sich daher für eine Art Musterprojekt zur 
Umnutzung, bzw. Revitalisierung von ehemals landwirtschaftlich genutzter Bausubstanz. 
Im Zuge der Maßnahme kann auch dargelegt werden, wie nicht nur ö�entliche Räume und 
Straßen aufgewertet werden können, sondern auch private Höfe, die nicht mehr eine reine 
landwirtschaftliche Zweckfunktion haben, Aufenthaltsqualitäten erhalten, um den Ort als 
Wohnstandort attraktiv zu halten. 

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung (ALE) Mittelfranken  

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (AELF)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume, welche die Kommunen alleine nicht �nan-
zieren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich.  In einem Dorferneuerungsverfahren 
können auch allgemeine Konzepte zur Weiterentwicklung des Ortes erarbeitet werden.

• Aufwertung des Straßenraums. Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wan-
del von einem landwirtschaftlich geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit überwiegender 
Wohnfunktion aktiv zu gestalten. 

Markt Lehrberg

Natur und Naherholung, Enerige und Landwirtschaft

Projekt 3-28 Umfassende Dorferneuerung Schmalach

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Schmalenbach ist ein nur sehr kleiner Ortsteil, der aufgrund des baulichen Zustandes und 
des Rückgangs der Bevölkerung auf wenige Einwohner in seinem funktionierenden Fortbe-
stand gefährdet ist. Dies verwundert umso mehr, als der Ortsteil von allen NorA-Gemeinden 
dem Oberzentrum Ansbach am nächsten liegt. Im Verfahren sollen vor allem Anreize für 
Privatleute gegeben werden, um die Bausubstanz zu erhalten und Lösungen entwickelt 
werden, wie die Einwohnerzahl gesteigert werden kann, ohne „klassische“ Baugebiete aus-
zuweisen. Nachverdichtungen z. B. am südlichen Ortsrand, wo nur eine einseitige Bebau-
ung vorherrscht sind auf der Ostseite denkbar. 

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume, welche die Kommunen alleine nicht �nanzie-
ren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich. Zwar war Schmalenbach bis 2012/2015 in 
der Dorferneuerung (Anordnung 1990), jedoch haben sich völlig neue Aufgabenstellun-
gen ergeben, die früher nicht existierten, aber dringend gelöst werden müssen. 

• Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wandel von einem landwirtschaftlich 
geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit überwiegender Wohnfunktion aktiv zu gestalten. 

Markt Lehrberg

Natur und Naherholung, Soziales und Zusammenarbeit

Projekt 3-29 Umfassende Dorferneuerung Schmalenbach

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung (ALE) Mittelfranken  
Der Ortsteil ist bereits in der Vormerkliste zum Arbeitsprogramm des ALE Mittelfranken 
enthalten.

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume, aber auch die Scha�ung von Infrastruktrur-
einrichtungen und Gemeinschaftseinrichtungen, welche die Kommunen alleine nicht 
�nanzieren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich. 

• Umgestaltung der Straßen und der Ortsmitte. Aufwertung der ö�entlichen Räume. 

Markt Lehrberg

Natur und Naherholung, Soziales und Zusammenarbeit

Projekt 3-30 Umfassende Dorferneuerung Unterheßbach

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell
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Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Die Struktur des bereits zur Zeit der Uraufnahme relativ großen Haufendorfes hat sich bis 
heute erhalten. Trotz Veränderungen, insbesondere der rückwärtigen landwirtschaftlichen 
Gebäude, hat sich die Stuktur der Hakenhöfe erhalten. Viele historische Gebäude bestehen 
noch, jedoch wurde der Gebäudeunterhalt nicht bei allen Gebäuden getätigt. Leerstände 
�nden sich an mehreren Stellen, sowohl bei Wohn- wie auch bei landwirtschaftlichen Ne-
bengebäuden. Ein städtebauliches De�zit ist wie bei allen linearen Siedlungsstrukturen das 
Fehlen einer de�nierten Ortsmitte. Am Übergang von Bebauung in die Landschaft, insbe-
sondere auf der Südseite, aber auch an den Ortseingängen, fehlt Großgrün bzw. Streuobst.

• Aufgrund der historischen Bausubstanz und der hieraus resultierenden Chancen, aber 
auch wegen der genannten Probleme und städtbaulichen De�zite, besteht dringender 
Handlungsbedarf. Insbesondere im privaten Bereich bestehen Probleme. Der Ort eignet 
sich prinzipiell zur baulichen Nachverdichtung, vor allem im Norden. Hierbei ist auf eine 
strukturell ähnliche Bebauung wie im Bestand zu achten, also mit Gebäuden relativ nah an 
der Straße, nicht wie dies bisher bereits bei typischen Siedlungshäusern mit Abstandsgrün 
geschehen ist. 

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung (ALE) Mittelfranken  
Der Ortsteil ist bereits in der Vormerkliste zum Arbeitsprogramm des ALE Mittelfranken 
enthalten.

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume, aber auch die Scha�ung von Infrastruktrur-
einrichtungen und Gemeinschaftseinrichtungen, welche die Kommunen alleine nicht 
�nanzieren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich. 

• Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wandel von einem landwirtschaftlich 
geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit überwiegender Wohnfunktion aktiv zu gestalten.  
Gestaltung der Straßen und Platzräume zur Aufwertung des Ortes

Markt Lehrberg

Natur und Naherholung, Soziales und Zusammenarbeit

Projekt 3-31 Umfassende Dorferneuerung Zailach

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell
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Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Es sollten Konzepte für die Weiterentwicklung bzw. Umstrukturierung der Ferienhaussied-
lung entwickelt werden, ebenso wie für die Weiter-/Umnutzung der landwirtschaftlichen 
Gebäude. Gerade aufgrund des Reiterhofes, der vorhandenen Infrastruktur und der guten 
Belegung der Ferienwohnungen bietet sich hier ein Ausbau des touristischen Angebotes 
an. Wichtig wird sein, die Natürlichkeit der Bebauung und ihr Zusammenspiel mit dem 
Freiraum nahezu ohne Einfriedungen zu bewahren.  

• Im Verfahren sollen auch die ö�entlichen und privaten Frei�ächen gemeinsam gestaltet 
werden. Hierbei kommt den privaten Flächen eine besondere Bedeutung zu, da sie größer 
als die ö�entlichen sind und aufgrund des kaum wahrnehmbaren Übergangs ö�entlich-
privat eine ö�entliche Wirkung entfalten.

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung (ALE) Mittelfranken  
Der Ortsteil steht im Arbeitsprogramm des ALE Mittelfranken für eine Dorferneuerung.

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume,  welche die Kommunen alleine nicht �nan-
zieren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich.

• Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wandel von einem landwirtschaftlich 
geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit einem hohen Anteil an Wohnfunktion und Ferien-
wohnungen aktiv zu gestalten. 

Rügland

Natur und Naherholung

Projekt 3-32 Umfassende Dorferneuerung Daubersbach

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland 
Weihenzell
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Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Beutellohe verfügt noch über relativ viel historische Bausubstanz, sowohl im Bereich der 
Hauptgebäude wie auch der landwirtschaftlichen Nebengebäude und über eine kleintei-
lige Siedlungsstruktur, die von großmaßstäblichen Neubauten der Landwirtschaft ver-
schont geblieben ist. Der Gebäudeunterhalt ist jedoch nicht bei allen Gebäuden in einem 
wünschenswerten Zustand. Die Landwirtschaft spielt nur noch eine untergeordnete Rolle. 
Allerdings hat man in einem Fall durch einen Pferdehalter eine gute Nachnutzung für einen 
Viehstall gefunden, Da Pferdehaltung keine priveligierte Nutzung darstellt, ist es für Pfer-
dehalter schwer, entsprechende Räumlichkeiten oder Grundstücke zu �nden. Hier besteht 
ein großer Bedarf, gerade in den Ballungsgebieten. Der Ort bietet sich hierfür ideal an. Ziel 
ist, über die Pferdehaltung ein neues Bewohnerpotenzial zu erschließen. So wird auch der 
Einbau von Ferienwohnungen sinnvoll, und es ergeben sich neue Erwerbsmöglichkeiten. 

• Neben dieser Aufgabe wird es im Verfahren natürlich auch um die Umnutzung vorhan-
dender Bausubstanz und die Gestaltung von ö�entlichen Räumen, aber auch der privaten 
Ho�ächen gehen, die in den Straßenraum wirken. 

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume, welche die Kommunen alleine nicht �nanzie-
ren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich. Zwar war Beutellohe bis 2012/2013/2014 in 
der Dorferneuerung (Anordnung 1990), jedoch haben sich völlig neue Aufgabenstellun-
gen ergeben, die früher nicht existierten, aber dringend gelöst werden müssen. 

• Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wandel von einem landwirtschaftlich 
geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit der Möglichkeit von Pferdehaltung aktiv zu gestal-
ten. 

Weihenzell

Natur und Naherholung 

Projekt 3-33 Umfassende Dorferneuerung Beutellohe

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

WEITERE MASSNAHMEN UND PROJEKTE

Bezug zu anderen  
Handlungsfeldern

Begründung

Beschreibung

Raumbezug

Träger/Partner

Kommune(n)

Ziel

Raumbezug

• Der Ort weist im Altort eine relativ hohe Dichte auf, bzw. stehen die Gebäude dicht ge-
drängt. Die Grundstücke sind überwiegend polygonal und teilweise ineinander verzahnt.
Durch den Wandel in der Landwirtschaft ergibt sich zum einen die Möglichkeit behutsam 
Bausubstanz zurückzubauen und eine höhere Qualität für das Wohnumfeld zu scha�en, 
zum anderen die Möglichkeit, Flächenressourcen für neue Gebäude zu nutzen. Dieser Wan-
del kostet die Eigentümer Geld. Ohne Förderung gerade der privaten Maßnahmen wird der 
Wandel eine schwere Last für die Eigentümer, welche dann unter Umständen nicht geschul-
tert wird. Wenn der Bauunterhalt in den untergenutzten Gebäuden voranschreitet, kann 
es zu einer Gebietsabwertung kommen, durch die der Ort an Attraktivität verlieren könnte. 
Dieser Entwicklung soll vorgebeugt werden.

• Die Straßenräume können neu gestaltet werden.  
Private Eigentümer sollen durch �nanzielle Anreize dazu motiviert werden, ihre in den Stra-
ßenraum wirkenden Höfe besser zu gestalten oder durch bauliche oder grüngestalterische 
Maßnahmen diese räumlich abzutrennen.

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume, welche die Kommunen alleine nicht �nanzie-
ren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich. Zwar war Frankendorf bis 2012/2013/ 2014 
in der Dorferneuerung (Anordnung 1990), jedoch haben sich völlig neue Aufgabenstellun-
gen ergeben, die früher nicht existierten, aber dringend gelöst werden müssen. 

• Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wandel von einem landwirtschaftlich 
geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit überwiegender Wohnfunktion aktiv zu gestalten. 
Aufwertung der Straßenräume und privaten Flächen.

Weihenzell

Natur und Naherholung

Projekt 3-34 Umfassende Dorferneuerung Frankendorf

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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Raumbezug

• Während sich im Westen des Ortes große landwirtschaftliche Betriebe be�nden, wurden 
diese im Ostteil, wo sich auch kleinere Strukturen be�nden, aufgegeben. Dies führt zu 
unterschiedlichen Bedürfnissen und Wünschen im Ort, die oft nicht deckungsgleich sind. 
Wieviele der Betriebe im Westen langfristig überleben werden, bleibt abzuwarten. Auf den 
Ort kommt daher vor allem im Ostteil ein Strukturwandel zu, der nicht an der Durchgangs-
straße stehenbleiben wird. Daher ist eine fachliche Begleitung dieses Prozesses erforder-
lich. Die Bewohner brauchen �nanzielle Unterstützung für bauliche Maßnahmen an ihren 
Gebäuden. Das Straßendorf hat zwar eine Aufweitung in der Ortsmitte, jedoch keinen 
gestalteten und räumlich de�nierten Dorfplatz. Das Verfahren kann hier auch neue räumli-
che Möglichkeiten scha�en.

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume,  welche die Kommunen alleine nicht �nan-
zieren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich. Zwar war Haasgang bis 2012/2013/2014 
in der Dorferneuerung (Anordnung 1990), jedoch haben sich neue Aufgabenstellungen 
ergeben, die früher nicht existierten, aber gelöst werden müssen. 

• Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wandel von einem landwirtschaftlich 
geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit einer Mischung aus Landwirtschaft und Wohnfunk-
tion zu gestalten. 

Weihenzell

Natur und Naherholung

Projekt 3-35 Umfassende Dorferneuerung Haasgang

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (AELF)
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• Der Ortsteil hat sich aus einer Ansammlung von Gehöften an der Y-förmigen Wegekreuzung 
entwickelt. Der noch landwirtschaftlich geprägte Ort steht vor einem Generationswechsel, 
bei dem die meisten Betriebe nicht weitergeführt werden, was sich auch in einer Verlage-
rung Richtung Wohnstandort niederschlagen wird.

• Die innerörtlichen Straßen und Platzräume sollen eine gestalterische Aufwertung erfahren. 
Hierbei sollte auch ein Augenmerk auf den privaten Ho�ächen und deren Potentialen 
liegen. 

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume,  welche die Kommunen alleine nicht �nan-
zieren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich. Zwar war Neubronn bis 2012/2013/2014 
in der Dorferneuerung (Anordnung 1990), jedoch haben sich neue Aufgabenstellungen 
ergeben, die früher nicht existierten, aber gelöst werden müssen. 

• Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wandel von einem landwirtschaftlich 
geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit einer Mischung aus Landwirtschaft und Wohnfunk-
tion zu gestalten. 

Weihenzell

Natur und Naherholung

Projekt 3-36 Umfassende Dorferneuerung Neubronn

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE), Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (AELF)
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• In Thierbach hat die Landwirtschaft praktisch keine Bedeutung mehr. Dies erö�net dem Ort 
neue Möglichkeiten. Aufgrund der Kleinheit der Siedlung ist hier neben der Wohnfunktion 
für die Anlieger die Einrichtung von Ferienwohnungen in den Gebäudebestand denkbar.  
So kann Wohnen auf dem Land und in der Natur tatächlich erlebt werden. Wichtig wird sein 
die Natürlichkeit der Bebauung und ihr Zusammenspiel mit dem Freiraum nahezu ohne 
Einfriedungen zu bewahren.  

• Im Verfahren sollen auch die ö�entlichen und privaten Frei�ächen gemeinsam gestaltet 
werden. Hierbei kommt den privaten Flächen eine besondere Bedeutung zu, da sie größer 
als die ö�entlichen sind und aufgrund des kaum wahrnehmbaren Übergangs ö�entlich-
privat eine ö�entliche Wirkung entfalten.

• Die spärliche Eingrünung im Westen mit Großgrün wird auch ein Thema des Verfahrens 
sein. 

• Abstimmung mit dem Amt für Ländliche Entwicklung Mittelfranken

Amt für Ländliche Entwicklung (ALE)

• Mit den Fördermöglichkeiten einer umfassenden Dorferneuerung können die schwierigen 
Aufgaben des Strukturwandels in der Landwirtschaft wie Umnutzungen landwirtschaftli-
cher Bausubstanz, aber auch Gebäudeunterhalt historischer Bausubstanz von Privatleuten 
getragen werden. Maßnahmen, die dies unterstützen, wie Gebäudeerwerb, Flächentausch 
oder die Gestaltung der ö�entlichen Räume,  welche die Kommunen alleine nicht �nan-
zieren können, sind mit staatlicher Hilfe möglich. Zwar war Thierbachf bis 2012/2013/2014 
in der Dorferneuerung (Anordnung 1990), jedoch haben sich völlig neue Möglichkeiten 
ergeben, die früher nicht bestanden und genutzt werden sollten. 

• Entwickeln und Umsetzen von Strategien, um den Wandel von einem landwirtschaftlich 
geprägten Dorf hin zu einem Dorf mit einem hohen Anteil an Wohnfunktion und Ferien-
wohnungen aktiv zu gestalten. 

Weihenzell 

Natur und Naherholung

Projekt 3-37 Umfassende Dorferneuerung Thierbach

Handlungsfeld Innenentwicklung

alle Allianzgemeinden 
Markt Flachslanden
Markt Lehrberg 
Oberdachstetten
Rügland
Weihenzell
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Weitere Maßnahmen und Projekte 
 
HANDLUNGSFELD INNENENTWICKLUNG

Virnsberg ist mit dem Unikum des Schlosses und dem „heiligen Grab“ 

eines der touristischen Highlights der Allianzgemeinden. Die einzige 

Bushaltestelle im Ort bietet im Moment jedoch keine Möglichkeit, 

sich unterzustellen oder sich zu setzen. Gerade für Besucher bietet der 

Ort daher keinen Komfort zur Benutzung des ÖPNV.  Die Haltestelle 

be�ndet sich neben dem Platz vor dem Feuerwehrhaus, der ebenfalls 

gestalterisch aufgewertet werden soll. Er dient nicht nur der Feuer-

wehr, sondern wird auch für Feste genutzt, da im Feuerwehrhaus die 

nötige Infrastruktur vorhanden ist. 

EINFACHE DORFERNEUERUNG
BOXAU/VIRNSBERG 

Projekt/Maßnahme Beschreibung    

in Flachslanden ist die Rosenbacher Straße am Übergang vom Altort 

in den Naubausiedlungsbereich vor allem im östlichen Teil und vor 

dem Friedhof durch große versiegelte Flächen und einen verkehrsge-

rechten Ausbau gekennzeichnet. Hier soll eine dorfgerechte Gestal-

tung mit Entsiegelungen, Durchgrünungen und höheren Aufenthalts-

qualitäten für Fußgänger erfolgen. 

In Unternbibert stellt die große Platz�äche unterhalb der Kirche, an 

der sich auch die Wertsto�container be�nden, eine wichtige, zent-

ralörtliche Fläche dar, die für Veranstaltungen genutzt wird. Im Mo-

ment ist sie entsprechend der Bedeutung und räumlichen Nähe zur 

Kriche nicht dorfgerecht gestaltet. Die Container stehen frei einsichtig 

im Blickbezug zur Kirche. In einer Einzelmaßnahme sollte der Platz 

besser gestaltet werden,  z. B. mit einer Rahmung durch Großgrün, 

Belagsaufwertung und räumliche Trennung von Containern und Platz 

in einem Randbereich.

Nachdem im Ort keine Vollerwerbslandwirtschaft mehr vorhanden 

ist, kann er mehr als Wohnstandort entwickelt werden.  Aufgrund 

der besonderen Situation ist auch ein Konzept „Wohnen am Wasser“ 

denkbar. Im Rahmen einer einfachen Dorferneuerung sollte eine Auf-

wertung der Straßen/Platzräume erfolgen sowie eine bessere grünge-

stalterische Anbindung des Ortes ( Allee) an den Weiher.

EINFACHE DORFERNEUERUNG
FLACHSLANDEN 

EINFACHE DORFERNEUERUNG
KEMMATHEN/SCHNEIDEMÜHLE

EINFACHE DORFERNEUERUNG
UNTERNBIBERT

Projekt

3-38

3-39

3-40

3-41



225

7    MASSNAHMEN

 
EINFACHE DORFERNEUERUNGEN

Trägerschaft

Markt Flachslanden

Markt Flachslanden

Markt Flachslanden

Bezug zu anderen Handlungsfeldern 

Natur und Naherhohlung,
Infrastruktur,
Soziales und Zusammenarbeit

Natur und Naherhohlung,
Infrastruktur

Natur und Naherhohlung,
Infrastruktur

Natur und Naherhohlung,
Infrastruktur

Rügland

Kommune

Amt für Ländliche Entwicklung 
(ALE)

Amt für Ländliche Entwicklung 
(ALE)

Amt für Ländliche Entwicklung 
(ALE)

Amt für Ländliche Entwicklung 
(ALE)
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Gebersdorf fehlt eine gemeinschaftliche Einrichtung, in der sich 

die Dorfbewohner tre�en können.  Mit den Eigentümern der an die 

Hauptstraße angrenzenden Grundstücke müssen Verhandlungen 

geführt werden, da die Gemeinde nicht über eigene Flächen verfügt. 

MIt dem Dorftre� könnte auch eine attraktive Aussenanlage entste-

hen, die dann als Dorfmittelpunkt fungieren könnte. 

EINFACHE DORFERNEUERUNG 
GEBERSDORF

Beschreibung    

Weitere Maßnahmen und Projekte 
 
HANDLUNGSFELD INNENENTWICKLUNG

Projekt/MaßnahmeProjekt

3-42
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Amt für Ländliche Entwicklung 
(ALE)

Weihenzell Natur und Naherhohlung,
Infrastruktur,
Soziales und Zusammenarbeit

 
EINFACHE DORFERNEUERUNGEN

TrägerschaftBezug zu anderen Handlungsfeldern Kommune
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Instrumente der ländlichen Entwick-
lung

Ziel eines Integrierten Ländlichen Entwick-
lungskonzeptes (ILEK) ist es, mit einem 
bürgerschaftlichen Prozess eine interkom-
munale Zusammenarbeit zu initiieren und 
Maßnahmen für deren Umsetzung in ei-
nem gemeinsamen Prozess zu entwickeln. 
Das ILEK dient auch als Vorbereitung, um 
die Instrumente der ländlichen Entwick-
lung zielgerichtet und nachhaltig einzu-
setzen. Die Umsetzung der ILE-Projekte 
kann durch verschiedene Förderprogram-
me unterstützt werden. Schwerpunkte der 
Förderung im Rahmen der integrierten 
ländlichen Entwicklung bilden dabei die 
Dorferneuerung, die Flurneuordnung 
und die Ländliche Infrastruktur durch 
Wegebau. Diese Instrumente zur „Struk-
turverbesserung“ tragen entscheidend zur 
Entwicklung des ländlichen Raumes bei 
und spielen bei der Umsetzung von neuen 
Entwicklungsstrategien eines ILEKs eine 
tragende Rolle. Grundlage für die Förder-
kriterien und die Fördersätze von Maßnah-
men sind die geltenden Richtlinien. 
 
Im ILEK-Prozess werden im möglichen 
Umfang zielgerichtete Verfahren zur 
Dorferneuerung, Flurneuordnung und 
ländlichen Infrastruktur durch Wegebau 
eingeleitet oder strukturelle Hilfen durch 
punktuelle Einzelprojekte realisiert. So 
tragen die Strukturprogramme, gefördert 
durch Mittel der Europäischen Union, des 
Bundes und des Landes Bayerns, erheblich 
zur Stärkung Kommunaler Allianzen und 
ländlicher Regionen bei – durchgängig 
von der Idee bis zur Umsetzung - mit dem 
Know-how der Ländlichen Entwicklung. 
Darüber hinaus koordiniert die Ländliche 
Entwicklung in enger Zusammenarbeit 
mit anderen Verwaltungen und Institutio-
nen auch die Umsetzung von Maßnahmen 
außerhalb ihrer Zuständigkeit, sofern die 
fachlichen Voraussetzungen gegeben sind 
und Verknüpfungen zum ILEK bestehen.

Dorferneuerung 

Die Dorferneuerung (DE) dient der 
nachhaltigen Verbesserung der Lebens-,  
Wohn-, Arbeits- und Umweltverhältnisse. 
Die Dörfer und Gemeinden sollen da-
mit vor dem Hintergrund der aktuellen 
Herausforderungen, insbesondere des 
demogra�schen Wandels, des Struktur-
wandels in der Landwirtschaft und der 
Energiewende, auf künftige Erfordernisse 
vorbereitet werden. Dabei wird eine inten-
sive Beschäftigung der Bürgerinnen und 
Bürger mit ihrem Lebensraum angestrebt 
und selbstverantwortliches Handeln auf 
dör�icher und gemeindlicher Ebene ange-
regt. Die Dorferneuerung kann in ländlich 
strukturierten Gemeinden oder Gemein-
deteilen durchgeführt werden. Es können 
im gemeinschaftlichen, ö�entlichen und 
privaten Bereich Fördermittel gewährt 
werden, z. B. für: 

• Information, Moderation und Bera-
tung 

• Konzeptentwicklung und Planungen, 
Vermessung und Bodenordnung 

• Verbesserung der innerörtlichen Ver-
kehrsverhältnisse 

• Renaturierung von Gewässern 
• bedarfsgerechte Ausstattung (Frei-

�ächen und Plätze, dorfgerechte 
Freizeit- und Erholungseinrichtungen, 
umweltfreundliche Ver- und Entsor-
gungsanlagen) 

• ö�entliche Einrichtungen für die 
Nahversorgung, Dorfgemeinschaft 
oder Dorfkultur (Dor�äden, dör�iche 
Kulturelemente, Gemeinschaftshäu-
ser, Dorfmuseen etc.) 

• bauliche und gestalterische Maßnah-
men an denkmalp�egerisch beson-
ders wertvollen Gebäuden sowie 
ortsbildprägenden Gebäuden für 
gemeindliche und gemeinschaftliche 
Zwecke 

• Erwerb und Verwertung von Gebäu-
den und Grundstücken 

• Um-, An- und Ausbaumaßnahmen bei 
Wohn- und Wirtschaftsgebäuden 

• bedeutsame Baugestaltungen sowie 
Hofraum- und Vorbereichsgestaltun-
gen im privaten Bereich. 
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Quellen:

Bayerisches Landesamt für Statistik  
(07/2015)
Statistik kommunal 2014. unter https://
www.statistik.bayern.de/statistikkom-
munal 

Bayerische Verwaltung für ländliche 
Entwicklung (2013): 
Ländliche Entwicklung in Bayern, Pla-
nen mit System, Leitfaden Räumliche 
Fachplanung

Bayerisches Staatsministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten (2011):
Ländliche Entwicklung in Bayern, 
Dorferneuerungsrichtlinien, DorfR 2012

Bundesministerium für Umwelt, Na-
turschutz, Bau und Reaktorsicherheit
Städtebauförderung 2014,  Bürgerin-
formation

Bürgermeisterinterviews (2015): 
Dokumente

nzgemeinden (03/2016)
www.�achslanden.de
www.lehrberg.de
www.oberdachstetten.de
www.ruegland.de
www.weihenzell.de



231

8 INSTRUMENTE ZUR UMSETZUNG

Im Planungsgebiet der NorA- Allianz wur-
den bereits zahlreiche Dorferneuerungs-
verfahren umgesetzt. Zukünftig werden 
vielmehr punktuelle Dorferneuerungs-
maßnahmen eine Rolle spielen.

ELER (Europäischer Landwirtschaftsfonds 
für die Entwicklung des ländlichen Raums)

In dem 2016 neu aufgelegten Förderpro-
gramm ELER (Richtlinie für die Dorfer-
neuerungs- und Infrastrukturprojekte  zur 
Umsetzung des ELER-Programms 2014 
bis 2020 in Bayern) werden die darin 
formulierten Ziele durch die folgenden 6 
europaweiten ELER-Prioritäten präzisiert:

• Förderung von Wissenstransfer und 
Innovation in der Land- und Forstwirt-
schaft und den ländlichen Gebieten

• Förderung der Wettbewerbsfähigkeit 
aller Arten von Landwirtschaft und 
des Generationswechsels in den land-
wirtschaftlichen Betrieben

• Förderung der Organisation der Nah-
rungsmittelkette und des Risikoma-
nagements in der Landwirtschaft

• Wiederherstellung, Erhaltung und 
Verbesserung von Ökosystemen, die 
von der Land- und Forstwirtschaft 
abhängig sind

• Förderung der Ressourcene�zienz 
und Unterstützung des Agrar-, Ernäh-
rungs- und Forstsektors beim Über-
gang zu einer kohlensto�armen und 
klimaresistenten Wirtschaft

• Förderung der sozialen Eingliederung, 
der Bekämpfung der Armut und der 
Wirtschaftlichen Entwicklung in den 
ländlichen Gebieten

 
In einem Bewerbungsverfahren können 
die Gemeinden in den 3 Kategorien:

• Kleine Infrastrukturen im Dorf
• Basisdienstleistungen im Dorf
• dem ländlichen Charakter angepasste 

Infrastrukturen in der Flur

ihre Projekte anmelden, über die in einem 

Bewertungsverfahren bei den Ämtern für 
Ländliche Entwicklung entschieden wird.
Innerhalb von interkommunalen Alli-
anzgebieten kann die Erarbeitung eines 
Konzeptes für ein Kernwegenetz gefördert 
werden. Zielsetzung einer solchen Kon-
zeption ist es, die Landwirtschaft auch in 
Zukunft auf dem hohen Leistungsniveau 
zu halten und die P�ege und den Erhalt 
der Kulturlandschaft zu gewährleisten, 
gleichzeitig aber auch die Multifunktiona-
lität des Wegenetzes zu verbessern.
Die Umsetzung kann  dann über die Kate-
gorie „Ländliche Wege“ gefördert werden.

Flurneuordnung 

Die Flurneuordnung ist ein bewährtes 
und wirksames Instrumentarium, um die 
Kulturlandschaft nachhaltig zu entwi-
ckeln. Auf der Grundlage des Flurberei-
nigungsgesetzes bietet die Verwaltung für 
Ländliche Entwicklung fachliche, organi-
satorische und rechtlich gesicherte und 
�nanzielle Hilfen für: 

• eine �ächendeckende Neuordnung 
des Grundeigentums 

• die Durchführung von Bau- und Ge-
staltungsmaßnahmen 

• die Verkehrserschließung und die 
Infrastruktur 

• wasserwirtschaftliche Maßnahmen 
• sowie Maßnahmen des Bodenschut-

zes, des Naturschutzes und der Land-
schaftsp�ege 

Zur Durchführung einer Flurneuordnung 
ist die Einleitung eines Verfahrens nach 
dem Flurbereinigungsgesetz erforderlich. 
Gefördert werden: 

• die Ausführungskosten der Teilneh-
mergemeinschaft für gemeinschaft-
liche Anlagen und Maßnahmen wie 
Herstellung ländlicher Wege 

• die Renaturierung von Gewässern 
• Maßnahmen, die dem Naturschutz 

und der Landesp�ege sowie dem 
Boden-, Gewässer- und Trinkwasser-
schutz dienen 
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• Neuordnung und Neuvermessung der 
Grundstücke 

In der Flurneuordnung stehen unter-
schiedliche Verfahrensarten „zur Auswahl“. 
So kann individuell und ortsbezogen auf 
die jeweiligen Besonderheiten eingegan-
gen werden: 

• Im Regelverfahren bilden die betei-
ligten Grundstückseigentümer eine 
Teilnehmergemeinschaft, die eine 
Körperschaft des ö�entlichen Rechts 
ist und verantwortlich die Planung 
und Durchführung der Projekte über-
nimmt. 

• Wenn mehrere Grundstückseigentü-
mer gemeinsam ihre ökonomische 
Situation verbessern wollen, können 
sie bei der Verwaltung für Ländliche 
Entwicklung eine Beschleunigte 
Zusammenlegung nach dem Flurbe-
reinigungsgesetz beantragen. Hier 
sollten Änderungen im Wege- und 
Gewässernetz nur in geringem Um-
fang nötig werden. 

• Eine weitere einfache Möglichkeit bie-
tet der Freiwillige Landtausch. Dabei 
tauschen die beteiligten Landwirte 
ihre Grundstücke so unter einander 
aus, dass für alle Grundeigentümer 
die Besitzstruktur verbessert wird und 
so ein e�zienteres Wirtschaften mög-
lich ist. Auch für Zwecke des Natur-
schutzes und der Landschaftsp�ege 
kann so ein Freiwilliger Landtausch 
durchgeführt werden. Dieses Verfah-
ren kann auch bei Wald�urstücken 
angewandt werden. Es stellt eine 
praktikable Möglichkeit dar, um klein 
parzellierte Waldstücke zu sinnvollen 
Einheiten zusammenzufügen, wie 
dies z. B. zuletzt beim Freiwilligen 
Landtausch Sondernohe 2 geschehen 
ist.

• Ein ähnliches Ziel verfolgt der Frei-
willige Nutzungstausch. Er soll 
Abhilfe bei unrentierlichen Grund-
stückszuschnitten scha�en, indem 
Wirtschafts�ächen auf Pachtbasis 
freiwillig, schnell und kostengüns-
tig zusammengelegt werden. Die 
Eigentumsverhältnisse selbst bleiben 
unverändert. 

• Die Umsetzung größerer, überört-
licher Infrastrukturmaßnahmen 
(z. B. Straßenbau) kann mit einem 
Unternehmensverfahren durch die 

Neuordnung der von der Baumaßnah-
me betro�enen Flächen unterstützt 
werden. Darüber hinaus können mit 
diesem Verfahren Nachteile (z. B. 
Durchschneidungsschäden) für die 
Landwirtschaft vermieden und ökolo-
gische Beeinträchtigungen ausgegli-
chen werden. 

• Das vereinfachte Verfahren nach § 
86 FlurbG (Flurbereinigungsgesetz) 
kann zum Einsatz kommen, wenn z. 
B. gemeinschaftliche und ö�entliche 
Maßnahmen nur in geringem Um-
fang erforderlich sind. Vorteile für die 
beteiligten Grundstückseigentümer 
ergeben sich gegenüber dem Regel-
verfahren durch eine kürzere Verfah-
renslaufzeit, niedrigeren Landabzug 
und geringere Ausführungskosten.

In der NorA-Allianz wurden Flurneuord-
nungen schon in allen Gemeinden durch-
geführt. Mit Rügland steht das letzte kurz 
vor dem Abschluss.

Künftig besteht ein Bedarf für Bodenord-
nung vor allem bei der Umsetzung eines 
Kernwegenetzes.
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Förderung sind: 

• neue Technologien 
• Lebensqualität 
• lokale Produkte und Dienstleistungen 
• Natur und Kultur 

Das Allianzgebiet NorA be�ndet sich 
bedauerlicherweise außerhalb der Förder-
kulisse. Besonders bei Projekten wie dem 
Leuchtturmprojekt NorA-Badeweiher und 
Energie-Forschungsregion NorA wäre eine 
solche Förderkulisse einsetzbar.
Die NorA-Gemeinden sollten gemeinsam 
mit dem Landkreis Ansbach auf die Initiie-
rung einer LAG drängen, um Maßnahmen 
und Projekte des ILEKs über das Förder-
programm LEADER realisieren zu können.

Weitere Förderprogramme 

Im Allianzgebiet können die Gemeinden 
bei der Umsetzung der Ziele darüber 
hinaus weitere Unterstützungen erfahren, 
z. B. über die Förderprogramme nach 
dem Finanzausgleichsgesetz (FAG), dem 
Gemeindeverkehrs�nanzierungsgesetz 
(GVFG) oder den Richtlinien für Zuwen-
dungen zu wasserwirtschaftlichen Vorha-
ben (RZWas).

Fazit 

Die fünf Allianzgemeinden haben ein 
grundsätzliches Interesse und Bedarf an 
den oben genannten Förderprogrammen 
der ländlichen Entwicklung sowie Städte-
bauförderung.

Dringend empfehlenswert ist die Initiie-
rung einer LAG um ergänzend zu den För-
derprogrammen der ländlichen Entwick-
lung Projekte aus dem ILEK zu fördern.

Weitere Unterstützung und Fördermög-
lichkeiten im Allianzgebiet 

Städtebauförderung 

Maßnahmen der Städtebauförderung 
dienen der Verbesserung der Lebens- und 
Arbeitsbedingungen der Menschen sowie 
der Umwelt in Stadt und Land. Sie sind 
keine isolierten Einzelvorhaben, sondern 
umfassende städtebauliche Maßnahmen. 
Der Freistaat Bayern fördert im Bund-Län-
der-Programm der Städtebauförderung 
„Kleinere Städte und Gemeinden“: 

• Grundstücksneuordnungen 
• Erschließungsmaßnahmen 
• Modernisierungen 
• historische, städtebauliche Substanz 
• Gemeinbedarfseinrichtungen 
• kommunale Förderprogramme 

In der NorA-Allianz ist dieses Programm 
vor allem für die drei Hauptorte Lehr-
berg, Oberdachstetten und Flachslanden  
geeignet.

In Oberdachstetten liegen mit den Vorbe-
reitenden Untersuchungen aus früheren 
Jahren bereits gute Grundlagen für eine 
Überarbeitung vor.

LEADER 

LEADER steht für das französiche: Liai-
son entre actions de développement de 
l‘économie rurale. Auf Deutsch übersetzt 
heißt das: Verbindung zwischen Aktionen 
zur Entwicklung der ländlichen Wirtschaft. 
LEADER ist eine Gemeinschaftsinitiative 
der Europäischen Union. Die Gemein-
schaftsinitiativen werden von der EU-
Kommission konzipiert, unter nationaler 
Kontrolle koordiniert und unter nationaler 
Kontrolle umgesetzt. Das Förderpro-
gramm soll den Bürgern des ländlichen 
Raumes Impulse geben und sie dabei un-
terstützen, Strategien zur integrierten und 
nachhaltigen Entwicklung ihrer Heimat zu 
entwickeln und umzusetzen. Die Erarbei-
tung erfolgt im Rahmen lokaler Aktions-
gruppen (LAG). Schwerpunktbereiche der 
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Weiterführung des ILE-Prozesses – Um-
setzung und Erfolgskontrolle 

Mit Vorliegen des Integrierten Ländlichen 
Entwicklungskonzeptes ist die Vorberei-
tungs- und Konzeptphase des ILE-Pro-
zesses in der Kommunalen Allianz NorA 
abgeschlossen. 

In dieser Planungsphase wurden folgende 
Ergebnisse erzielt: 

• Auf Basis einer umfassenden Be-
standsaufnahme wurden Stärken und 
Schwächen sowie relevante Hand-
lungsfelder für eine interkommunale 
Zusammenarbeit im Gebiet de�niert 
und der jeweils erforderliche Hand-
lungsbedarf abgeleitet. 

• Zu den Handlungsfeldern liegen 
Zielformulierungen vor, wie sich die 
Kommunale Allianz NorA bis zum Jahr 
2030 entwickeln soll (Agenda 2030). 
Diese wurden von der Lenkungsgrup-
pe in Abstimmung mit den Bürgern 
erarbeitet. 

• In einem Strukturkonzept sind die 
Entwicklungsziele und Schwerpunkt-
bereiche näher beschrieben. 

• In dem daraus abgeleiteten Maßnah-
menkatalog wurden konkrete Projek-
te für eine kurzfristige, mittelfristige 
und langfristige Umsetzung aufge-
listet. Die 8 wichtigsten Maßnahmen 
-TOP Five sowie drei hervorgehobene 
Leuchturmprojekte- werden in Pro-
jektblättern ausführlich beschrieben. 
Die Bedeutung der Maßnahmen für 
das ILE-Gebiet wurde durch eine 
Priorisierung der Bürger und die Len-
kungsgruppe vorgenommen. 

• Die Mitglieder der Lenkungsgruppe, 
bestehend aus den fünf Bürgermeis-
tern der Kommunalen Allianz NorA, 
arbeiteten als Entscheidungs- und 
Koordinierungsgremium engagiert 
zusammen und trafen sich regelmä-
ßig zu monatlichen Jour-Fix-Terminen. 

Als nächster Schritt im ILE-Prozess beginnt 
nun die Umsetzungsphase. Wesentliche 
Aufgaben sind in dieser Phase die Erar-
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beitung von konkreten Umsetzungskon-
zepten für einzelne Maßnahmen, die im 
Rahmen des ILEK de�niert wurden sowie 
in der Folge die Umsetzung der Projekte. 
Ein besonderes Gewicht sollte dabei auf 
die Leuchtturmprojekte und die TOP Five 
gelegt werden, welche für die Entwick-
lung der Kommunalen Allianz NorA einen 
hohen Stellenwert haben. 

Die Umsetzung der Einzelmaßnahmen 
kann u. a. mit Hilfe des Instrumentariums 
der Verwaltung für Ländliche Entwicklung 
sowie der Städtebauförderung erfolgen. 
Auf Basis der De�nition von Zielen und 
Handlungsfeldern im Rahmen des ILEK 
können u. a. die Instrumente der Dorfer-
neuerung und des ELER-Programms 
gezielt eingesetzt werden. Darüber 
hinaus können die Projekte durch weitere 
Maßnahmenträger umgesetzt werden, z. 
B. durch Fachbehörden, die Gemeinden 
oder Vereine. Auch eine gemeinsame 
Projektträgerschaft mehrerer oder aller 
Allianzgemeinden ist möglich. Bei der 
Koordination der Umsetzung durch die 
unterschiedlichen Projektträger und über 
unterschiedliche Förderprogramme ist 
die Verwaltung für Ländliche Entwicklung 
unterstützend tätig. 

Mit dem Beginn der Umsetzungsphase 
ändert sich auch die Organisationsstruktur 
des ILE-Prozesses. Die Lenkungsgruppe 
der Bürgermeister, deren Aufgabe im 
Rahmen der Vorbereitungs- und Konzept-
phase überwiegend die Entwicklung und 
Rückkopplung der Ziele, Handlungsfelder 
und Maßnahmenvorschläge war, über-
nimmt nun v. a. eine Steuerungs- und 
Koordinierungsfunktion bei der Umset-
zung der Einzelmaßnahmen, die von den 
unterschiedlichen Trägern realisiert wer-
den. Um eine zügige und wirkungsvolle 
Umsetzung zu erreichen, sollten somit die 
monatlichen Lenkungsgruppen-Sitzungen 
beibehalten werden. 

Eine wichtige Rolle im Zuge der Umset-
zungsphase soll zukünftig das Allianzma-
nagement übernehmen, das im Rahmen 
einer gemeinsam �nanzierten Personal-
stelle gemeinsame Projekte der Kommu-
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nalen Allianz koordinieren und teilweise 
auch durchführen wird. 

Über die kurzfristige Umsetzungsphase 
hinaus ist eine mittel- bis langfristige 
Etablierung des ILE-Prozesses sinnvoll, um 
auch zukünftige Herausforderungen in 
interkommunaler Zusammenarbeit bewäl-
tigen zu können. Im Rahmen der Umset-
zungsphase wird zudem voraussichtlich 
nur ein Teil der geplanten Maßnahmen 
realisierbar sein. Eine Fortführung des 
Prozesses ist somit auch dahingehend 
sinnvoll. Für eine langfristige interkommu-
nale Zusammenarbeit bestehen verschie-
dene Möglichkeiten der Kooperation, die 
einen unterschiedlichen Institutionalisie-
rungsgrad aufweisen (z. B. Zweckverband, 
GmbH, Verein). Welche Kooperationsform 
für die Kommunale Allianz NorA am geeig-
netsten ist, kann im Zuge der Erfahrun-
gen in der Umsetzungsphase festgelegt 
werden.

Erfolgskontrolle 

Wesentliches Element der Umsetzungs-
phase ist eine regelmäßige Erfolgskont-
rolle des bisher Erreichten. Diese Aufgabe 
sollte von der Entscheidungs- und Steu-
erungsebene, also der Lenkungsgruppe, 
wahrgenommen werden. Das Monitoring 
sollte sich dabei sowohl auf fachlich-
inhaltliche als auch auf organisatorische 
Fragestellungen erstrecken. Gegenstand 
sollten also sowohl Einzelmaßnahmen, 
als auch der ILE-Prozess selbst sein. In 
Abstimmung mit der Lenkungsgruppe soll 
die Erfolgskontrolle zukünftig regelmäßig 
durchgeführt werden. Die Ergebnisse des 
Monitorings sind zu dokumentieren. 
Im Rahmen des „Handlungsleitfaden 
integrierte ländliche Entwicklung“ des 
Bayerischen Staatsministeriums für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten werden 
für die Erfolgskontrolle des ILE-Prozesses 
folgende Betrachtungsfelder und Frage-
stellungen vorgeschlagen: 

Allgemein: 
• Konnten die am Anfang gesteckten 

Ziele erreicht werden? 
• Wurden die zur Verfügung stehenden 

Mittel e�zient eingesetzt? 
• Wie ist die Stabilität des Prozesses 

hinsichtlich einer Weiterführung zu 
beurteilen? 

Beratung/Betreuung: 
• Von wem wurden im Rahmen der 

Betreuung Steuerungsleistungen 
wahrgenommen? 

• Welche Beratungsleistungen sind 
erfolgt? Waren diese notwendig oder 
verzichtbar? 

Zusammenarbeit/Vernetzung/Kooperation 
• Wie ist die Ausgangssituation der 

Zusammenarbeit zu beurteilen? 
• Wer sind/waren die mitwirkenden Ak-

teure? Wie ist die Zusammensetzung 
zu beurteilen? 

• Wie fand die Zusammenarbeit statt? 
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Welche Gremien waren eingebunden? 
• Wie war bzw. entwickelte sich die 

Präsenz in den Veranstaltungen bzw. 
Gremien? 

• Wie ist die Zusammenarbeit zu beur-
teilen? 

• Sind durch die Zusammenarbeit neue 
Kooperationen entstanden? 

Quali�zierung und Bewusstseinsbildung 
• Welche Bildungs- und Quali�zierungs-

aktivitäten wurden vorgenommen? 
• Wie ist die Bewusstseinsbildung bei 

den Mitwirkenden zu beurteilen? 
 

Ö�entlichkeitsarbeit 
• Mit welchen Mitteln und in welcher 

Häu�gkeit wurden Prozess und Er-
gebnisse der ILE der Bevölkerung im 
Gebiet vermittelt? 

 

Fortführung eines ILEK 
• Wurde eine Rückkopplung von 

Umsetzungsergebnissen in das ILEK 
vorgenommen? 

 

Darüber hinaus gibt der „Handlungsleit-
faden integrierte ländliche Entwicklung“ 
Anhaltspunkte für die Erfolgskontrolle von 
Maßnahmen und Projekten: 

• Gibt es eine angemessene Projektpla-
nung (u. a. Projektziele, Arbeits-/Ab-
lauf- und Zeitplanung, Meilensteine, 
Kostenplanung)? 

• Gibt es Abweichungen von der Pro-
jektplanung (Soll-/Ist-Vergleich)? 

• Welchen Ein�uss haben die Abwei-
chungen auf Projektziele und -ablauf? 

• Was waren die Gründe für die Abwei-
chungen? 

• Welche Steuerungs- bzw. Lösungs-
möglichkeiten gibt es (u. a. hinsicht-
lich inhaltlicher Ergebnisse, Ablauf, 
Finanzen, Personaleinsatz etc.)? 

 
Zur Beurteilung der Wirksamkeit von Pro-
jekten kann u. a. auch die Beschreibung 
der Einzelmaßnahmen im ILEK herangezo-
gen werden, in der die mit der Maßnahme 
beabsichtigten Ziele benannt sind.
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Das vorliegende integrierte Handlungs-
konzept mit konkreten Maßnahmen ist 
das Prozessergebnis eines intensiven Dia-
logs zwischen Bürgern, Gemeinden, Fach-
stellen und Planern. Im Zeitraum eines 
Jahres wurden alle wichtigen Punkte o�en 
miteinander besprochen, Missstände auf-
gezeigt oder auch bisher nicht beachtete 
Themen zur Diskussion gebracht. Der Wille 
zur kommunalen Zusammenarbeit war in 
der Lenkungsgruppe deutlich spürbar. Die 
jahrelang erfolgreiche Zusammenarbeit 
der Bürgermeister ist ein unschätzbar 
wertvolles Fundament für die weitere 
Zukunft.

Die intensive Bürgerbeteiligung in den 
ö�entlichen Veranstaltungen hat viele 
Besucher angezogen und die gemeinsame 
Identität bestärkt. 

Wir wünschen der Allianz, dass die Agenda 
NorA 2030 keine Vision bleibt und sie ge-
meinsam daran arbeitet, die Maßnahmen 
und Projekte zur Realisierung der Entwick-
lungsziele Schritt für Schritt umzusetzen. 

Insbesondere der Idee einer Forschungs-
region Energie wünschen wir eine konse-
quente und erfolgreiche Fortsetzung der 
kommunalen Energiepolitik.

10  SCHLUSSWORT

Thomas Wirth Bernd Müller
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11.1     DOKUMENTATION AUFTAKT
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11.3     DOKUMENTATION 1. BÜRGERBETEILIGUNG: CAFÉ NORA
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11.4     BRONNBACHER ERKLÄRUNG - VISION 2030

� 
 

ILEK NOrA 

�Bronnbacher Erklärung“ 
Vision 2030 

Kloster Bronnbach,27./28. November 2013

� 
 

Die �Bronnbacher Erklärung fasst die bisherigen Ergebnisse des ILEKs 
NorA, aus der Auftaktveranstaltung am 07.05.2015 in Lehrberg, des �NorA
Cafes“ in Flachslanden am 31.10.2015 und den Diskussionen im Kloster
Bronnbach am 27. und 28. 11. 2015 zusammen. 
Sie legt die Zielsetzungen für die einzelnen Handlungsfelder fest und 
schlägt die wichtigsten nächsten Schritte vor. 
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� 
 

ZIELDEFINITION HANDLUNGSFELD ENERGIE UND LANDWIRTSCHAFT 

In einem Nora-projekt �Koordination regionale Energie“  wird versucht, die 
vielfältigen lokalen Aktivitäten von regenerativer Energieerzeugung, 
Nahwärmenetzen und Energiespeichern in Zusammenarbeit mit den 
Hochschulen zu koordinieren und Synergien zu finden. 

Private Bauherren bekommen Hilfestellungen bei der energetischen Sanierung 
ihrer Gebäude. 
Die Förderung heimischer Produkte wie z.B. die Obstvermarktung erfolgt in 
überregionaler Zusammenarbeit.  
Junge Landwirte betreiben rentable Höfe und sichern so den Erhalt der 
Kulturlandschaft. 

Die gemeinsamen Markttage mit wechselnden Standorten an den 
Schlemmertagen sind zum Markenzeichen der NorA geworden  
und über die Region hinaus bekannt.  
Ein Konzept  für ein Kernwegenetz wird erstellt.
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ZIELDEFINITION INNENENTWICKLUNG 

Die Allianzgemeinden haben ein Leerstands- und Immobilienkataster eingeführt, 
in dem Baulücken und leerstehende Gebäude systematisch 
erfasst und bewertet werden.  
Es ist für alle Gemeinden zugänglich.  

In der Allianz gibt  es zudem ein Beratungsangebot für private Hausbesitzer, das 
u.a. über Fördergelder beim energetischen oder barrierefreien Umbau informiert 
und technische und gestalterische  Hilfestellungen gibt. 

Neubürger ziehen vermehrt in die Ortskerne.  
Es gibt vielfältige Angebote sowohl für die Integration von Flüchtlingsfamilien als 
auch für Bauherren aus der Metropolregion.
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ZIELDEFINITION SOZIALES UND ZUSAMMENARBEIT

Die kommunale  Allianz hat einen gemeinsamen Jugend- und
Seniorenbeauftragten.  

Es werden kommunale Veranstaltungen für Jugendliche durchgeführt  und 
ambulante Wohngemeinschaften und Betreuungsgruppen für Demenzkranke 
geschaffen. 

Die Mobilität im Allianzgebiet wird durch eine interne Buslinie verbessert. 

Die Homepage wird ausgebaut und eine wichtige Informationsplattform. 

In der NorA entstehen mehrere Pilotprojekte zum Thema �Wohnen im Alter“.
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ZIELDEFINITION HANDLUNGSFELD GEWERBE 

Durch die intensive Zusammenarbeit in der  NorA ist man für einen 
gemeinsamen Gewerbepark vorbereitet. 

Durch die Kooperation mit  Hochschulen und Firmen wird die Allianz zu einem 
Wissensstandort im Kompetenzbereich erneuerbare Energien und zieht weitere 
spezialisierte und qualifizierte Arbeitsplätze nach sich.  

Hochqualifizierte �Arbeitsplätze im Dorf“ entstehen und fördern die Ansiedlung 
von jungen Familien in den Ortskernen. 

Es erfolgt eine Zusammenarbeit mit der regionalen Energiewirtschaft, der 
Gastronomie und  dem Tourismus.
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ZIELDEFINITION HANDLUNGSFELD INFRASTRUKTUR 

Die NorA unternimmt erste Schritte zur Sicherung der Nahversorgung über ein 
abgestimmtes Netz an Versorgern. Dies sind zunächst die bekannten 
Einkaufsmärkte. 

Um die Geschäfte vor Ort zu fördern gibt die NorA-Allianz eine Broschüre und 
eine NorA-App mit Einkaufsführer und Gesundheitswegweiser heraus.  

Ein NorA-Bürgerbus  bietet Angebote für  Wege  zu Einkaufen und  Arzt sowie 
für Senioren und Jugend. 

Ein rotierender Bauernmarkt mit eigenen Produkten aus der NorA-Allianz 
(Obstkelter,Metzger…) in Abstimmung mit den vorhandenen Nahversorgern 
etabliert sich. 
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ZIELDEFINITION HANDLUNGSFELD NATUR UND NAHERHOLUNG

Das NorA-Gebiet  ist  weithin als �Rad-und Schlemmerregion“ bekannt. 
In jeder Gemeinde gibt es Fahrrad- und E-Bike-Ladestationen. 

Ausflugsziele mit Einkehr-  und Erlebnismöglichkeiten, wie zB. die NorA-
Badeweiher sind vor allem für die Naherholung der Allianz-Einwohner  
ein willkommener neuer Treffpunkt.  

In einer neuen Imagebroschüre werden die Ausflugsziele und 
Einkehrmöglichkeiten  der NorA gemeinsam vermarktet. 

Die NorA Region ist als �Geheimtip“ zwischen Rothenburg und Seenland vor 
allem den Besucher aus dem Nürnberger und Ansbacher Umland bekannt.
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ERSTE SCHRITTE: 

Als erste Maßnahmen soll eine Stelle für eine Umsetzungsbegleitung 
ausgeschrieben und ein Startprojekt Leerstandsmanagement durchgeführt 
werden. 
Weitere wichtige Projekte sind: 

 Aufbau eines regelmäßigen rotierenden Bauernmarktes
 Einrichtung der �kleinen Gelben NorASeiten“ für lokales Handwerk mit 

einem Tag der offenen Tür 
 Einrichtung eines NorA-Bürgerbus-systems 
 Initiierung von Modellprojekten für Wohnen im Alter 
 Aufbau eines Gesamtkonzeptes für die Dorfweiher und Einrichtung eines 

neuen attraktiven Badeweihers
 Aufwertung und Neubeschilderung attraktiver Themenwanderwege 
 Ausweisung städtebaulicher Sanierungsgebiete
 Talraum der Rezat als attraktiven Erholungsraum aufwerten 
 Barrierefreier Ausbau der NorA-Bahnstation in Oberdachstetten 
 Ausweisung eines Kernwegenetzes
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11.5     DOKUMENTATION FACHBEHÖRDENGESPRÄCHE

NORA - FACHBEHÖRDENGESPRÄCH AM 20.01.16 
IM RATHAUS LEHRBERG

Begrüßung durch Frau Hans, Lehrberg. Sie stellt dar, warum sich die Gemeinden zur 
Allianz zusammmengeschlossen haben und zeigt auf, welche Themen bereits bearbeitet 
wurden. Außerdem Erläuterung der bisher stattgefundenen Veranstaltungen.

Thomas Wirth erläutert, worum es beim Fachbehördengespräch geht: Anregungen und 
Hinweise zu bekommen, wo Probleme auftreten könnten oder wo ungenutzte Möglich-
keiten bestehen.

Allgemeine Vorstellungsrunde

Bernd Müller beginnt mit der Präsentation des bisherigen Sachstandes.
Gemeinden haben erkannt, dass sie zusammen arbeiten müssen.
Die Region ist nicht überregional bekannt. Vorteilhaft ist die Nähe zu Ansbach, allerdings 
gibt es relativ wenig Gewerbeansiedlung, eher ländliche Prägung des Raums.

Bisher durchgeführte Veranstaltungen:
Auftaktveranstaltung; Bürgermeisterrundfahrten; Café NorA; Klausurtagung Kloster 
Bronnbach

Erläuterung der bisherigen Zielsetzungen  sowie der einzelnen Maßnahmen der jeweili-
gen Handlungsfelder.

Wirtschaft – Gewerbe-Landwirtschaft-Energie

Herr Strobel (LRA AN) unterstützt die Zielsetzungen zum Thema Gewerbeentwicklun-
gen. 
Hinweis:  IHK hat sich Thema B13 angenommen: die Achse soll weiter gestärkt werden 
(momentan zwischen Ansbach und Ingolstadt), es ist vernünftig, an dieser Achse auch 
im Bereich nördlich Ansbach weiter zu entwickeln.

Die Zielsetzung eines gemeinsamen Gewerbestandortes soll im ILEK weiter entwickelt 
werden; ggf. auch als bipolares Zentrum Flachslanden-Oberdachstetten.

Frau Ambrosius (Hochschule Ansbach) unterstützt die Zielsetzung einer Forschungs-
region Energie. 
Hinweise: Ein Biomasseinstitut wird in Kürze eingeführt, Uni hat Aufgabe Kooperations-
partner zu suchen, die sich beteiligen, auch ggf. �nanziell.
Spin o�-Aktivitäten sind in der Region eher schwierig zu entwickeln. 
Die Mittelfränkische Gesellschaft zur Förderung erneuerbarer Energien und nachwach-
sender Rohsto�e e.V. (MER) am Bildungszentrum Triesdorf sollte mit eingebunden 
werden.
Aktuell ist ein Institut für Energiee�zienz am Bau in Feuchtwangen im Aufbau. Hier bie-
tet sich ein Kontakt im Bereich Beratung/ Leerstandsmanagement an.
Es wird seitens der Hochschule angeregt, einen  Austausch von Gemeindevertretern mit 
Professoren zu initiieren.

Herr Prokopczuk (N-ergie/ MainDonaugruppe) unterstützt diese Initiativen und regt 
an Regionalstrom Franken mit einzubeziehen. Die N-ERGIE ist beteiligt an der Energiege-
nossenschaft Hesselberg. Die Themen „Direktverkauf des Stroms“ und  „dem Strom ein 
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Gesicht geben“  sollten auch in die ILE getragen werden.
Zum Thema „Interkommunaler Ausgleich“ arbeitet eine eigene Abteilung bei der n-ergie, 
die in die Diskussion mit einbezogen werden sollte.

Herr Egerer (Allianz Kernfranken) regt an, Petersaurach in die Diskussion mit einzube-
ziehen.

Bgm. Schwarz (ILE A7) hat ebenfalls Interesse an einer gemeinsamen Zusammenar-
beit bei diesem Thema, da hier: über 20 Erzeuger mit Biogas- und Windenergieanlagen  
ebenfalls eine hohe Versorgungsquote erreichen. Auch hier ist nicht weiterer Ausbau 
sondern Weiterentwicklung des Themas beabsichtigt.

Bgm. Kieslinger (ILE Rothenburg) bringt das Beispiel des eigenen Gewerbeparks End-
see in die Diskussion, dessen Vermarktung sich aktuell schwierig zeigt.

Frau Mader ( AELF) weist darauf hin, dass aufgrund des hohen landesweiten Flächen-
verbrauchs vorhandene Standorte oder Leerstände für Gewerbe; insbes. Kleine Unter-
nehmen (Beispiel Fa. beLaser)  besser genutzt werden müssen, statt immer neue Flächen 
zu verbrauchen.  In der NorA sind aktuell  16 Biogasanlagen in Betrieb; es ist damit zu 
rechnen, dass einige Anlagen in Zukunft zurückgefahren werden.

Herr Weiß (BBV) bemängelt eine fehlende  Aufstellung von aufgelassenen  alten 
Hofstellen und Leerständen. Die Landwirtschaft muss intensiv in das Leerstandsma-
nagement eingebunden werden. Es gibt potenzielle Interessenten, die oft abgeschreckt 
werden, da richtige Informationen fehlen, was an Kosten (Kommunalabgaben) und 
Möglichkeiten bei Abriss etc. auf den Käufer zukommen. Hier ist o�ensiveres Vorgehen 
und bessere Aufklärung nötig. Oft ergeben sich attraktive Standorte, die entsprechend 
entwickelt werden sollten. Der Bauernverband wird sich in diesem Bereich auch stärker 
engagieren.

Herr Bgm. Henninger regt an dass auch der  Bauernverband den Eigentümern/Bauern 
die reellen Preise, Werte für die Hofstelle vermitteln muss, da hier häu�g völlig überzoge-
ne Vorstellungen bestehen.

Frau Bremm (Tourismusverband) gibt zu bedenken, dass die großen Maisfelder zur 
Energieerzeugung hinsichtlich der Attraktivität der Landschaft  vom Besucher kritisch 
gesehen werden. Seitens des Verbandes besteht großes Anliegen, dass das Landschafts-
bild  in der Diskussion größere Berücksichtigung �ndet.

Herr Oswald (Fischereiverband)  ergänzt dazu, dass durch Maisanbau starke Erosion in 
Vor�uter erfolgt und dadurch Dezimierung der Fischbestände nachzuweisen sind.  Land-
wirte sollen darauf achten, dass sie querp�ügen, um Abschwemmung zu verhindern.

Frau Brenner (Bund Naturschutz) ergänzt, Biomasseproduktion im Wasserschutzge-
biet kommt dem Grundwasser nicht zugute, hohe Nitratbelastung, es gibt hier schon 
Forschungsprojekte. Dieser Aspekt sollte in das Konzept aufgenommen werden

Hr. Egerer, LRA Abfallbehörde erläutert hinsichtlich dem Thema Energie aus Grünab-
fall, dass Biomüll in Zuständigkeit der Gemeinden kompostiert wird. Wenn Grüngutent-
sorgung über den Landkreis erfolgen soll, muss Wertsto�konzept geändert werden, da 
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diese nicht dafür ausgelegt sind, z. B. Annahme nicht in jedem Wertsto�hof möglich. 
Mittelfristig ist jedoch eine Änderung der derzeitigen Organisationsform zu erwarten.
Das Sachgebiet sollte in das Thema Energieerzeugung/Verwertung einbezogen werden.

Innenentwicklung

Bernd Müller stellt das Handlungsfeld vor. Möglichkeiten der Umsetzung sind z.B. ein 
Leitfaden zu Renovierungsmaßnahmen, Kostendarstellung für Abbruch, Musterhaus 
nach Vorbild Obbacher Bauhütte. Wichtig ist die Stärkung der Ortsmitten und der Erhalt 
der Gebäudekulissen, da Neubaugebiete keine ausreichenden Identi�kationsräume 
scha�en.

Thomas Wirth weist auf das aktuelle Thema der Zuwanderung hin. Einige Gemeinden 
haben bereits Flüchtlinge als potentielle Neubürger und Gegensteuerung zur demo-
graphischen Entwicklung erkannt und kommunizieren das in der Ö�entlichkeitsarbeit. 
Ein Vorschlag lautet auch in der ILE Pilotprojekte zu starten und die zuständigen Stellen 
zusammenzubringen.

Herr Strobel befürwortet dies und weist auf mögliche Förderprojekte hin; auch die  
Denkmalp�ege kann hier Partner sein.

Herr Lange (Landesamt für Denkmalp�ege) sieht sich mehr als Partner bei der Revita-
lisierung von Leerständen, auch Möglichkeiten über Dorferneuerungen. Im Leerstands-
management ist es wichtig, frühzeitig realistische  Zahlen zu vermitteln, was Instandset-
zung kostet und welche Fördermöglichkeiten zur Verfügung stehen.

Bgm. Herr Schwarz sieht das Thema Innenentwicklung als „Dauerbrenner“ und weist 
auf aktuell laufende Untersuchung von städtebaul. Sanierungsgebieten in den 16 Orts-
teilen der ILE A7 hin

Frau Mader gibt zu bedenken das die Akzeptanz von Landwirtschaft mit allen pos. und 
neg. Aspekten in der Bevölkerung immer geringer wird;  das Landleben heute entspricht 
nicht immer der Idylle, die manche erwarten

Infrastruktur – Nahversorgung- ÖPNV

Bernd Müller stellt eine Projekt „fork to farm, farm to fork“  zur Diskussion, bei dem der 
Verbraucher direkt beim Erzeuger kaufen kann und  der Erzeuger wiederum kommuni-
ziert, wen er beliefert.

Frau Bremm, verweist auf die Initiative Regionalbu�et: es müssen sich hier mehr Unter-
stützer anschließen, um das Projekt in diesem Sinne zu stärken; in den ILEs soll nicht für 
alles eine Neue Struktur gescha�en werden; Vorhandenes muss genutzt und gestärkt 
werden. 
Es gibt Bauernmärkte in der Region, aber es ist schwierig genügend Anbieter und auch 
Kunden zu �nden. Die Masse an Besuchern kann in der Regel in der dünn besiedelten 
Region nicht generiert werden.
Es sollten in jedem Fall die Erfahrungen aus Colmberg abgefragt werden.

Bgm. Kieslinger bestätigt diese Probleme. Der reine Bauernmarkt schwierig, sie haben 
nur noch einen richtigen Landwirt, der Rest sind andere Anbieter.
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Frau Mader regt an eher die Ho�äden zu stärken. der Kunde sieht dann auch direkt den 
Betrieb, die Läden -und Märkte- sollten die Ö�nungszeiten auch am Abend anbieten, 
damit auch Berufstätige das Angebot besser nutzen können.

Frau Bgm. Hans stellt die Ideen zum NorA- Bürgerbus vor:
Problem für viele Einwohner zum Arzt zu kommen, am gesellschaftl. Leben teilzuneh-
men, einzukaufen, an Vereinsveranstaltungen teilzunehmen etc. Unterstützung, damit 
Bewohner solange wie möglich in ihrem gewohnten Wohnumfeld bleiben können durch 
Angebote wie Bürgerbus (Beibehaltung vom autarken Handeln, Leben), Mobilität nicht 
nur unter der Woche, auch am Wochenende (Vereinsspiele). Bus könnte auch Vereinen 
am WE zur Verfügung gestellt werden.

Herr Goth (LRA ÖPNV) weist darauf hin dass der ÖPNV in Richtung Ansbach ausgerich-
tet ist. Die Finanzmittel sind begrenzt, Unternehmer haben wenig Möglichkeiten attrakti-
veres Angebot zu machen.
zusätzliche Fahrten müssen bezahlt werden, 90% Zuschussbedarf, Fahrpreissteigerung 
decken nur 10-15%, evtl. weitere Sprungkosten, wenn z. B. neuer Bus notwendig wird. 
Evtl. bessere Auslastung der Busse zu erwarten, wenn die Unternehmer durch andere 
Ausschreibungen (Linienbündelung)  nicht nur einzelne Linien fahren müssen.
Interkommunaler Verkehr mit Bus gering, die Leute fahren mit dem Auto, eher Bus nach 
Ansbach attraktiv. Für attraktiven ÖPNV sind viele Fahrten nötig, mind. Stundentakt, aber 
aus �nanziellen Gründen ist Stärkung der Hauptstrecken sinnvoll.
Das ÖPNV System dient dem Zentralisierungsgedanken, als sinnvolle Ergänzung wird die 
Idee der Bürgerbusse ausdrücklich begrüßt.
Hinweis: Bürgerbus muss von Regierung von Mittelfranken genehmigt werden.

Zum Bahnhof in Lehrberg gab es eine  Aussage der Bahn, dass ein zusätzlicher Halt 
wegen Fahrtdauer nicht möglich ist. Kosten für Bahnunterführung wurden mit  ca. 1 Mio 
bezi�ert. Es liegt beim LRA keine Kenntnis vor , ob jetzt zusätzlicher Bahnhalt möglich ist.

Herr Bgm. Hammerl gibt zu bedenken, dass der Takt bei vielen Verbindungen für die 
Schüler zu lang ist;  Wunsch nach engerer Taktung besteht.

Bgm. Kieslinger ergänzt, Gemeindeteile sind schlecht über Buslinien angebunden, Be-
darf ist unklar, ist aber gewachsen, da weniger Haushalte, in denen junge und Senioren 
wohnen

Soziales  - Zusammenarbeit

Frau Mader gibt den Hinweis eine Projektes mit dem Umbau einer alten Scheune zu se-
niorengerechten Wohneinheiten in Ipsheim, Fam. Summ, „Wohnen auf dem Bauernhof“, 
wünschenswert wäre auch eine  Vermittlung von Handwerker und Dienstleistern durch 
Gemeinden an Senioren. Senioren müssen nicht nur betreut werden, sondern verfügen 
auch über Wissen, von dem pro�tiert werden könnte.

Frau Brenner ergänzt das Beispiel einer Umnutzung Garage zu Werkstatt, Werkeln mit 
der Natur (Weidenkörbchen), Angebote für Kinder und Jugendlichen, z. B. auch in Ver-
bindung mit Ferienangeboten. Hier wäre Bürgerbus auch von Vorteil.

Herr Strobel verweist auf die Abt.5 im LRA, Frau Clausen und Frau Reuben. Gleichstel-
lungsbeauftragte vom LRA können für Helfersystem Ansprechpartner sein und auch 
Kontakte vermitteln



INTEGRIERTES LÄNDLICHES ENTWICKLUNGSKONZEPT NORA 

300

Natur und Naherholung

Frau Bremm zeigt auf: Tagestouristen geben in der Summe mehr Geld aus als Übernach-
tungtouristen.  Aufgabe, Beschilderung des NorA-Radweges zu erneuern und moderner 
zu gestalten, Wegenetz der Wanderwege ist zu überarbeiten, damit wird auch die Gast-
ronomie unterstützt.
Zusammenarbeit Kommunen mit Bay. Staatsforsten wichtig, u. a. werden die ausge-
wiesenen Wege dann auch besser gep�egt. NorA ist für Mountainbike-Touristen nicht 
attraktiv.

Hr. Flierl (Bayerische Staatsforsten) ist gerne Ansprechpartner für Maßnahmen der 
Ausweisung von Wegen im Wald; diese müssen aber ins Konzept passen. Beschilderung 
sollte eng abgestimmt werden. 
Hinweise: Im Bereich Colmberg: barrierefreier Wanderweg. Im NorA-Gebiet gibt es kleine 
Naturwaldreservate (z. B. bei Weihenzell), die nicht bewirtschaftet werden und touris-
tisch attraktiv sind.
Heutzutage starke Nutzung durch Mountainbiker, Quads. Dies sollte nur auf den dafür 
geeigneten geschotterten Wegen erfolgen.  Eine Ausweisung von weiteren Mountain-
bike-Strecken im Wald ähnlich wie im Spessart wird nicht für sinnvoll erachtet.

Herr Hammerl: Wege müssen saniert werden, Frage ist nach Art und Umfang (Kosten), 
übergemeindliches Kernwegenetz ist wichtig

Herr Henninger: Kernwegenetz war Hauptthema und -grund, das ILE zu starten

Herr Rebhahn: für das ALE ist zunächst das Wegenetz zu analysieren und zu entschei-
den, welche Wege wichtig sind. Priorität  für das ALE hat die Ertüchtigung der Hauptwe-
ge, ggf. von Verbindungswegen zwischen Gemeinden. Eine Ertüchtigung des gesamten 
Wegenetzes ist nicht Ziel und kann auch nicht gefördert werden. 
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Liste Fachbehörden

Fachbehörde Bereich Anrede Name Straße PLZ Ort

1 Regierung von Mittelfranken Städtebauförderung Herrn Erich Häußner Promenade 27 91522 Ansbach

2 Regierung von Mittelfranken Promenade 27 91522 Ansbach

3 Landratsamt Ansbach Untere Naturschutzbehörde Crailsheimstr. 1 91522 Ansbach

4 Wasserwirtschaftsamt Ansbach Herrn Thomas Keller Dürrnerstr. 2 91522 Ansbach

5 Staatliches Bauamt Ansbach Herrn Lt. Baudirektor Heinrich Schmidt Würzburger Landstr. 22 91522 Ansbach

6 DB Netz AG Regionalbereich Süd Herrn Sven Radant Sandtstr. 38 - 40 90443 Nürnberg

7 Verkehrsverbund Großraum Nürnberg GmbH Rothenburger Str. 9 90443 Nürnberg

8 Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege Herr Lange Hofgraben 4 80539 München

9 Industrie- und Handelskammer Geschäftsstelle Ansbach Bahnhofsplatz 8 91522 Ansbach

10 Handwerkskammer für Mittelfranken Johann-Sebastian-Bach-Platz 24 91522 Ansbach

11 Hochschule Ansbach Frau Prof. Dr. Ute Ambrosius Residenzstr. 8 91522 Ansbach

12 Wirtschaftsförderung Landkreis Ansbach GmbH Crailsheimstr. 1 91522 Ansbach

13 Regionalmanager Wirtschaftsförderung Landratsamt Ansbach Stefanie Groß Crailsheimstr. 1 91522 Ansbach

14 Landratsamt Ansbach Regionaler Planungsverband Herrn Benjamin Zahn Crailsheimstr. 1 91522 Ansbach

15 Bund Naturschutz Kreisgruppe Ansbach Herr Brenner Pfarrstr. 33 91522 Ansbach

16 TELEKOM Deutschland GmbH Bayreuther Str. 1 90409 Nürnberg

17 N-ERGIE Netz GmbH Herrn Markus Prokopczuk Hainstraße 34 90461 Nürnberg

18 Fischereiverband Mittelfranken e.V. Herr Oswald Maiacher Str. 60 d 90441 Nürnberg

19 Kabel Deutschland Vertrieb und Service GmbH Südwestpark 15 90449 Nürnberg

20 Fernwasserversorgung Franken Fernwasserstr. 2 97215 Uffenheim

21 Zweckverband zur Wasserversorgung Dillenberggruppe Gonnersdorf 22 90556 Cadolzburg

22 Landesverbund für Vogelschutz in Bayern e.V. Pfarrstr. 11 91522 Ansbach

23 Landratsamt Ansbach Denkmalschutz Herr Weber Frau Kretzer-Liebich Crailsheimstr. 1 91522 Ansbach

24 Landratsamt Ansbach Kreisbaumeister Herrn Bernd Strobel Crailsheimstr. 1 91522 Ansbach

25 Landratsamt Ansbach Gesundheitshamt Crailsheimstr. 1 91522 Ansbach

26 Landratsamt Ansbach ÖPNV Herrn Josef Goth Crailsheimstr. 1 91522 Ansbach

27 Landratsamt Ansbach Abfallbehörde Herr Egerer Crailsheimstr. 1 91522 Ansbach

28 Naturpark Frankenhöhe 1. Vorsitzender Herrn Bürgermeister Wilhelm Kieslinger Am Kirchberg 4 91598 Colmberg

29 Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Herrn Reinhold Schmidt Rügländer Str. 1 91522 Ansbach

30 Tourismusverband Romantisches Franken Frau Bremm Am Kirchberg 4 91598 Colmberg

31 Bayerische Staatsforsten Herrn Norbert Flierl Adam-Hörber-Str. 39 91541 Rothenburg odT

32 Bayerischer Bauernverband Maximilianstr. 361 91522 Ansbach

33 Bayerischer Hotel- und Gaststättenverband Kreisselle Ansbach /Hotel Roter Hahn Herrn Dieter Gallus Obere Schmiedgasse 21 91541 Rothenburg odT

34 Kommunale Allianz Kernfranken Herrn Bürgermeister Lutz Egerer Hauptstr. 29 91580 Petersaurach

35 ILEK Region Rothenburg Herrn Bürgermeister Wilhelm Kieslinger Am Markt 1 91598 Colmberg

36 LAG Region an der Romantischen Straße Frau Grimmeißen-Haider Rothenburger Str. 14 91637 Wörnitz

37 Regierung von Mittelfranken Naturschutz Promenade 27 91522 Ansbach

38 Kommunale Allianz Agil Herrn Gerhard Rammler Ansbacher Str. 24 91595 Burgoberbach

39 Kommunale Allianz aurach zenn Herr Bürgermeister Harald Kempe Erlanger Str. 2 91448 Emskirchen

40 Kommunale Allianz A7 Franken West Herrn Bürgermeister Matthias Schwarz Rathausplatz 1 91593 Burgbernheim

Absage

Zusage



INTEGRIERTES LÄNDLICHES ENTWICKLUNGSKONZEPT NORA 

302

11.6     DOKUMENTATION 2. BÜRGERBETEILIGUNG  
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